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Ehrenſchutz und Zuellbeſeitigung.
Unter dem Titel „Richtlinien für eine Geſetzgebung

zur Vervollkommnung des E)renſchutzes und Beſeltigung
des Duells“ veröffentlicht der kaiſerliche Bezirksrichter
Dr. Ladwig Weyringer zu Spitz an der Donau in
einem Sonderabdruck aus der „Allgem inen Oſter
reichiſchen Gerichtszeitung“ eine Reihe von Vorſchlägen,
die, obzwar in den öſterreichiſchen geſetzlichen Verhäl
niſſen wurzelnd, auch bet uns lebhaftem Jatereſſe begeg
nen dürften. Dr W.y inger unterſucht in ſeiner tief
gründigen Abhandlung zunächſt die Frage, wieſo es
kommne, daß ein Teil der Geſellſchaft noch immer Sonder
wege zur Sühnung von Ehrverletz ingen g he, und er er
kennt die Urſachen dieſer von ihm bedauerten Erſcheinung
einmal in dem unzulänglichen Schutz, die die geſetzlichen
Normen der Ehre gewähren, und anderſeits in dem
geringwertigen Erfolge, den ſelbſt eine gerichtliche Ver
urteilung des Beleidigers für den Beleidigten biete
denn dieſe ſei mehr eine Sühne für den Staat als für
den Beleidigten. Widerruf, Abbitte, Entſchuldigung von
ſeiten des Beleidigers ſind ja allerdings auf dem Wege
der Pivatklage nicht zu erzwingen. Demgegenüber
verweiſt der Verfaſſer auf das alte deutſche Privatrecht,
das dem Angegriff nen auch materielle Genugtaung bot
z. B. durch die Einrichtung des Wehrgeldes, und er zeigt
dann weiter die Entſtehungsgeſchichte des Duells. Nach
drück ich tritt er der Auffaſſung enkgegen, daß dieſes alt
germaniſchen Urſprungs ſei, wie das jan auch ſchon der
bekannte Freiburg er Germaniſt Georg v. Below nach

wielen h Dr. W inger ſtellt velme h

Prozeßmittel und zwar das letzte und direkt Recht er
zeugende Mittel war, das übrigens nicht bloß zwiſchen
Männern, ſondern auch zwiſchen Mann und Frau zu
läſſig und in Uburg war. Nach Deutſchland ſei das
Duell als ſolches in ſeiner heutigen Form erſt aus
Spanien gekommen. Um ſo erſtaunlicher iſt es nach
dem Verfaſſer, daß der Zweikampf, der im deutſchen
Volke garnicht eingewarzelt, ſeinem Weſen auch fremd
und der als Jnſtttution verwerflich ſei, trotz Bekämpfung
von Staat und Geſellſchaft (wentgſt„ns zum Teil) ſich
habe erhalten können. Einen der vielfachen Gründe
dafür ſieht der Verf ſſer in der „Schnelligkeit“ und
„Heimlichkeit“ des Verfahrens, die allerdings gegenüber
dem Strafprozeſſualen nicht zu leugnen ſind.

„Wenn aber ſo führt Dr. Wey inger demgegenüber
aus dieſe Jnſtitution derart beſchaffen iſt, daß der
Ausgang nicht nach Gerechtigkeit ſondern durch blinden
Zufall oder Geſch cklichkeit im Waffengebrauch beſtimmt
wird, ſo daß der Beleidigte die ihm zugefügte Beleidigung
möglicherweiſe noch mit dem Tode oder einer Ver
wundung büßt, während der Beleidiger das Intereſſe
eines Helden für ſich in Anſpruch nimmt und oft auch
wirklich genießt, wenn ferner die Jnſtitution ſeit Jahr
hunderten faſt bis auf den heutigen Tag in wiederholten
Fällen moraliſch defekten Menſchen, z. B. gewiſſenloſen
Verleumdern, Treubrüchigen und Ehebrechern dazu dienen
konnte, ihr ehrloſes Leben bloß durch den Mut, es in die
Schanze zu ſchlagen, nicht allein vor Schande zu be
wahren, ſondern ſich ſog er von der Schande zu reinigen,
muß man wohl ſager, daß eiye ſolche Jiſtitution nicht
nur Gebrechen hat, ſondern daß ſie keinen wahren Wert
hat und mit ihr aufgeräumt werden müſſe.

Zu dieſem Zwecke empfiehlt Dr. Weyrir ger die Ein
ſetz ing von ſtaatlichen Ehrer gaichten, ausgerüſtet mit
ſtaatlicher Autorität, deren Schiedsſprüche mit ſtaatlichem

vange zur Anerkennung gebracht werden n üßten. Er
fordert ſtaatliche Erenſtrafen wie die „Ehrenminderung“,
ferner ſoll der Beleidiger gezwungen werden können dem
Beleidigten eine allenthilben zu publizieren de Ehren
erklärung expressis verbis zu geben, und daß, wenn
dieſer ſich welgere oder dem Ehrergerichte nicht ſtellt, der
Staat namens des Beleidigers zwangsweiſe die volle Ge
nugtaung kurch eine die Erklärung des Beleidigers ſub
ſtituterende Ehrenerk ä ung gebe. Der Verfaſſer ſetzt
dann auseinander, wie ſeine Vorſchläge praktiſch aus
Und durchzuführen ſeien. Es glaubt, daß durch ſie der
Möglichkeit von Zweikämpfen vorgebeugt werden kann
Wenn aber trotz ſolcher ſtaatlicher Ehrengerichte ein Duell

das n
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ausgefochten werde, ſo ſolle nach dem Willen des Ver
faſſers neben der ſtrafgerichtlichen Verfolgung
natürlich ein außerordentliches Verfahren obligatoriſch
eintreten, das die Staatsanwaltſchaft durchzuführen habe.
Ja dieſem außerordentlichen Verfahren ſoll der Ehren
gerichtshof neben der Ehrenſtrafe auch auf Verluſt von
AÄntern und Würden erkennen können. Selbſt wenn
man ein entſchiedener Gegner j der Standes- und Sonder
gerichtsbarkeit iſt denn zu einer ſolchen würden die
Vorſchläge des Verfoſſ rs ſchließlich führen ſo wird
man doch zugeben müſſen, daß ſie, die übrigens glefcher-
maßen für bärgerliche wie für militäriſche Verhältniſſe
Geltung ſiagden ſollen, geeignet erſcheinen Banen, den
Duellanhängern durch einen vollkommeneren Esrenſchutz
beſſeres zu bieten als das Duell, und auf dieſe Weiſe das
Duell indirekt zu bekämpf n. Dieſer Bekämpfung des
Duells als einer „lächerlichen Farce des Mittelalters“
ſoll auch die hier beſorochene Schrift Dr. W yringers
dienen, iſt ihr Anlaß, ihr Zweck Dr. W. Fr.

Die Entwicklung des Bundes
der Landwirte.

Trotz der großen Organtſationen und der demagosiſchen
Letung, trotz der großen Geldmittel, der Opferwillgkett
der Großgrundbeſttzer und der dem Bande der Landwirte
zur Verfügung ſtchenden Preſſe ſchreitet der Bund der
Lindwirte von Niederlage zu Niederlage Gerade die
letzten Eſſatzwahlen geben Anlsß, die Entwicklung des
Bundes der Landwirte ſeit der letzten Reichstagswahl zu
Anfarg des Jrhres 1912 nachzuprüfen. Nach der Auf

I912 waren in der Hauptwahl 219 Kandidaten, die
Bunde der Land wirke naheſtanden, unterſtützt worden.
Von dieſen ſind 106 im erſten Wahlgange unterlegen, in
der Stichwahl ſind dann ferner 45 Kandidaten durch
gefallen, ſodaß nach den Hauptwahlen die Zahl der dem
Bunde der Landwirte naheſtehenden Herren im Parlament
68 betrug Unter denen, welche unterlegen waren, be
fanden ſich die Führer des Bundes der Landwirte Dr.
Röſicke und Dr. Diederich Hahn, ferner Prof. Dr. Dade,
Amtsgerichtsrat Graef, Fürſt zu DohnaSchloditten,
Rittergutsbeſitzer v. Oldenburg Januſchau, Geh. Ober
regierungsrat Freiherr v. Richthofen Damsdorf, Regie
rungsaſſeſſor v. Jorday, Porzellanmaler Raab, Schorn
ſtelnfegermeiſter Conradt, Kunſtmaler Bindewald, Guts
beſitzer v. Maltzan Malchin und andere mehr. Dieſe
Niederlagen ſind nun noch durch die Nachwahlen verſtärkt
worden. Ja HagenowGrev smühlen unterlag der ein
zige Handwerker der Konſervativen Tiſchlermeiſter Pault,
ferner unterlagen die Amtsgerichtsräte Lattmann und
Vietmeyer und in Salzwedel Gardelegen gegen den
Bauernbündler Dr. Bö)me der Führer des Bundes der
Landwirte Jordan v. Kröcher.

Man ſieht alſo, wohin das Schiff des Bundes der
Landwirte ſteuert. Trotz der großen wirtſchaftlichen
Vorteile, welche die gute Organiſation des Bundes der
Landwirte ſeinen Mitgliedern bietet, trotz der dieſe n un
entgeltlich zugehenden Wochenſchrift glückt nichts mehr.
Auch die Einnahmen aus den Kaligeldern, an den großen
Warenhäuſern, die der Bund der Landwirte unterhält,
und auf dieſe Weiſe Kleinhandel und Mittelſtand aus
ſchaltet, haben wihts zu erreſchen vermocht. Der Zug
der Zeit geht eben gegen dieſe Orgamſatton, die noch zu
letzt bei den preußiſchen Landtagswahlen durch thren
maßloſen Terror auf die abhängigen Wähler eingewirkt
hat. Es kann gar keinem Zveifel unterliegen, daß die
wirtſchaſtlichen Einrichtungen des Bandes der Landwirte
für die Landwirtſchaft erfolgreich wirken. Se ne Politik
hat aber, wie obige Statiſt:k bew iſt, verr ichtende Nieder
lagen erlitten. Die 64 vbündleriſchen Abgeordneten im
Rachstage ſind bei 397 im ganzen eine eirflaßteiche
Minderheit. Heute kann man ſchon ſagen, wer vom
Bande der Lindwirte unterſtützt wird, fällt in der Regel
durch. Wo aber der Stern einmal im Sinken iſt, da iſt
es ſehr ſchwer ihn wieder zum Leuchten zu bringen.

Sozialdemokratiſcher Terrorismus.
Jn einer Verſammlung von Zimmerleuten,

die neulich im Norden Berlins ſtattfand, wurden den

ſei nicht geweſen, da zu gleicher Zeit mehrere

Bau der „Jdealwohngenoſſenſchaft w

organiſierten Genoſſen vom Zentralverband der Zimmerer
ſehr unangenehme Dinge geſagt: Die Verſammlung war
einberuſen von dem (lokalorganiſterten) „Verein der Zim
merer Berlins“ und wandte ſich gegen den widrigen Ter
rorismus, den der „Zentralverband der Zimmerer“ gegen
diejenigen auszuüben pflegt, die ihm nicht angehören. Was
darüber die nicht im Zentralverband organiſierten Zim
merer zu berichten wußten, war ſehr erbaulich. Sind doch
die Berichterſtatter über den Terrorismus der Zental
verbändler nicht etwa „Gelbe Streikbrecher“, ſondern orga
niſterte Genoſſen geweſen. Einer von ihnen berichtete über
ſeine Erfahrungen auf verſchiedenen Bauſtellen der Unter
grundbahn. Auf der Bauſtelle Wilmersdorf ſei er von
den Zentralverbändlern, die in der Mehrheit waren, gleich
am erſten Tage mit dem Ruf empfangen worden. Du
Lump, du Strolch, du Plunder, für dich iſt kein Platz in
der Baubude!“ Er habe tatſächlich ſein Frühſtück im
Freien eſſen müſſen, weil die Zentralorganiſterten die Lo
kaliſten in der Baubude nicht duldeten. Nach wenigen
Tagen ſet er dann auch entlaſſen worden. Arbeitsmangel

Zentraliſten
en eingeſtellt worden ſeien. Auf ſeine Frage, warum er
entlaſſen worden ſei, habe man ihm geanktwortet „Warum
biſt du nicht übergetreten zum Zentralverband!“ Auf der
Bauſtelle am Wiltenbergplatz habe ihm ſofort ein Wort
führer des Zentralverbandes geſagt, wenn er bis Mittag
nicht übertrete, dann fliege er von der Arbeitsſtelle! Zwei
andere Lokaliſten ſeien auf Betreiben der Zentralverbänd-
ler entlaſſen worden. Jm Anſchluß an dieſen Vorfall
wurden dann aus einer langen Liſte von terroriſtiſchen
Akten der Zentralverbändler unter gengauer Angabe von
Zeit und Namen noch folgende Fälle angeführt. Beim Bau
des Schöneberger Krankenhauſes wurde ein lokaliſtiſcher
Zimmerer von den Zenkraliſten zum Verlaſſen der Ar
beitsſtätte gegwungen, obwohl er 19 Wochen lang vorher
krank geweſen war und eine ſtarke Familie zu ernähren
hatte. Bei den Bauten auf der Muſeumsinſel wurden
neun Lokaliſten von den Zentraliſten aus Lohn und Brot

vracht. Jn Neukölln ſtreikten auf einer Bauſtelle die
ſten en um die Entlaſſung

ſem Falle nicht nach, u tie en. Jeden acht Lokaliſten
auf Betreiven der Hentraliſten entlaſſen. Als in der Wei
dingerſtraße zwei lokalorganiſierte Zimmerer eingeſtellt
wurden und mit der Arbeit beginnen wollten, verweigerten
neun Hentraliſten die Arbeit, und der Polier mußte die
zwei Lokaliſten ſofort wieder entlaſſen. Bei einem Bau
in Lichtenberg war ein lokalorganiſierter Zimmerer ein
geſtellt worden, der vorher acht Wochen arbeitslos geweſen
war und drei unmündige Kinder zu ernähren hatte. Schon
am Mittag ſeines Einſtellungstages zwangen die Zentra
liſten durch einen halbſtündigen Streik den Arbeitgeber
zur Entlaſſung der Lokaliſten. Jn anderen Fällen wurden
Lokaliſten, die nicht zum Zentralverband überkreten woll
ken, dadurch zum Verlaſſen der Arbeitsſtelle gezwungen,
daß man ihr Arbeitszeug vernichtete, in noch anderen
Fällen haben eingeſtellte Lokaliſten die Arbeit erſt gar
nicht begonnen, weil ſie gleich von den Zentraliſten mit
den ſchwerſten Drohungen empfangen wurden. Zweimal
ſei die Leitung des Zentralverbandes aufgefordert worden,
zu erklären, daß ſie den von ihren Mitgliedern verübten
Terror verurteile und nach Möglichkeit verhindern wolle,

D und zweimal habe ſie dieſe Erklärung verweigert im
Gegenteil habe einer ihrer führenden Mitglieder erklärt:
„Nur der darf als Arbeitsbruder angeſehen werden, der
Zem Zentralverband angehört!“

Die Lage auf dem Balkan.
Die Verſuche Rumänien s, zwiſchen Sieger und

Beſiegten zu vermitteln, haben nicht ſo raſch zum Erfolg
geführt, wie es König Carol vielleicht gehofft hat. Und
auch Rußland und Oſterreich, die beide in Athen
und Belgrad zu vermitteln geſucht haben, ſind abgewieſen
worden. Der ſerbiſchen Ablehnung, die Feindſeligkeiten
einzuſtellen, iſt eins zweite Weigerung Serbiens und Grie
chenlands gefolgt. Beide Staaten verweigern den Waffen
ſtillſtand, wenn nicht gleichzeitig der ganze Komplex der
ſchwebenden Fragen zur Löſung gebracht wird. Geradezu
wie Spott klingt es- in der diesbezüglichen Note, wenn
Griechenland verſichert, es wolle keine Verkleinerung Bul
gariens! Daß es im tatſächlich nicht ernſt mit dieſer An
ſicht iſt, zeigt die Politik, die es treibt in den Verhand
lungen ſowohl. wie auf den Schlachtfeldern Was ſoll
denn überhaupt dieſer immer wiekerkehrende Begriff, Bul
garien dürfe nicht geſchwächt werden Er iſt in dem
Mund Griechenlands ebenſo unklar, wie in dem Dſter-
reichs oder Rußlands. Sicherlich ſind ſich auch dieſe bei
den Großmächte, die in plötzlichem Einvernehmen ihre Jn
tereſſen wahrzunehmen ſuchen, über die Tragweite dieſes

Wortes nicht einig. iMazedonien. Jaerhalten oder nicht? Bisher hat Rußland nicht eben be
wieſen, daß es gewillt iſt, ein ſtarkes Bulgarien zu för
dern, während Oſterreich- Ungarn Bulgarien als Macht-
faktor lieber war, als Serbien. Wird aber Bulgarien gar
zu ſehr geſchwächt, ſo beſteht die Gefahr, daß es auf Re
vanche ſinnt, ſobald nur die ſchmerzhaften Wunden dieſes
Krieges einigermaßen verheilt ſind. Schließlich muß aber

Denn der Kern der ganzen Frage iſt
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Soll Bulgarien einen Teil dieſes Gebietes



allen Teilen, den Balkaniern wie den Großmächten, daran
gelegen ſein, von dieſem Pulverfaß die Lunte für lange
Zeit fernzuhalten.
Griechenland und Serbien wollen den Kampf fortſetzen.

Die Antwort Griechenlands und Serbiens nach Buka
reſt hat die Situation gänzlich verändert. Beide Staaten
beſtehen darauf, daß Bulgarien erſt die Friedensbedingun
gen annimmt, ehe die Feindſeligkeiten eingeſtellt werden.
Aus Bukareſt wird gemeldet:

Die Antworten der Könige Peter und Konſtantin auf
das Telegramm des Königs Carol ſind eingetroffen.
König Konſtantin verſichert, auch er wünſche das
Blutvergießen möglichſt zu beendigen, ſowie daß er nicht
beabſichtige, das Gleichgewicht auf dem Balkan zu ſtören;
guch beabſichtige er keine Verkleinerun gen

ulgariens. Es wäre aber ein Verbrechen gegen
ſein Land, wenn er nach dem blutigen, von Bulgarien
aufgedrängten Krieg einen Waffenſtillſtand ſchließen
würde, ohne die Sicherheit, daß der Friede Grie-
henland und ſeinen Verbündeten jeneVorteile bringen werde, die man ihnenſchulde. Der König fügte hinzu, er müſſe nach den
bitteren Erfahrungen, die er mit Bulgarien gemacht
habe, damit rechnen, daß ein Waffenſtillſtand ohne Ga
rantien Griechenland der Früchte ſeiner Siege berauben
würde. Wenn Bulgarien die Bedingungen des Vor
friedens annehme, ſei Griechenland bereit, Bevoll
mächtigte zu entſenden.

Bulgarien wird alſo Ernſt machen müſſen, will es ſich
dieſe beiden Gegner vom Halſe ſchaffen. Wie Rumänien
ſich zu dieſer Haltung der beiden Staaten ſtellen wird,
leibt abzuwärten. Einſtweilen hat die rumäniſche Regie

rung die Vorbereitungen zu den Friedensverhandlungen
getroffen

Die Einladung an die Friedensunterhändler.
Die rumäniſche Regierung hat an Serbien, Grie-

chen land und Montenegro die amtliche Ein
ladung geſandt, Delegierte für die Verhandlungen über
a Waffenſtillſtand und den Frieden nach Bukareſt zu
enden.
Der montenegriniſche Miniſterpräſident und der grie

chiſche Delegierte Panas ſind in Belgrad eingetroffen.
Es verlautet, ſämtliche Delegierte würden ſich ſpäteſtens
Sonntag nach Bukareſt begeben. Ferner iſt der rumäniſche
General Coanda in Bukareſt eingetroffen.

Sſterreich und Rußland mahnen zum Frieden.
Ein neuer freundſchaftlicher Schritt Rußlands bei

den Kabinetten in Athen und Belgrad beſteht auf der
Notwendigkeit, wegen des überaus kritiſchen Zuſtandes in
Bulgarien, der den Statusquo ernſtlich vedrohe, einen
Waffenſtillſtand abzuſchließen. Dem Schritte
Rußlands folgte am Donnerstag ein ähnlicher Schritt
SſterreichUngarns.

Weiter wird aus Bukareſt gemeldet, daß der Schritt,
den Oſterreich- Ungarn in Athen und Belgrad
unternommen hat, um die ſofortige Einſtellung der Feind
ſeligkeiten zu erlangen, in vollem Einverſtändnis mit der

rumäniſchen Regierung erfolgt ſei.
e Die diplomatiſche Situation.

Einem Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge
S die diplomatiſche Einwirkung auf die Pforte weiter

hr kein Zweifel darüber bleibt, d idaß die von der

Der weitere Vormarſch der Türken
geht jetzt anſcheinend etwas langſamer vonſtatten. Aus
So fig wird berichtet. Die türkiſchen Truppen, die auf
dem alten bulgariſchen Territorium vorrücken und auf
ihrem Zuge alles niederbrennen und nieder
metzeln, haben das Dorf Karaptſcha auf der Straße von
Küzül-Agatſch nach Jamboli erreicht. Längs der gan
gen Grenze ſlieht die Bevölkerung in wilder Haſt in das
Jnnere des Landes

Nach einer Athener Meldung ſollen die Bulgaren die
Hafenſtadt Dedeagatſch an der Nordküſte des ägäiſchen
Meeres geräumt haben.

Die bulgariſchen Verluſte.
Nach einer Meldung des ſerbiſchen Preſſebureau

haben die ſerbiſchen Bauern auf dem Berge Zelovik 857
bulgariſche Soldaten begraben, die in den Kämpfen bei
Pirot gefallen waren. Jnsgeſamt ſchätzt man die Ver
luſte der Bulgaren an Toten und Verwundeten in
dieſen Kämpfen auf 7000 Mann.

Die Grauſamkeiten der Kriegsführung.
Die Berliner griechiſche Geſandtſchaft hat von ihrer

Regierung folgendes Telegramm erhalten Die Bulgaren
haben 80 griechiſche Notabeln aus Xanthi weggeſchleppt,
deren Schickſal unbekannt iſt. Ferner haben die Bulgaren
vor ihrer Flucht aus Dedeagatſch 240 nd aus Makri 90
Griechen als Geiſeln mitgenommen. Jn Makri wurden
außerdem neun Notabeln maſſgkriert.

Wie der türkiſche Oberbefehlshaber telegraphiert,
wurden in Adrianopel an der Ardarbrücke die Leichen von
43 Griechen die von den Bulgaren vor der Räumung
Adrianopels ertränkt worden waren, mit zuſammengebun
denen Händen aufgefunden.

Bulgarien wünſcht eine internationale Unterſuchungs
kommiſſion.

So fia, 25. Juli. Angeſichts des ſyſtematiſchen Ver
leumdungsfeldzuges, der g egen Bulgarien und ſeine
Armee mit Erbikterung geführt wird und der nach Unter
brechung der Verbindungen mit Europa einen ungeheuer
lichen Umfang angenommen hat, hat die Regierung die
Vertreter Bulgariens im Auslande beguf
tkragt, die Bitte nach Einſetzung einer internationalen
Unterſuchung auszuſprechen, die von den oſſiziellen Ver
tretern der Mächte geführt werden und ſich über den gan
zen Kriegsſchauplatz erſtrecken ſoll.

Vormarſch der Türken gegen Jamboli.
So fiag, 25. Juli. Die Türken ſollen den Vormarſch

gegen Jamboli und Aites fort ſetzen und auf ihrem
dern Brandſchatzungen und Plünderungen
verüben.

Die Beratungen der Londoner Votſchafterkonferenz.
London, 35. Juli. Das „Reuterſche Bureau mel

det: Die Botſch after ſchlagen ihren Regierungen eine
neue Note an die Türkei vor, ob eine Kollektivnote
oder nicht, iſt noch nicht entſchieden. Die Note wird von
neuem die Aufmerkſamkeit der Pforte auf den Beſchluß der
Mächte lenken, der Grenze Enos-Midia Achtung
zu verſchaffen. Obgleich man unbeſtimmt von einer
Flotten demonſtration und anderen Mitteln, einen
Druck auf die Türkei auszuüben, geſprochen hat, iſt auf
der geſtrigen Konferenz kein Vorſchlag gemacht worden

inzelne Diplomaten glauben, daß ein Druck finangiellen
Charakters genügt. Der Standpunkt Rußlands unter
ſcheidet ſich von dem der anderen Mächte infolge ſeiner
Sonderintereſſen. Rußland erklärt, keineswegs die Wie
derherſtellung der ottomaniſchen Herrſchaft in dem Gebiet
zulaſſen zu können, aus dem die Türken ſchon vertrieben
ſind. Rußland iſt alſo gezwungen, eine Aklion zu unter
nehmen, die den Zweck verfolgt, den Riück eng der
türkiſchen Truppen ſicher zuſtellen. Man
glaubt, daß dieſe Aktion gemeinſam unternommen werden
wird jedenfalls aber iſt Rußland der Anſicht, daß nichts
geſchehen darf, was Uneinigkeit unter den Mächten
hervorrufen könnte.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Der Kaiſer hat am Donners

tag den Miniſterpräſidenten Grafen v. Stürgh und den
Miniſter des Jnnern Dr. Frhrn. v. Heinold in einer
gemeinſamen zweiſtündigen Audienz empfangen, bei der
die Miniſter über aktuelle Fragen der inneren Politik be
richteten. Hierbei wurde insbeſondere die Finanzkriſe in
Böhmen einer eingehenden Darlegung unterzogen, um den
Kaiſer über den Stand der Angelegenheiten ſowie über die
Auffaſſungen, welche in den Kreiſen der Regierung darüber
beſtehen, genau zu unterrichten. Am Freitag hat der
Kaiſer den Oberſtlandmarſchall von Böhmen Prinzen
v. Lob kowitz in Audienz empfangen. Der Kaiſer nahm
die Demiſſion des Prinzen an und überreichte ihm den
Orden vom Goldenen Vließ. Nunmehr wird die Regie
rung den böhmiſchen Landtag auflöſen und eine
kaiſerliche Verwal ungs kommiſſion ein-
e die, wie verlautet, lediglich aus Beamten beſtehen
wird.

Jtalien. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgende
Note: Einige Tagesblätter, beſonders im Auslande, die
ſich mit der Spionagegaffäre des Morozzo
della Rocca beſchäftigen, haben Nachrichten verbreitet,
die dem Falle eine Wichtigkeit beimeſſen, die er nicht be
ſitzt. Morozzo wurde wegen Spionageverdachts verhaftet,
und man hat gegen ihn ein reguläres gerichtliches Unter
ſuchungsverfahren eingeleitet. Schon jetzt kann mit Be
ſtimmtheit geſagt werden, daß die Spionageverbrechen oder
Spionageverſuche eine andere und weit geringere Be
deutung haben, als man allgemein annimmt. Morozzo
war Zivilbeamter des Kriegsminiſteriums bis 1911, wo er
mit dem Range eines Sektionschefs, der auf der Stufen-
leiter der Beamtenlaufbahn inJtalien ein ſehr beſcheidener
iſt, zurücktrat. Morozzo beſchäftigte ſich nur mit Ver-
waltungsa elegenheiten, konnte jedoch aus dienſtlichen

noch. o

rankreich. Der Könige eSpanien trafen am Freitag aus San Sebaſtian in
Paris ein, um nach London weiter zu reiſen. Bei der
Ankunft des ſpaniſchen Königspaares waren Präſident
Poincaré und Frau Poincaré ſowie Miniſter Pichon
am Bahnhof. Zu Ehren des Königspaares fand mittags
im Elyſee ein Frühſtück in intimem Kreiſe ſtatt. Die
Kammer nahm am Donnerstag einen Geſetzentwurf an,
durch den die am 5. Juli 1912 in London unterzeichnete
internationale funkentelegraphiſche Konvention gebilligt
wird. Bei der Beratung des Dreijahrgeſ eßes
hat der Heeresausſchuß des Senats nach länge
rer Erörterung die Beſtimmung über die Unterſtützung
der Familienväter angenommen, lediglich, um die Ver
abſchiedungder Vorlagenicht zu verzögern.

Die Kammer hat am Freitag das Geſamtbudget
mit 450 gegen 69 Stimmen angenommen. Die An
nahme geſchah mit einem vom Finanzminiſter gebilligten
ſozialiſtiſchen Zuſatzantrag, dem die Kammer mit 245 gegen
231 Stimmen zuſtimmte und der dahin zielt, daß vom
Budget 1914 nur die von der Regierung vorgeſchlagenen
Anderungen, alſo etwa s des Budgets, erörtert werden.

England. Eine Abordnung von Anhänge
rinnen des Frauenſtimmrechts, die gus einer
Verſammlung in der Caxton Hall kam, paſſierte am
Donnerstag die Einfriedigung des engliſchen Unterhauſes,
da ſie von der Polizei für Beſucherinnen der Tribüne ge
halten wurden. Als ſie dann aufgefordert wurden, das
Gebäude zu verlaſſen, weigerten ſie ſich, worauf die Polizei
ſie hinausbeförderte. Die Damen Pethrick und Law
ren ce und zwei andere Frauen, die darauf beſtanden,
dem Staatsſekretär des Jnnern Me Kenna eine Eingabe
zu überreichen, was man ihnen nicht geſtattete, wurden
verhaftet. Die Vermählung des Prinzen
Arthur von Connaught mit der Herzogin von
Fife iſt auf den 15. Oktober feſtgeſetzt worden und wird

den königlichen Kapelle im St. James Palaſt ſtatt
inden.

Portugal. Bei der Exploſion einer Bombe
im Montke-Viertel in Liſſabon wurden fünf Kinder ver
etzt.

China. Über neue Kämpfe wird aus Schang
hai, 25. Juli, wie folgt berichtet: Jn der letzten Nacht
griffen mehrere tauſend Hunaneſen aus den
Kiangyin-Forts guf. ſeiten der Rebellen ein, die
dadurch weſentlich verſtärkt wurden und mit Löwenmut
kämpften. Zurzeitbrennen alle Dorfe rings
um das Arſenagl. Dadurch iſt die Lage unüberſehbar
geworden. Anſcheinend gewinnen die Nordtruppen zwi
ſchen dem Arſenal und der Chineſenſtadt die Oberhand,
während die Rebellen die LunghugPagode und das Pul
vermagazin halten. Die Zuſtimmung des Parlaments
zu der Ernennung Heiungſilings als Miniſterpräſidenten
wird allſeitig freudig begrüßt. Die Wiedervereinigung
dreier mandſchuriſcher Provinzen unter einem Tutu und
drei Zivilgouverneuren ſteht unmittelbar bevor.

Nordamerika. Es wird bekannt, daß PräſidentWilſon eine Antitruſtge ſetzgebung vorbereitet.
welche er im Dezember dem Kongreß vorzulegen beab
ſichtigt. Wie es heißt, plant er ein weiteres Statut, durch
das die Monvopole genau umſchrieben werden, vhne
daß es nötig würde, das Shermangeſetz zu amendieren.
Ein Telegramm aus Waſhington, wonach Staatsſekretär

und die Königin von

Bryan ein Protektorat
Staaten über die mittel amerikaniſchen
Staaten plane, hat in Coſtarica große Auf
Le gung verurſacht. Die Proteſte häufen ſich in der
Preſſe ſowohl wie in allen Kreiſen des Publikums. Frei-
tag abend wurde eine allgemeine Proteſtbewegung ange
kündigt. Ernſte Unruhen werden aus Calumet
gemeldet, wo die Bergleute in den Kupferminen ſtreiken.

kum Abſendung von Truppen gebeten

der Vereinigten

Der Gouverneur i
worden.

Deutschland.
Berlin, 26. Juli. Wie nunmehr bekannt wird,

nimmt der Katſer während des nächſten Kaiſermandvers

in Bad Salzbrunn Quartier. Als Standort der
Manöserleitung iſt die Stadt Freiburg in Schleſien
beſtimm worden. Die Segely ſicht „Jdung“, die mit
der Kronprinzeſſin an Bord auf der Fahrt von
Zoppot nach Warnemünde begriffen iſt, iſt geſtern vor
Bornholm angekommen. Heute trifft die Kronprinzeſſin
in Warnemünde ein, von wo ſie gemeinſam mit dem
däntſchen Königspaar die Fahrt nach Gelbenſande fortſetzt.

(Zar Welfenfrage) wird den „Mänch. Neueſt.
Nachrichten aus ihrem Leſerkreiſe mitgeteilt, daß der
Fahnenetd, den Prinz Ernſt Auguſt dem König von
Preußen geleiſtet hat, ſich nur auf die Perſon des Landes
herrſchers beziehe und mit deſſen Ableben erlöſche. Darum
werden ja auch jedesmal nach dem Tode des Landesherrn
die T uppen einſchließlich der Offiziere neu vereidigt.
Wenn nach menſchlichem Ermeſſen der Schwiegerſohn
den Schwiegervater überlebt, ſo liegt für den Herzog von
Braunſchweig kein Grund zur Erneuerung des preußiſchen
Fahneneides vor. Alſo auch aus dieſem Grunde muß
der Bundesrat darauf beſtehen, daß der ausdrückliche,
bündige Verzicht auf Hannover die Vorausſetzung ſüt die
Thronbeſte gung des Pringen Ernſt Auguſt in Braun
ſchweig bildet.

Hur Förderung der Unterbringung
verabſchiedeter OfftztereimgZivildienſh hat,
wie die „Voſſitſche Ztg.“ berichtet, der Kriegsminiſter
den Handels kam mern folgendes Schreiben zugehen
laſſen „Die bereits veſtehende ſtratliche e irſorge für die
mit Ausſicht auf Anſtellung im Zivildier ſt Allerhöchſten
Oets verabſchiedeten Offiziere kann leider ihre Aufgaben
immer noch nicht in dem Maße erfüllen, wie es bei der
Bedeutung dieſer Frage, die die Jatereſſen des Heeres auf
das innerſte berührt, wünſchenswert iſt. Vor allen
Dingen erſcheint es nötig den K eis der den verabſchiedeten
Offizieren zugänglichen Stellen tunlicht zu erweltern, und
es iſt dringend zu wünſchen, daß geei neten Perſönlichkeiten
unter den verabſchiedeten O ſiſteren Anſtellungeuchr

a e rret oen erzu wer ſtens die Wege geebnet
werden. In dem Beſtreben dieſe Angelegenheit zu
geſtattet ſtch das Kriegsministerium ergebenſt die B

zuſprechen, auch im dortigen Bezirk dahin wirken zu wollen,
daß den mit Ausſicht auf Anſtellung im Zivildtenſt ver
abſchtedetn Offizieren der Zutritt zu geeigneten Stellen
des Handels und der Ja duſtrie ermöglicht wird. Einer
grundſätz ichen Offenhaltung beſtimmter Stellen des
gewerblichen Lebens für verabſchiedete Offiziere dürften
wohl mancherlei Schwierigkeiten entgegenſtehen, dagegen
möchte es nicht zweifelhaft ſein, daß Offiziere in Stellen,
die beſonderes Vertrauen, Disponierungstalent uſw.
mehr als kaufmänniſches Wiſſen erfordern, vermöge ihrer
Ergztehung im Heere Gutes leiſten werden. Um ſeitens
der Heeresverwaltung den verabſchiedeten Offizieren den
Ubergang in einen Z'vilberuf zu erleichtern, iſt am
I. April 1913 im Kriegsminiſterium verſuchsweiſe eine
„Auskanftsſtelle für Offizier Zioilverſorgung
Berlin W. 66, Wilhelmſtraße 82/84 eingerichtet
worden, die einen Sammelpunkt für Angebot und Nach
frage bilden ſoll. Dieſe Auskunftsſtelle würde mit
größtem Dank Mitteilungen von Stellen entgegen
nehmen, in denen Offiziere Verwendung ſinden
könnten. Ez wird übrigens nicht verkannt, daß
für Stellen, welche eine theoretiſche Vorbildung
erfordern, der Offizier erſt dann in Betracht
kommen kann, wenn er ſich die erforderlichen K nntniſſ
ang eignet hat. Sehr dankenswert wären deshalb au
Fir g rzeige darüber, für welche Stellen beſondere Kennt
niſſe verlangt werden und wo der Offizier Gelegenheit
hat, ſich dieſe anzueignen.“ Einige der Handelskammern
haben dieſe Zuſchrift des Kriegsminiſteriums kommentarlos
in ihren Mitteilungen veröffentlicht; andere im Auszug
mit einem Hinweis auf die Auskunftsſtelle und „mit dem
Anheimſtellen, bei geeigneten Vakanzen ſich an die Aus
kunftsſtelle für Offizier Z vilserſorgung Berlin W. 66,
Wilhelmſtraße 82 84, zu wenden“, Eine direkte Antwort
dürfte an das Miniſterium von keiner der Handels
kammern gegangen ſein wurde wahrſcheinlich auch
kaum erwartet.

(Abg. D. Naumann über die Deckungs
vorlage) Auf einem Sommerfeſte der fortſchritt
lichen Volkspartei für den Wahlkreis Heilbronn
Neckarsulm verbreitete ſich Abg. D. Naumann in
ſeinem alten Wahlkreiſe auch über die politiſche Bedeutung
der Deckungs vorlage Nach dem Bericht der
„Nckar-Zeitung“ führte er aus: Die Deckungsvorlage
war und mußte ſein ein Kompromiß. Jhr großer Mangel
iſt, daß alle Vermögensbeſtände freibleiben und nur neu
Gewonnenes beſteuert wird. Hätten wir eine leiſtungs
fähige Linke gehabt, ſo wäre es möglich geweſen, das
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anders zu geſtalten, aber die Nationalliberalen hatten hier
verſagt. Jmmerhin, es war keine Mehrheit für eine
Maſſenbelaſtung da und die knappe Mehrheit der Linken
hat wenigſtens dieſe verhindert gegen Weſtarp und ſeine
Freunde. Die Linke iſt noch nicht ſtark genug. daß ſie
programmatiſch arbeiten kann, aber ſie konnte wenigſter s
das Programm der Rechten durchkreugen. Das recht
fertigt unſer Verhalten bei den Reichstagswahlen, wo wir
bei den Stichwahlen die Linke ſtärkten. Ohne dies hätten
wieder die Maſſen bezahlen müſſen, nun hat ſich das
Blatt gewendet. Was 1209 vergeblich erſchien, iſt nun
doch erfolgreich gew ſen. Das wird auch bei der Fürſten
beſteuerung eines Tages noch ſich durchſetzen, daß ſie
lernen, ſich als Bürger zu fühlen. So iſt die politiſche
Arbeit nicht vergeblich, ſelbſt nicht in der Richtung der
Steuern: wähle wie Du wünſchſt zu zahlen Und wenn
nun die großen Fragen der Wertſchaſtspolitik wieder auf
tauchen ſo wollen wir auch da uns am Kampf der Mehr
heitsbildung betelligen. Dem Sommerfeſt ging übrigens
eine Vertrauensm ännerverſammlung des Wihlkreiſes
voraus, in der Naumarn die Gründe darlegte, die ihn
veranlaßt haben, jetzt in Waldeck die Kandidatur anzu
nehmen und, nachdem es dort zum Siege gereicht habe,
auch feſtzuhalten.

(Aus der württembergiſchen Sozial
demokratie) Uber geſchlichtete Parteidifferenzen
berichtet die „Schwäb. Tagwacht“: Bekanntlich hat Ge
noſſe Altvater den Genoſſen Weſtmeyer ver
klagt. Weſtmeyrr hat bis jetzt verſtanden, ſich dem bürger
lichen Gericht zu entziehen. Nanu hat ein Partei
gericht in der Angelegenheit ſein Urteil geſprochen
Beteiligt waren dabei Dr. Frank- Mannheim und Her
mann Müller Berlin. Das Uteil ſagt: „Es ſt nicht
richtig, daß Genoſſe Altvater ſich eine Fälſchung der
S immzettel zuſchulden kommen ließ. Genoſſe Altvater
hat ſich vielmehr an der Aaderung der Stimmzettel be
teiligt, weil er nur noch auf dieſem Wege die Wahl eines
als Funktionär unmö, lichen Kollegen verhindern konnte.
Die Kommiſſton bedauert, daß Genoſſe Weſtmeyer dem
Genoſſen Altoater den ſchweren Vorwurf der Stim
zettelfälſchung machte, obwohl ſchon im Jult 1911 dem
Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins in Stuttgart
die R ſolution der Stuttgarter F Kalverſammlung des
Gemeindearbeiterverbandes vom 7. April 1911 mitgeteilt
worden war, die das Verhalten Altvaters bewilligte
Nach Verleſung dieſer Entſcheidung wurden vor der
Kommiſſton folgende Erklärungen abgegeben Auf

SGeund der Feſtſtell gen der Usterſuchungs kommiſſion
nehme ich den dem Genoſſen Altvater gemachten Vorwurf

n d. Sr. W. le r. An
c

die Privatklage gegen W meyer zurteke KarlVolkswirtschaftliches.
Die Arbeitsloſigkeit in München. Jnden Miniſterien des Außeren, der Verkehrsangelegen

heiten, des Jnnern und des Krieges in München, wurde
am Mittwoch eine Deputatton des Magiſtrat s
und Gemeindekollegiums empfangen, um über die ſeit
vielen Wochen herrſchende Arbeitsloſigkeit zu berichten
und ſtaatliche Maßnahmen anzuregen. Das Ergebnis
des Empfanges dieſer Deputation kann, der Frkf. Jg.
zufolge, dahin zuſammengefaßt werden, daß die einzelnen
Miniſterien beſtimmte Verſprechungen gaben, der
Arbeitsloſigkeit nach Möglichkeit entgegenzuwirken.
Jn erſter Linie kommt dabei der Umbau des Münchener
Hauptbahnhofs und die Erweiterung von Kaſernen
Und anderen militäriſchen Bauten in Betracht. Von
den einzelnen Miniſterien wurde übrigens darauf auf
merkſam gemacht, daß die Regierung auch der Arbeits
loſigkeit im Lande, beſonders in den Provinz
ſtädten ihre Aufmerkſamkeit zuwenden müſſe, daß ſich
alſo etwaige Mittel für die Arbeitsloſenfürſorge nicht
auf München allein verteilen können.

Auf dem internationalen Bergarbeiter-
kongreß führte Witt Deutſchland am Donnerstag
den Vorſitz Die Anträge, daß Minimalköbhne für
Untertagsarbeiter auf dem Wege der Geſetzgebung
fixiert und das Kollektivverträge gefordert werden
ſollen, wurden angenommen.

Literatur, Runst uncl Clissenschaft.
Das Schickſal des Leutnants SchröderStranz

iſt immer noch nicht aufgeklärt. Zwar konnte man nach
der veröffentlichten Meldung der Deutſch Kroner Ztg.
annehmen, daß die Rettung gelungen ſei, aber bald
traf eine andere Meldung ein, die die Hoffnung wieder
zum Sinken brachte. Der Draht meldet:

Kriſtkanig, 25. Juli. Der Korreſpondent der
eitung „Aftenpoſten“ in Tromſoe erhielt an Bord des
ampfers vom Norddeutſchen Lloyd Großer Kur

fürſt., der von Spitzbergen dort eingetroffen iſt, folgende
Erklärung „Die Nachricht, daß Schröder Stranz Hilfe
bekommen hat, iſt zweifellos falſch. Sie iſt wahrſchein
lich v durch fehlerbaftes Telegraphieren verſchuldet
worden

Hoffentlich kommt nun bald die endgültige Auf
klärung über Schröders Schickſal

Sport und Leibesübungen.
Hervorragende Schwimmleiſtungbayeriſchen Unteroffiziers. Der Unteroffizier

Peidlinger von der erſten Eskadron des 7. bayeriſchen
Chevaurleger Regiments in Skraubing ſchwamm bei einer
militäriſchen Ubung unter Nachziehen eines ſechs Zentner
ſchweren Sattelfloßes bei ſcharfem Wellengang in ſechs
Minuten über die Donau

eines

eremn

Luftschiffahrt.
Abſturg zweier Flieger bei ranktfurt

(Main). Zwiſchen Bockenheim und Rödelheim ſind am
Donnerstag zwei Flieger abgeſtürzt. Der Flieger Schä
fer unternahm einen Flug mit einem Doppeldecker eigener
Konſtruktion. Auf dem Apparat befand ſich noch ſein
Monteur Stengler. Jn der Nähe des Forſthauſes
Biegwall ſtürzte der Apparat ab und begrub die beiden
Flieger unter ſich; der Apparat wurde vollſtändig zer
trümmert. Die Flieger mußten in das Krankenhaus ge
bracht werden. Schäfer iſt verhältnismäßig leicht verleßt,
dagegen erlitt der Monteur ſo ſchwere innere Verletzungen,
daß er kaum mit dem Leben davonkommen wird.

Hirth fliegt von Johannisthal nach Mannheim
Endlich rührt es ſich im deutſchen Fliegerlager, nachdem

die Franzoſen den 10000 MarkPreis der Firma Batſchari
eingeheimſt, und verſchiedene franzöſiſche Flieger die Strecke
Paris Berlin mit Erfolg durchflogen haben. Am Diens
tag zeigten Leutnant Joly und Jngenieur Reichelt,
daß die deutſchen Flugmaſchinen den franzöſiſchen gleich
wertig, wenn nicht überlegen ſind. Am Freitag früh 5,40
Uhr ſtartete Oberingenieur Hirth mit Jngenieur Otto
als Beobachter in Johannisthal auf einer Albatros-Taube
zu einem größeren Überlandflug. Bei leichtem Regen ſtieg
Hirth auf und verließ nach einer Runde den Flugplaß
Johannisthal in ſüdweſtlicher Richtung. Hirth hatte für
6 Stunden Brennſtoff, an Bord genommen, um den Flug,
deſſen vorläufiges Ziel Mannheim ſein ſollte, ohne Zwi
ſchenlandung Zurückzulegen. Wie ein Telegramm aus
Mannheim meldet, iſt Hirth nach fünfſtündigem Fluge
in Mannheim glatt gelandet. Unterwegs hatte der Flieger
mit bbigem und regneriſchem Wetter zu kämpfen, doch legte
er die etwa 480 Kilometer lange Strecke, die über Gotha
führte, in verhältnismäßig guter Zeit zurück. Zu dem
Fluge benutzte Hirth eine Albakros-Taube, die mit einem
100pferdigen 4zyl. Benzmotor ausgerüſtet iſt. Die Ma
ſchine iſt eine gewöhnliche Militärkaube. Da ſich Hirth,
der in Mannheim Verwandte beſuchen wollte, auch um den
Preis der Nationalflugſpende bewarb, dürften ihm für den
fünfſtündigen Flug etwa 7000 Mark zufallen.

Eine Unkerredung mit Hirth.
Mannheim 25. Juli. Der Chefpilot der Albatros

werke in Berlin, Hellmuth Hirth, äußerte ſich einem
Mitarbeiter der „L. N. N.“ gegenüber, daß er dieſen Flug
nicht unternommen habe, um ſich um die Mongksrente von
3000 Mark der Nationalflugſpende zu bewerben, ſondern
um dem müßigen Gerede ein Ende zu machen, daß der
Benzflugmotor wohl mit dem Haiſerpreis ausge
zeichnet worden ſei, ſich aber für den Flugſport nicht ver
wenden laſſe. Der Flug habe die chelte e
Motors erwieſen er ſei mit ſeinen Leiſtungen voll
auf zufrieden. DerMotor, der in eine Schulmaſchine ein
gebaut war, mit der täglich in Johannisthal Flüge aus
geführt werden, und mit der er auch nach Mannheim flog,

habe einen Benzinverbrauch von 25 Liter pro Stunde ge
habt, was als geradezu erſtaunlich bezeichnet werden müſſe.
Der Flugapparat werde abmontiert, damit der Motor ein
mal gründlich nachgeſehen werden kann.

Ehrung von Offizierspiloten durch die Nationalflugſpende.
Durch die hervorragenden Flugleiſtungen ſeiner Offi

teuspitoteahälteeerttſchlaudbae ewichtigſten Weltrekorde. Nachdem Can
it ſeinem ſechsſtündigen Fluge ohne Zwiſchenlandung

einen neuen Zeitrekord im Fluge mit Paſſagieren auf
geſtellt hat, iſt von Leutnant Joly durch ſeinen Flug
Löln- Berlin Königsberg ein neuer Diſlanzrekord im
Fluge mit Paſſagieren geſchaffen worden. Wie wir hören,beabſichtigt das Kuratorium der National-Flugſpende, die

Leiſtung des Leutnants Joly und Hauptmanns Oſius in
e Weiſe zu ehren wie die der Leutnants Canter und
öhme.

Leutnant Joly in Köln gelandet.
Leutnant Joly, der am Donnerstag auf dem Fluge

Königsberg--Köln eine Zwiſchenlandung in Döberitz vor
nahm und ſeinen Weiter lug wegen ungünſtiger Witterung
auf Freitag früh verſchob, iſt 7,50 Uhr auf dem Truppen
übungsplaß Döberitz geſtartet und 11,30 Uhr glatt wieder
in Köln gelandet, von den dortigen Fliegeroffizieren ſtür
miſch begrüßt. Leutnant Joly und ſein Fahrgaſt Haupt
mann Dſius, haben die 480 Km. lange Strecke in
Stunden 10 Minuten zurückgelegt, eine Leiſtung, die ſich
den Flügen der franzöſiſchen Flieger ebenbürtig an die
Seite ſtellt.

Vermischtes.
Die Flucht eines deutſchen Fremdenlegionärs. In voller Uniform und mit 50 ſcharfen

Patronen iſt auſ der Flucht ein deutſcher Fremdenlegio
när von Trieſt kommend auf der Reiſe nach ſeiner
Heimat in Traunſtein angekommen. Er erzählte, daß
er vor vier Wochen aus der Fremdenlegion in Algier
geflohen ſei und nach 25 kägiger Fußwanderung ein
öſterreichiſches Schiff erreicht habe, das ihn nach Trieſt
brachte. Das öſterreichiſche Konſulat habe ihn ſeines
Weges ziehen laſſen.

*(Aus ſtellung der Jubiläumsgeſchenkefür
den Kaiſer) Jm Hobenzoklernmuſeum inBerlin ſind jetzt die Geſchenke zum Regierungs jubilä
um des Kaiſers öffentlich ausgeſtellt. Den größten Teil
der Ausſtellung nehmen die künſtleriſchen Adreſſen
kommunaler Körperſchaften, Verbände und Geſellſchaf
ten en in denen gemeinnützige Stiftungen beurkundet
werden.

Hitze in Spanien.) Aus Madrid wird
gemeldet Jn Spanien herrſcht ſeit einigen Tagen eine
gußergewöhnliche Hitze. Jn Madrid erreichte das
Thermomeker am Donnerstag 18 Grad in der Sonne.
Der kyreh iſt vollſtändig ausgetrocknet. Auch in
Sevilla, Badojoz und Murcig wurden am
Donnerstag ſehr hohe Temperaturen feſtgeſtellt.

Ein Fall ſchwarzer Pocken in Berlin.)Die in der Reichenberger Straße 74 in Berlin
wohnende Wäſcherin Frau Friedmann iſt nach ärztlicher

eſtſtellung an ſchwarzen Pocken erkrankt Sie
wurde in die Charitee eingelieſert. Alle Hausbewohner,
insgeſamt 150 Perſonen, mußten ſich der Schutz
impfung unterziehen; auch wurden alle ſonſtigen
Sicherheitsmaßnahmen getroffen

(GExploſionskataſtrophe in Kanada. Aus
Mont regal wird gemeldet: Durch eine Exvloſion auf
den Dominion-Exploſtvwerken in Beloetl (ProvinzQuebec) wurden acht Perſonen getötet und gegen
hundert verwundet.

*(Strandungeines italieniſchen Dampfers
Geuta, 25. Juli. Amtlich wird gemeldet: Das ſpa
niſche Kanonenboot „Laya iſt nach Punta Sommor
abgegangen, wo geſtern der italieniſche Dampfer
„Paſchale“ geſtrandet iſt. Das Kanonenboot wird
helfen, den Dampfer wieder floft zu machen, und ver
hindern daß das Schiff durch die zahlreich zuſammen
geſtrömten bewaffneten Kabylen geplündert wird.

Ein japaniſches Torpedoboot geſunken.
Yokohama, 26. Juli. Das Torpedoboot „Schino
nome“ iſt in einem Taifun auf der Reiſe von Formoſa
nach den Fiſcher Jnſeln bei Südformoſa geſtrandet.
Das Schiff, das in zwei Hälften zerbrochen wurde, iſt
geſunken und vollſtändig verloren. Auch die
Arinierung konnte nicht gerettet werden.

Die Bergarbeiterbewegung in Südgfrika.) Die Regierung hat den Arbelterverbänden
ihre Vorſchläge übermittelt. Sie enthalten die Er
nennung einer Kommiſſton, die die Beſchwerden der
Bergarbeiter prüfen ſoll, eine andere Kommiſſton ſoll
ſich mit den Forderungen der Eiſenbahner beſchäftigen.
Die Regierung lehnt es ab, die Maßnahmen, durch die
der Aufruhr ünterdrückt wurde, gufzuheben. Die Ar
beiter beraten über die Stellung zu den Anträgen. Die
Lage wird günſtigerbeurteilt.

Gäbelduell zwiſchen bayeriſchen Offi
zieren) In Landau in der Pfalz wurde ein Duell
zwiſchen einem Generalmajor und einem Oberſtleutnant
vom 5. Artillerieregiment ausgetragen Die Urſache
ſoll, wie der „B. Z. a. M. gemeldet wird, eine abfällige
Bemerkung geweſen ſein, die der Oberſtleutnant über
die Stieftochter des Generalmajors gemacht hatte, als
ſie bei einer Abendunterhaltung mit einem Leutnant
Schiebetanz getanzt hätte. Der Generalmaſor hatte
den Oberſtleutnant auf Piſtolen geſordert. Der Ehren
rat hat jedoch Piſtolen abgelehnt, worauf das Huell
mit Säbeln unter ſchweren Bedingungen zum Austrag
kam. Der Oberſtleutnant wurde dabei ſo ſchwer am
Kopf verletzt, daß an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt wird.

(Von der Nationgalſpende.) Jn Schleſien
hat für die Nattonalſpende (für die Miſſion in den
deutſchen Kolonien auf katholiſcher Seite ein Mit
glied des Adels Graf Balleſtrem 20060 Mk. geſtiftet,
auf evangeliſcher ein Prinz des Königlichen Hauſes,
der in der Offentlichkeit als Verwalter und Vertreter
eines ſehr großen Beſitzes gilt, 1000 Mk.

Bei der Rückkehr von der Ferten reiſe

wurde erſchoſſen.
Ein jüdiſcher Nationalfonds von vier

Millionen.) Der im Jahre 1901 von der zioniſtiſchen
Weltorganiſation begründete Jüdiſche Nationalfonds, der
zum Ankauf von Grund und Boden in Paläſtina als „un
veräußerliches Eigentum des jüdiſchen Volkes beſtimmt
iſt, hat, wie man ſchreibt, jeßt ein Vermögen von vier
Millionen Franken erreicht. Das IJntereſſanteſte an die
ſer Tatſache iſt der Umſtand, daß das Ergebnis der Samm
lungen, die ſich aus kleinen und kleinſten Beträgen zu
ſammenſeßen, von Jahr zu Jahr in einer gang über
raſchenden Progreſſion geſtiegen iſt. Jn dieſem Jahre
wird der J. N. zum erſten Male auf eine Jahresein-
nahme von einer Million kommen, während er zwölf
Jahre zur Anſammlung der erſten K. Millionen brauchte
Uber die Kulturtätigkeit in Paläſting wird der Bericht,
den der Vorſitzende, Juſtizrat Dr. Bodenheimer- Köln dem

Zioniſtenkongreß erſtatten wird, intereſſante Auf
ſchlüſſe geben.

(Eiferſuchtstragödie.) Jn Lübeck hat der
jährige Heizer Man aus Eiferſucht ſeine 28ährige Nichte
Skammer und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Auch die her
beieilende Mutter der Stammer wurde durch einen Schuß
ſchwer verletzt.

Zu dem räuberiſchen überfallh im Walde
zwiſchen Weilburg und Heſſelbach, worüber wir kürzlich
berichteten, werden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt:
Der Weinreiſende Heinz aus Trier wurde von den Räu
bern in geradezu beſtigliſcher Weiſe behandelt. Als er
die durch den Wald führende Straße paſſterte, trat ihm
eine Frau entgegen, die unter Weinen und Händeringen
ihn bat, er möge doch helfen, ihr durch den Zuſammen
bruch eines Haufen Holzes verſchüttetes Kind zu retten
Heinz, der nichts Böſes ahnte, folgte der Frau, wurde
aber, als er den Wald betrat, von zwei Männern und
jener Frau, die ein verkleideter Mann war, überfallen
und zu Boden geworfen. Durch einen Strick, der ihm
um den Hals geſchlungen und durch Erde, die ihm in den
Mund geſteckt würde, war er am Schreien verhindert
Die drei Straßenräuber nahmen ihm Geld, Uhr und Ringe
und alle Habſeligkeiten ab. Dann zogen ſie ihn nackt aus,
banden ihm Füße und Arme zuſammen und zwar ſo feſt,
daß die Stricke, als Heinz aufgefunden wurde, nicht gelöſt
werden konnten, ſondern zerſchnitten werden mußten
Dann warfen ſie ihn in eine Vertieſung und deckten den
Körper mit Reiſig zu, auf dem ſie noch herumkraten.
Heinz, der ſich nicht regen konnte, verbrachte ſieben Stun
den in ſeiner furchkbaren Lage. Wiederholt hörte er Kin-
der, die im Walde Erdbeeren ſuchten. Einmal ſetzte ſich
ſogar ein kleines Mädchen auf das über ihm liegende
Reiſig, ohne daß er ſich verſtändlich machen konnte. Erſt
nach ſtundenlangem Bemnühen hatte ſich das um den Kopf
geſchlungene Tuch ſo weit verſchoben, daß er die Erde aus
dem Munde würgen konnte. Durch ſein Stöhnen auſ
merkſam gemacht, fanden ihn am ſpäten Abend Paſſanten
und brachten ihm die erſte Hilſe

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Entenplan 6
empfiehlt ſich zur Ausführung

elektriſcher Licht
und Kraftanlggen

zum Anſchiuß an das St tiſche Elekteizitätswerk
Reuinſtallatignen, Umünderungen,

Rücknahme van Gleichſtrommotoren.
In Keferenzen

Beleuchtungskörver

Rahemöde ung Haratren mit o zfederung
Die beste, biligste und praktischste Matratze der Gegenwart

ist die

Hodledernod-Danate econ' D. L I
Gegen Schmutz und Ungeziefer einfach und übersiehtlich, die
Haltbarkeit und Elastizität ist unbegrenzt. Stocken, Bösten e

eder Grünspanansatz vollständig ausgeschlossen,
e Billiger als als bisher angebotenen Matratzen e

Besonders empfehlenswort für Rheumatismus Kranke
J Alleiniges Anfertigungsrecht für den Reg. Bez. Mergeburg:whoüchſenfelc cent tterrehuren J.

al 20 Rosemfeal 20

Generslusik di ehtor Mikorey sohreibt: Die Perzinaflägel vereinigen die
Vorzüge der Biäthner- und Bechsteinftügel in efeh. Ee sind ganz hervor
ragesde, in Ton und Technik erztklassige Fabrikatse. Die Perziga-Migaon-

flägel sind Wunder werke, sie haben eine grosse Zakunft.Lheinvertretues Herm. Lcers, le J. ttelstr. 10

Aeltoste Planohan lung am
ertr von Schie dmayer Söhne, Pörster- Leipzig

Importeure: Herman N. Müller Steinharät, Hamburg 116

Zahn-Atelier Willy Mucer 1

IERSEBDü, For
Ilarkt 19, I Fig. ehe r Hubert Totzhe,

Tel 442 Dentist
Als Vertreter der Firma Heinrich Lonz, Rarnheim
empfehle für Göpelantrieb, hauptſächlich für elektriſchen Betrieb, e
außer Freßen, ſah baren Vreſchkaſten, keine feſtſtehende Dreſcher
m Reinigung, billiger als eingebaute Maſchinen, weil Bühne und
Zimmerarbeit wegfällt, ferner billigſt Karke, eiſerne Häckiel
eſchinen, Schretgühles, „Stilles Patent, für elektriſchen Jetrieb.
Koſtenanſchläge u Zeugn. über gelief. Maſchinen gratis zu Dienſten
Maſchinenfabrik W. Rosoha, Merſeburg.
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Panter Express ars Mövesowie
Ersae- und Zuhehörteile in grosser
Auswahl Reparaturen jeder Aet.

Hax Schneider Aynge9tr
Mschanikermstr.
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i Se I50em lang, mur 1390 K.on der beste kleine Hügel. S

42 S S h 789 M SP n 9 S ahnte t

bochprozentig mit gewährleiſtet 20,58 9/0 Stickſtoff
gedarrt und gemablen 20,80 2/0

das hochwertigſte, ſicherſte und durch die nachhaltigſte Wirkung ausgezeichnete, vollſtändig
giſtfreie und von keinem anderen Sticktoſſdänger in der Wirkung übertroffene Stickſtoffdüngemittel, von ſtets leichter und gleihmüßiger Streubarkeit 8 v

iſt unentbehrlich
für die Herbſtdüngung

weil es die Beſtockung fördert, die Pflanzen durch ſeine naturgemäße Stickſtoffzufubr
widerſtandsfähtg macht und dadurch die Saaten ſo gekräftigt in den Winter
bringt daß ſie ſelbſt bei hoher Kälte ohne Schneedecke nicht auswintern,

weil es keinen ungünſtigen Einfluß auf die Bodenbeſchaffenheit hat und ein Vor
beugungs mittel gegen Pflinzenkrankheiten iſt,

weil es vom Boden feſtgehalten und nicht ausgewaſchen wird, und auch der im
Herbſt nicht verbrauchte Teil dem Boden erhalten bleibt und im Frühjahr den
Saaten beim Erwachen der Vegetation ſofort wieder zur Verfügung ſteht.

Tauſende von Verſuchen der großen Praxis, ſowie die neueſten Veröffentlichungen der land wirtſchaftlichen Jachpreſſe beſtätigten. daß eine Düngung mit ſchwefel
ſaurem Ammoniak auf die Beſchaffenheit und Güte der Körner und Früchte günſtig
einwirkt und Reingewinne bis Mk. 800, und mehr pro ha bringt.

eheiſt di brouchsſteigung in der deutſchen Landwirtſchaft von entner imJahre 1900 auf 8599 900 Zentaer im Fahre 1918
Den Winterſgaten gibt man im Herbſt vor, bei oder kurz nach der Saat 40 bis70 kg auf den ha und egat das Sals leicht ein. S

Zu haben iſt das ſchwefelſ. Ammoniak bei allen Düngemittelhändlern, landwirt
ſchaftlichen Vere nen und Genoſſenſchaften, wo nicht erhältlich, e ſich unmittel
bar an die Deutſche Ammonigk-Verkauſs- Vereinigung G. m. 6. 9., Vochum.

Frühzeitige Beſtellung iſt ſehr zu empfehlen, damit das Salz
rechtzeitig zur Hand iſt.

Je weitere gewünſchte Auskanft über die Anwendung und ſonſtige landwirthatte Stoe en el r den e
Land wirtſchaftliche Auskunſtsſtelle

der Deutſchen Ammoniak-Verkaufs- Vereinigung G. m. b. S.
EGrfurt, Dorotheenſtraße 29.

m u erhalten umſonſt die Broſchüre: „Dien RHCSTIKOR e Urſache des Stotterns und Beſeitigng
iſt ein bewährtes Hilſsmittel bei ohne Arzt und ohne Lehrer ſowfeGeht Rheumattsmaus, Anſtaltsbeſuch Früher war ich ſeti d e J S ein ſehr ſtarker e und habe mthe e eeines Bchtens erfolgt ſoſort im verſchtoff Kavert-rhne- rm

vollſtändig koſtenlos J gerWarnecke, Hannover, Frieſenſtraße 33.

Seſeitigt radikal „ſagrelement“ z n 7S e e Datentanmaltsbüro Sack, Leipzig
befördert vortrefflich den Haar i Jwuchs. g Fl. 50 Pf. und Mi »Patentanioslte: Ing. O. Sack. Drng. FSpielmann.
Bei Reinhold Rietze, KaiſerDrog

Epochemachende Erfindung auf d. Gebiete d. Ernährung.
D. R. P. angemeidet, Nachahmungen Werden gerichtl. verfolgt

h Die Aufsehen erregenden wissenschaftl. Vorschungen be-
rühmter Autoritaten, besonders Prof. Metschnikoft's haben
wit einem Schlage dem Voghurt den ersten Platz unter

allen Heil- u- Nährmitteln gesichert.
Unser Dauer-Voghurt stellt eine ideal Vervollkommnung

des gewöhnlichen Gläseryoghurts dar, ohne dessen Nach-
teilo zu besitzen; er bleibt monatelang unvyeränderlich
frisch, wohlschmeckend und wWirksam,

Unser Dauer-Voghurt hemmt energisch die Selbst-
vergiftung des Körpers, wie sie 2. B. bei reichlichem VFleisch-

genuss in die Erscheinung tritt.
Unser Dauer-Voghurt schafft gesunde Säfte, reines

Blut und wird selbst. vom schwächsten Magen leicht
vertragen.

Unser Dauer- Voghurt, wird nach Apotheker R. Agner unter Kontrolle des Ver-
eidigten Na brungsmittel-Chemikers, Dr. Scheitz hergestellt- t

Wir empfehlen SBelKatess- Dauer Voghurt, I Ptd.-Dose Mk. (,50, für den gewöhnlichen
Gebrauch,

DeliKatess Dauer Sahnenyoghurt, 1 Pfd. -Dose MK. 1,00, für Diabetiker
S und Gichtiker besonders geeignet,

Helſkatess Dauer Sehokoladengoghurt, Pfd. -Dose Mk. 0,69, für Damen

und Kinder, Serhältlich in Merssburg bei Relnh. Rietze, Rossmarkt 5, Otto Aclerholc, Entenplan 8,

auch direkter Versand durch
Erste Sächsische Dauer-Voghurt- Fabrik Spitzner o.

Loipzig. Tel. 7094.

Dierzn 2 Beilagen.
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nicht eine von den Gelſower Heinersdorfs

eilage zum erſeburger Correſpondent“.
h

Fr. 171.
Srste Beilage.

Deutschlanck.
(Zur Eydkuhner, Spionggeaf,färe) teilt

die „Königsberger Hartungſche Zeitung nach Erkundigun
gen von authentiſcher Stelle mit, daß die Unterſuchung ſich

lediglich auf zwei Perſonen erſtreckt. Jn erſter Linie auf
den entkommenen Mechaniker Keſtner, der bekanntlich
bei ſeiner Verhaftung den Wärter niedergeſchlagen hatte
und der, nachdem ihn die Ruſſen in Kibarty der Form
wegen verhaftet hatten, nach Wilkowiſchken transportiert
und dort freigeleaſſen wurde. Der andere Schuldige iſt
der 28 Jahre alte Vizefeldwebel Pakulat vom Grena
dier- Regiment Nr. K aus Raſtenburg, gegen den die Un
terſuchung vor dem Kriegsgericht der zweiten Diviſion in
Jnſterburg mit größter Beſchleunigung geführt wird.
Die Unterſuchung dürfte noch vor Ablauf dieſer Woche zum
Abſchluß kommen. Keſtner gilt als der vollendeten Spio-

nage überführt. Ob die Unterſuchung gegen Pakulat zur
Eröffnung des Hauptverfahrens führen wird, läßt ſich
noch nicht mit Gewißheit ſagen, da die Ergebniſſe durch die
Flucht des Hauptſchuldigen Keſtner ſtark beeinträchtigt
werden. Der in Eydkuhnen mitverhaſftele Jn er
burger Polizeiſergeant befand ſich dienſtlich in
Eydkuhnen und wurde, da er ſich in Geſellſchaft des Paku
lat befand, zunächſt verhaftet, aber ſofort wieder frei
gelaſſen dalen mit der Landesverratsaffäre nicht das
geringſte zu tun hat. Der Wärter, der den Keſtner ent
ha ließ, hat von der Gemeinde ſeine Entlaſſung er

alten.S Die Zurückſetzung der elſaß-lothrin-giſchen Soldaten), über welche in letzter Zeit viel
fach berichtet wurde, iſt nach einer Mitteilung, die der
„Straßburger Bürgerzeitung“ von zuverläſſiger und ein
geweihter Seite zuging, auf einen Erlaß des Kriegs
miniſter s vom Spätherbſt 1912 zurückzuführen. Darin
wird beſtimmt, daß keinem Elſaß-Lothringer im Grenz
lande eine Vertrauensſtelle überkragen werden dürfe.
in o n herziges Zentrumsblah) iſt

die klerikale „Pfälzer Zeitung“ in Speyer, das Or
gan des Abg. Dr. Jäger. Das Blatt ſagt offen und ehr

üch, was die Knillingſche Miniſterialentſchließung über die
Beſetzung von Univperſitätsprofeſſuren mit dem famoſen
SchnüffelFormblatt zu bedeuten hat.

gleich tüchtig ſind, der Einheimiſche und Katholik den Vor
zug erhalte, weil die Univerſitäten im Urſprung von uns
ſtammen und wir die Mehrheit im Lande ſind.
Und das iſt es auch, was die Verordnung des Miniſte

riums im Auge hat.“
(Mit der Erörterung des Maſſenſtreik

proble m s) haben die Sozialdemokraten eine angenehme
Sommerbeſchäftigung. Die radikalen Genoſſen des vier

S ten Berliner Wahlkreiſes hatten dieſer Tage Herrn Dr.
Lenſch und Frau Roſag Luxemburg eingeladen, ihnen die
Löſung dieſer Frage näher zu bringen. Frau Luxemburg
erklä „Maſſenſtreiks Können erſt eintreken, wenn die
hiſto Voxbedingung hierfür gegeben

e Klaſfengegenſaße ſo verſcharſt haben und die polf
Situation ſich ſo zugeſpitzt hat, daß die parlamentariſchen
Mittel nicht mehr ausreichen, um die Sache des Proleta-
rigts vorwärts zu bringen, dann erſcheint der Maſſenſtreik
mit zwingender Notwendigkeit und dann hat er, auch wenn
er keinen unbedingten Sieg bringt, einen großen Nutzen
für die. Sache des Proletariats.“ Wenn nun die Ge
noſſen noch nicht begriffen haben, wann der Maſſenſtreik

Einer vom Himmel.
Humoriſtiſche Novelle von Alwin Römer.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Mir? Unangenehm?“ unterbrach ſie lächelnd ſeine

feuriger werdende Erklärung. Aber nicht im gering-
ſten! Jch hoffe, wir werden uns herrlich amüſieren. Jch
bekomme nämlich auch Beſuch.“

„So?“ ſagte er gedehnt, als vb ihm Unheil ſchwane.
„Ein paar Penſionsfreundinnen haben ſich angemeldet.

Sehr ſchöne Mädchen! Da werden Sie wie der Fiſch im
Waſſer in Wonne herumplätſchern können.“

„Dazu, brauchen die Penſionsfreundinnen wahrhaftig
nicht zu kommen“, flüſterte er kühn.
Nichts verſchwören!“ lachte ſte. „Kommen Sie mit
in den Gartenſaal. Da habe ich das ganze Penſionat auf
einer Photographie. Sie werden ſehen, daß es die ſchön
ſten auf dem Bilde ſind.“

Und ziemlich ſchnell ſchritt ſie ihm den Weg voran zur
Terraſſe, um die Flügeltür zu dem licht gehaltenen, offen
bar als Muſikzimmer benutzten Gartenſgal zu öffnen.

„Sehr hübſche junge Damen!“ murmelte er, als er die
ziemlich große Photographie nun in der Hand hielt. „Kann

e e Aber e„Bitte, entſcheiden Sie, welches die hübſcheſten von allen
ſind. Aber ehrlich!“

a mir die beiden Fräuleins hier oben links am
beſten.“
Anſeri das ſind ſie!“ triumphierte Hilde. „Margot und

iſon!
Er ſtußte wieder. Die Namen klangen nicht gerade

germaniſch. Was für ein Penſionat war denn das ge
u in dem dieſer Reidersberg ſeine Tochter gehabt

atte
„Jſt dieſes kleine Fräulein unten neben der Vorſteherin

t erkundigte erſich taſtend. SO nein. Das iſt eine kleine Melun aus Paris, eine
Tochter des Miniſters. Fch weiß nicht, ob Sie

Ah aus Paris?“ ſtammelte er bedrückt. „Darf
man en äh wo gnädigſte Komteſſe in Penſion
waren„Jn Brüſſel“, erklärte ſie „Kennen Sie Brüſſel

Was man in einer Woche ſo kennen lernen kann.“

Es ſchreibt
z wir verlangen nicht mehr, als daß bei Beſetzung der
Profeſſorsſtellen, wenn die Bewerber und Vorgeſchlagenen

öGonntag den 27. Fuli

Tatſache wird, ſo geht ihnen ſicher die Erleuchtung auf,
wenn ſie Herrn Lenſch alſo vernehmen „Es handelt ſich
nicht darum, einen Maſſenſtreik zu machen, ſondern mit
der Taktik der Partei, die auf der reinen Defenſive auf
gebaut iſt und vormals klug und angebracht war, zu
brechen Wir wollen den Maſſenſtreik nicht künſt
lich herbeiführen, können wir aber einen Krieg verhindern
durch das Parlament Nein! Die Maſſe muß eingreifen
in das Rad der Weltgeſchichte.“ Es iſt wirklich unglaub
lich, mit wie viel Gedankenarmut die Vertreter des reinen
Marxismus hier geredet haben. Die Genoſſen werden mit
hochtönenden Phraſen abgeſpeiſt, und nur wenige Ver
keidiger finden ſich, die die Seitenhiebe, die auf den Par
lamentarismus und die Gewerkſchaften fallen, abzuwehren
den Mut haben.

(Die Verteidigung der budgetbewilli-
genden Rudolſtädte r. Genoſſen) durch den
„Vorwärts“ kritiſiert das Berliner Zentrumsblatt, die
Germania wie folgt. „Das ſozialdemokratiſche
Zentralorgan ſucht den badiſchen Reviſioniſten deutlich zu
machen, daß es etwas ganz anderes ſei, wenn die Rudol
ſtädter Genoſſen dem Etat zuſtimmen, als wenn die Ba
dener dasſelbe tun. Die Rudolſtädter hätten völlig korrekt
gehandelt. Für dieſes Urteil gibt der „Vorwärts“ zwei
Gründe an, die er aber nicht auseinanderhält, ſondern in
unlogiſcher Weiſe vermengt. Erſtens ſollen die Rudol
ſtädter ſich in einer ſener „Zwangslagen“ befunden haben,
für die auch der Nürnberger Parteikagsbeſchluß die An
nahme des Etats zuläßt. Denn wenn die ſozialdemokro
tiſche Landtagsmehrheit ſich ablehnend verhalten hätte, ſo
würde die Regierung dem Lande klar gemacht haben, daß
ſie mit dieſer Mehrheit nicht arbeiten könne, und die Par
tei würde einen Rückſchlag erfahren haben. Dieſes Argu-
ment iſt unſeres Erachtens überall anwendbar, wo der Fall
vorliegt, daß die Regierung zu einer Mehrheit der ſozial
demokratiſchen Stimmen bedarf. Von ganz unglaublicher
Unkenntnis und Leichtſertigkeit aber zeugt der zweite Teil
der Begründung des „Vorwärts“. Er erklärt, die Genoſſen

in Rudolſtadt ſeien einfach durch die Geſetze gezwungen ge
weſen, auch die ihnen unſympathiſchen Poſten des Staaks
haushalts anzunehmen. Die Krondodation beruhe auf
dem Staatsgrundgeſetz. Das iſt in Preußen ebenſo der
Fall. Ferner; Beamke und Geiſtliche in feſter Anſtellung
könnten ihr Gehalt, wenn die Landtagsmehrheit den Etat
ablehne, einklagen, und jedes Gericht müſſe ihnen recht
geben. Ja, meint der „Vorwärts“ wirklich, daß das in
Preußen anders wäre? Auch der Poſten Orden und
Ehrenzeichen ſtütze ſich auf das Grundgeſetz. Ein Blick in
die preußiſche Verfaſſung zeigt, daß dies guch in Preußen
der Fall iſt. Artikel 50.) Nach dieſer Begründung
müßten alſo die Sozialdemokraten im Preußiſchen Landtag
dem Beiſpiele der Rudolſtädter Genoſſen folgen und für
den Etat ſtimmen. Das iſt natürlich nicht ihre Abſicht.
Mit mehr Unkenntnis über das Budgetrecht zu ſprechen,
als es das ſozialdemokratiſche Zentralorgan in dieſem
Artikel tut, iſt kaum möglich.

(Aus den Koloniten.) Die Deutſche
Rufijte Baumwollgeſellſchaft, eine Gündurg,

an der auch der Reſchstagsabgeordnete v. Liebert
g

at getrete
nehmens gehen völlig leer aus, da das gan
Stammkapttal der Geſellſchaft verloren iſt und die Plan
tagen den Darlehensgebern verpfändet waren. Jm
Gründungsproſpekt waren ſeinerzeit Dividenden von

„Das iſt natürlich nicht viel bemerkte ſte. „Jch war
beinahe drei Jahre dort. Margot und Aliſon ſind ge
borene Brüſſelerinnen.“

lernen“, erwiderte er mit einem Verſuch, recht erfreut aus
zuſehen. Aber ſein Geſicht erſchien verzerrt, und ſeine
Stimme klang Heiſer. „Der Teufel ſoll ſie holen ſamt
dem ganzen Brüſſeler Penſtonat!“ dachte er wütend.
Konnte dieſer alte Schafskopf ſeine Tochter nicht eben
ſogut nach Stralſund oder Schwerin ſchicken Wenn ich
bloß erſt in der Eiſenbahn ſäße! Weiß der Kuckuck, wo
dieſer Unmenſch, der Wimbach, bleibt!“

„Wollen wir jetzt auch in die Bibliothek gehen, Herr
von Malwitz?“ fragte Hilde freundlich

„Ach ja, bitte, mein Kopfſchmerz iſt ziemlich fort“ rief
er erleichtert und ließ ſich zu den Herren führen. Dort
nahm er unbemerkt Wimbach auf die Seite und flüſterte
ihm zu: „Wir müſſen fort, lieber Freund, der Alte hat die
Abſicht, uns den Zug verpaſſen zu laſſen, um uns für den
Abend hier zu behalten. Aber das geht nicht.“

„Auf keinen Fall!“ entgegnete der Hauptmann „Jm
übrigen haben Sie Gnade gefunden, Malwit?“

Seitenblick nach dem Rieſentiſch, an dem Hilde ſtand. „Jn
C Wochen ſoll ich wieder antreken. Weiß freilich nicht, ob
ich gut daran tue.“ S„Glückspilz!“ murmelte der Hauptmann, und dabei
hatte er ein Gefühl, als würge ihn jemand an der Kehle.

Einladung an den Sohn ſeines Jugendfreundes und fügte
artig hinzu: „Auch Sie ſind uns jederzeit herzlich will
kommen, Herr Hauptmann. Ein großer Nimrod ſind Sie
ja nicht, wie Sie mir verraten haben, aber trotzdem braucht
man ſich auf Wildenhorſt nicht tot zu gähnen. Es geht
manchmal rieſig luſtig bei uns zu. Nicht wahr, Hilde?“

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Baxron.“
„Nein, nein, das war keine leere Redensart, beſter Herr

Hauptmann, kommen Sie gleich mit, wenn er ſeinen Ur
e t und Sie abkommen können. Was, lieber
Egon

„Aber ſelbſtverſtändlich murmelte Malwitz.
„Dann kommt auch der große Apfel zur Verteilung

ſagte lächelnd Hilde und ſah dem Hauptmann mit einem
fröhlichen Blick in die Augen.

„Welcher Apfel?“ fragte der Baxon neugierig.
e wirſt Du dann ſchon ſehen“, wich ſie ihm lachend

aus.Nun reichten ſie ſich noch einmal die Hände, und dann
ließ Jochen Sötebier die Gäule anziehen und kutſchierke

20 Proz. und mehr in Ausſicht geſtellt worden Die

Wird mir natürlich ein Vergnügen ſein, ſie kennen zu

„Na, ob!“ erklärte er ſelbſtgefällig und warf einen

Als ſie Abſchied nahmen, wiederholte der Baron ſeine

1913.

Geſellſchafter ſind von vornherein über den Wert des
Geſellichaftsbeſitzes und die eigentlichen Vorgänge bei
der Gründung im unklaren geloſſen worden. Gegen
den Vorbeſitzer und Mitbegründer Dr. Groppler ſchweben
gerichtliche Kager, die ſich gegen falſche Angaben in den
G. ündungsproſpekten u. a. richten. Herr v. Liebert, der

bekanntlich an dem Krach nicht garz unſchuldig ſein ſoll,
zog es vor, ſein Mandat als Mitglied des Aufſichts
rats niederzulegen, ehe die Geſellſchaftsverſamm

Mandat entzogen werden ſollte, Auf die wunden Punkte
ſeiner Tätigkeit in der Geſellſchaft weiſt ein Zirkular von
Geſellſchaftern hin, worin es ur ter anderm heißt Be
dauerlicherweiſe iſt in dem (Verteidigungs Rundſchreiben
des Herrn v Liebert gerade über ſehr weſentliche Punkte,
über die die Geſellſchafter gern eine Erklärurg gehört
hätten, nichts zu finden, wie z. B. über die ihm gewährten
Freianteile und die Bedingungen dieſer Abtreturo, über
die von ihm unterlaſſene Herbeiführung der Bilanz
genehm'gung und insbeſondere auch darüber, wie er die
Abernahme des Aufſichtspoſtens und der damit verbun
denen Bezüge zu rechtfertigen vermag, obwohl er, wie
urkandlich nachgewieſen iſt, von vornherein die Unrichtig

keit der Angaben des P. oſpekts und des Gründere Groppler
kannte.

Provinz und Amgegend.
Halle, 26. Juli. Hier erſtickte ein

1 Jahre altes Kind, das beim Milchtrinken aus einer
Taſſe ſich verſchluckt hatte, ſo daß ihm die Fläſſtgkeit

in die Lunge drang.
Magdeburg, 25. Juli. Ja der Betriebs

werkſtatt auf dem Magdeburger Bahnhofe kam geſtern
morgen gegen 10 Uhr der Maſchinenputzer Otto

Zimmermann der elektriſchen Hochſpannleitung zu
nahe und wurde ſofort getötet. Wederbelebungs
verſuche blieben erfolglos.

F. Eckartsberga, 25 Juli. Jn dem Nach
bardorfe Fran kroda wurde die Frau des Gaſtwirts
Mäller beim Kuhfüttern von einem Tiere, das wild

kommen gezweifelt wird.
Suhl, 25. Jali. Aus dem hieſtgen Gerichts

gefängnis brach nachts der 19 Jahre alte Arbeiter
Hans Ziegenhardt aus Erfurt aus, der außer der
gegenwärtig hier zu verbüßenden Strafe noch eine Strafe

lung hierzu Stellung nehmen konnte, ob ihm das

wurde, ſo übel zugerichtet, daß an ihrem Auf

ren s abzuſiten hat.
o

Telefunkenſtatton auf dem Plattenbe

Telepho tie unternommen. Die Verſtändigung mit der
Telefunkenſtation in Nauen wax ſehr gut

die Gäſte von Wildenhorſt flott in den herniederdämmern
den Abend hinaus.

Kapitel.
Natürlich erhielt der Hauptmann niemals eine Auf

forderung von Malwitz, mit nach Wildenhorſt zu fahren.
Es war ihm auch ganz lieb, denn es hätte ihm nur
Schmerzen bereitet, den überall ſchnell in Frauengunſt
ſtehenden Leutnant tagtäglich an Hildes Seite beobachten
zu müſſen. Daß dieſer ſich die Zuneigung der ſchönen
jungen Baroneſſe erobert hatte, bezweifelte er keinen
Augenblick, ſo wehe es ihm tat. Er wußte es aus Erfah

mühelos in den Schoß fällt, während andere in Sehnſucht
und Unraſt vergehen. Ein bitteres Lächeln umzuckte ihm
die Mundwinkel, ſo oft er daran dachte. Hätte das holde
Edelfräulein an jenem Abend auf Jaſpershagen, wo ſie
ihnen noch als beſcheidenes Wirtſchaftsmamſellchen galt,
das bißchen Franzöſiſch verſtanden, in dem der luſtige
Schmetterling für einen Augenblick gezeigt hatte, daß er
zu ſeiner Werbung nicht ohne gewiſſe praktiſche Erkundi
gungen ſchritt: der Sieg wäre ihm wohl etwas ſchwerer
geworden.

Er verlor ſich in tauſend unfruchtbare Grübeleien, ſo
oft er daran dachte. Dabei hatte er eine uneingeſtandene
Angſt vor Briefen mit Dreipfennigmarken. Mißtrauiſch
nahm er ſie ſtets zur Hand, wenn der Burſche ſie brachte,
und zögernd beſah er zunächſt den Poſtſtempel. Denn aus
einem ſolchen Umſchlag würde er ja ſicherlich einmal die
qualvolle Nachricht von der Verlobung der Beiden heraus
holen

Statt deſſen erhielt er eines Mittags ein Stadttele
gramm vom Baron Reidersberg, in dem dieſer ihn bat,
den Abend mit ihm zu verbringen. Rendezvous: Kaiſer
keller, Friedrichſtraße. Antwort nach Monopolhotel. Eine

Weile ſchwänkte er. Malwitz hatte ihn Kark vernach
läſſigt in den beiden Monaten Gott ſei Dank, denn er

ar ihm nicht mehr ganz ſympathiſch ſeit Jaſpershagen-
aber es war zehn gegen eins zu wetten, daß er dort mit
ihm zuſammentraf. Und womöglich war die Baroneſſe
auch dabei Troßdem gab dieſer letzte Gedanke für ihn

wieder mik ihren ſchalkhaft blitzenden blauen Augen und
dem feinen ſüßen Mund.

Als er dann gegen ſechs Uhr das große, vriginell ein
gerichtete Weinlokal betrat, fand er den alten Baron gänz
lich allein in einer lauſchigen Niſche hinter rotbeſchtrmtem
elektriſchen Licht bei einer Flaſche Bordegur. Wie es
ſchien, war er troß des roten Schimmers über ihm und
vor ihm nicht in der roſigſten Laune.

(Fortſetzung folgt.

g bei Porſten e
dorf wurden jetzt auch Ver ſache mit der drahtloſen

rung, wie manchen Menſchen ein Glück nach dem anderen

den Ausſchlag. Er ſah ſie dann wenigſtens noch einmal



F Halle, 26. Juli. Die ſtäd tiſche Kämmerei
kaſſe verzeichnet für das am 1. April beendete Geſchäfts
jahr einen Reinüberſchuß von 1022000 Mk. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß, wie in den früheren beiden
Jahren, die Steuern wiederum ermäßigt werden. Jn
den letzten beiden Jahren wurden die Steuern um 16
Prozent ermäßigt.

F. Weißenfels, 26. Juli. Kommenden Sonntag
finden auf dem hieſigen Sportplatze „Wilhemshöhe“ die
Olympiſchen Spiele und Meiſterſchaften des Saale
ElſterGaues ſtatt. Es nehmen 11 Vereine daran teil. Der
Wettkampf beginnt punkt 3 Uhr. Beim Durchgehen
der Pferde des Landwirtes L. in Pödeliſt ſtürzte dieſer
auf die Deichſel und wurde dann ein Stück mitgeſchlelft.
L. erlitt einen Armb: uch und ſchwere innere Verletzungen.

Welchen Aufſchwung die ländlichen Spar und
Darlehnskaſſen nehmen, beweiſt der Abſchluß der
ländlichen Spar und Darlehnskaſſe in Weißenborr,
Kreis Weißenfels. Das Guthaben dieſer Kaſſe beträgt
bei der Genoſſenſchaftsbank in Halle 40 000 Mark, die
Sparelnlagen betragen 100 400 Mark und die Haftſumme
beträgt 211 000 Mark. Der Kaſſe gehören 74 Mitglieder
an. Die Obſtverpachtungen ergeben in den
Landorten des Kreiſes für Hartobſt meiſt einen etwas
niedrigeren Ertrag als im Vorjahre. Der Ertrag für
Pflaumen dagegen iſt faſt überall ein weſentlich höherer
als im Vorjahre.

f.Naumburg, 25. Juli. Als am Donnerstag
abend der Steinſetzer Karl Deckert, auf dem Rade von
Köſen herkommend, eben durch die Windlücke gefahren
war, begegnete ihm ein Automobil, das von Pforta
heraufgefahren kam. Mit dieſem ſtieß der Radfahrer
zuſammen, wurde vom Rade herab weithin ge
ſchleudert und ſtürzte gegen den Bordſtein der Straße,
ſo daß er erhebliche Verletzungen an Arm und Knie
ſowie eine Gehirnerſchütterung erlitt. Während von
Pforta aus der Automobiliſt feſtgeſtellt wurde, beförderte
man den Verunglückten in einem Wagen nach Naum
burg in ſeine Wohnung, wo ihm alsbald ärztliche Hilfe
zuteil ward.

f. Zeitz, 25. Juli. Vom Elternhaus ent
fernt hat ſich am Sonntag vor acht Tagen die 14
jährige Charlotte Schiwarth, Yorkſtraße 12. Sie
bekam von ihren Eltern die Erlaubnis, ein Vergnügen
zu beſuchen, und iſt ſeit dieſer Z it verſchwunden. Sie
trug ein weißes Kleid, war ohne Hut und hatte ein
Sammettäſchchen bei ſich.

Hof a. d. S, 25 Juli. Als der verheiratete 40
jährige Poſtagent Grieg aus Obernſee in Oberfranken
in der Nacht zum Montag von einem Kirchwethfeſt nach
Hauſe gehen wollte wurde er in eine Schlägerei verwickelt.

Er erhielt W iMittwoch den Tod zur Folge hatte. Auch mehrere der
beteiligten Burſchen wurden erheblich verletzt.

See hauſen (Kreis Wanzleben), 25. Jul.
Die Großdampfmühle von C. Bendler iſt heute
mittag infolge von Selbſtentzündung mit allen Vor
räten, Maſchinenhaus, Speicher und Mühlen ab
gebrannt.

Köthen, 25. Juli. In zwei langen Sonderzügen
trafen geſtern große Abteilungen Telegraphen
truppen aus Berlin und Frankfurt a. O. hier ein.
Eine Kolonne mit einem umfangreichen Wagen und
Automobilpark blieb hier zurück und verteilte ſich in den
umliegenden Ortſchaften. Die übrigen wurden mit der
Bahn nach Walfen, Weißand, Könnern und Aſchersleben
weiterbeföcdert. Es werden in der hieſigen Gegend ge
meinſame bungen der geſamten Abteilungen vorge
nommen, die infolgedeſſen ſtets untereinander in Fühlung
bleiben.

f Jena, 26 Juli. Die Errichtung einer Woh
nungsinſpektton, die im Gemeindevorſtand und im
Ausſchuß bereits gründlich vorberaten wurde, ſt nun
ebenfalls beſchloſſen worden. Es wird ein neuer, beſonders
vorgebildeter Beamter angeſtellt, der ein Anfangsgehalt
von 2800 Mk. (ſteigend bis 4480 Mk) erhält.

Gera, 25. Juli. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich in einer Kiesgrube in der Nähe des
Nachbarortes Hain, in der drei Arbeiter beſchäftigt
waren. Jedenfalls infolge der naſſen Witterung brach
eine Kieswand herein und verſchüttete die Arbeiter. Der
Arbeiter Meier war ſofort kot, ein anderer wurde
ſchwer verletzt, der dritte kam mit leichteren Ver
letzungen davon.

f. Plauen i. Vogtl., 26. Juli. Der „Vogtländiſche
Anzeiger“ meldet: Der vor einigen Tagen verſtorbene
Gutsbeſitzer Knorr in Kauſchwitz bei Plauen ſoll ſein
über eine Million geſchätztes Vermögen teſtamentariſch
dem Kaiſer vermacht haben.

Merseburg und Umgegend
26. Juli.

Der Ausſchuß für die Feier am
17. Oktober krat am Freitag abend in Müllers
Hotel nach längerer Pauſe wieder zu einer Sitzung zu

ſammen. Der Vorſitzende, Stadtrat Thiele, berichtete
zunächſt über die unternommenen Schritte die Feier zur
Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Leipzig vor hundert
Jahren zu einer einmütigen Kundgebung der Merſe

eram

burger Bürgerſchaft zu geſtalten. Der Fackelzug wird
durch ſeine große Teilnehmerzahl es haben ſich bis
heute 1650 Perſonen angemeldet eine impoſante
Wirkung ausüben. Er ſoll am Ständehaus beginnen,
durch das Schloß, die Domſtraße, Burgſtraße, Gotthardt
ſtraße, Teichſtraße, Clobigkauer Straße, Steinſtraße,
Friedrichſtraße, Annenſtraße und Lauchſtedter Straße
nach der Ehrenſäule führen und den Rückweg durch die
Lauchſtedter Straße, Eiſenbahnſtraße, Teichſtraße,
Halleſche Straße, Bahnhofſtraße, Kleine Ritterſtraße,
Entenplan, Markt, Roßmarkt und Breite Straße nach
dem Nulandtsplatz einſchlagen. An der Ehren ſäule
wird eine kurze Erinnerungsfeier abgehalten mit Ab
brennen mächtiger Holzſtöße und Löſen einer Anzahl
Salutſchüſſe. Das Denkmal ſelbſt wird entſprechend
geſchmückt und illuminiert. Auf dem Nalandtsplatz er
folgt das Zuſammenwerfen der Fackeln. Jm Aaſchluß
an dieſen Fackelzug, der in dieſer Größe bisher noch nicht
hier zur Ausführung gelangt iſt, ſchließen ſich in mehreren
Lokalen der Stadt beſondere Erinnerungsfeiern an, über
deren Ausführung e. noch weitere Mitteilungen folgen.
Um auch den Bürgern die Teilnahme zu ermöglichen, die
keinem Vereine oder einer ſonſtigen Korporation ange
hören, ſollen dieſe zur Meldung an einer noch näher be
zeichneten Stelle aufgefordert werden. Der Ausſchuß
tritt im September zu einer nochmaligen Sitzung zu
ſammen Vereine, die ſich noch beteiligen wollen, bezw.
wo eine Anderung der Teilnehmerzahl eingetreten iſt,
wollen Meldung beim Schriftführer des Ausſchuſſes,
Redakteur Fr. Rößner hier, erſtatten.

Neue Beſtimmungen über die Einbe-
rufung von Angeſtellten zu militäriſchen
Ubungen. Wie mitgeteilt wird, haben die maßgebenden
Stellen auf Grund von Wünſchen aus intereſſierten Kreiſen
angeordnet, daß bei der Einberufung von Angeſtellten zu
militäriſchen Kbungen und von Militär und Zivilanwär-
tern in den Staatsdienſt künftig größere Rückſichten geübt
werden ſollen. Dem Wunſche, daß die Übungspflichtigen
auf Anfragen möglichſt jedesmal Antwort erhalten, ſoll
Rechnung getragen werden. Ebenſo kann von Fall zu Fall
bei der Einberufung von Zivil- und Militäranwärtecn,
die als Angeſtellte in Privatbetrieben tätig ſind, auf die
beſtehenden Kündigungsfriſten Rückſicht genommen wer
den. Es iſt allerdings nicht möglich, dieſen Wünſchen
unter allen Umſtänden Rechnung zu tragen, und es iſt
in erſter Linie Sache der ſich um eine behördliche An
ſtellung bewerbenden Anwärter, darauf Bedacht zu neh
men, daß ſie bei einer etwaigen Einberufung nicht ander
weit vertraglich gebunden ſind. Aus dieſem Grund wird
den Militäranwärtern empfohlen, bei dem Abſchluß von
Verträgen mit längerer Kündigungsfriſt eine gewiſſe Vor
ſicht walten zu laſſen. Uber eine Anderung in der Dauer
der Offiziersübungen ſchweben zurzeit Erwägungen, von
deren Ergebnis es abhängen wird, ob hier gewiſſe Er
leichterungen möglich gemacht werden können.

gemeinen beſteht den rauhenr ich herausgegebenen Beſtimmungen für diebungen des Beurlaubten ſtandes Sorge getragen wird,
die Geſtellungsbefehle den Einberufenen ſo früh wie mög
lich zu übermitteln. Jn den Fällen, wo es ſich um die
Geſtellung von Erſatzleuten handelt, iſt eine frühzeitige
Benachrichtigung allerdings nicht immer möglich. Ebenſo
iſt Vorſorge gekroffen, daß bei der Wahl des Zeitpunktes
der bungen die Jntereſſen der bürgerlichen Berufskreiſe
in den einzelnen Korpsbezirken möglichſt berückſichtigt wer
den ſollen. Bei der Verſchiedenartigkeit der einzelnen Be
rufsintereſſen und der Notwendigkeit, auch die militäriſchen
Rückſichten in Betracht zu ziehen, liegt es jedoch auf der

daß nicht allen Anträgen nachgegeben werden
ann. t

o. Kampf gegen die Motten. Die feuchtwarme
Witterung begünſtigt die Ausbreitung von an und für
ſich ungefährlichen, aber doch wiederum ſehr ſchädlichen
Jnſekten, nämlich der Motten. Darum muß ſich die
Hausfrau mit aller Macht rüſten, gegen dieſe ſchädlichen
Tiere vorzugehen. Richtiger iſt es aber, die Vernichtung
iſt ſchon vorher beſorgt, damit der Garderobe kein Leid
geſchieht. Denn die Motten allein ſind es nicht, die den
gefürchteten Schaden beſonders in den teuren Pelz
ſachen verurſagchen, ſondern vor allen Dingen ſind es
auch die ſog. Pelzkäfer und andere Käfer, die man ſonſt
nur auf Sträuchern und Blumen ſieht. Sie alle ſuchen
ſich Schlupfwinkel für ihre Eier, aus denen dann die
gefräßigen Raupen kriechen. Das einzige ſichere Mittel,
das auch die Kürſchner in Anwendung brir gen, iſt das
öftere Klopfen und genaue Nachſehen der Pelzſachen,
und wer es haben kann, der mag dieſe öfters an ſonni
gen Tagen in die friſche Luft hängen, denn friſche Luft
meiden die Motten, ihre Brutſtätten ſind die dumpfigen
und dunklen Schränke, die ſeltener geöffnet werden. Es
empfiehlt ſich auch, die Sachen einzeln in friſches be
drucktes Zeitungspapier (wer ſolches nicht genügend
vorrätig hat, kann es zu billigem Preis in jeder Druckerei
erhalten) einzuſchlagen.

Das Merſeburger Schützen feſt nimmt heute
abend mit dem üblichen Zapfenſtreich ſeinen Anfang.
Sonntag nachmittag erfolgt vom Tivoli aus der Aus
marſch der Gilde. Um 4 Uhr nimmt das Schießen
ſeinen Anfang und gleichzeitig iſt Konzert im Garten.
Abends findet großer Volkeball ſtatt. Für Montag
ſind vorgeſehen: vormittags 12 Uhr Frühſtück, nachmittags
2 Uhr Beginn des Schießens, nachmittags 4 Uhr Konzert
im Garten, abends Volksball.

Tivolt- Theater. „Precioſa“, Schauſpiel
von Wolff. Die Aufführung dieſes ſympathiſchen Schau
ſpiels am Freitag abend war ſo ausgeſtaltet, daß man
ſeine helle Freude daran haben konnte. Das Stück ſtellt,
wenn es nur einigermaßen wirken ſoll, ziemlich hohe An
forderungen an das Enſemble, denen alle Darſteller in der
geſtrigen Vorſtellung bis in die kleinſten Einzelheiten
gerecht wurden. Jm Mittelpunkte des Schauſpfels ſteht
die Zigeunerin Precioſa, die durch Frl. Knaagck in ſeltener
Vollkommenheit dargeſtellt wurde. Jhre Leiſtung verdient

Jm all

alles Lob und auf ihr Konto fällt au h der Hauptteil des
reich geſpendeten Beifalls. Auch Frau Geyer als
Zigeunermutter war auf ihrem Poſten ihre „Staffage“
war hier einmal recht am Platze. Der „Don Alonzo“
des Herrn Schleichardt wurde in Sprache und Be
wegung gut getroffen, desgleichen der „Don Eugenio“
des Herrn Tränkle. Herr Geyer als Zigeunerhaupt
mann füllte ſeinen Platz aus, wenn ihm auch öfters die
nötige kraftvolle Sprache verſagt blieb. Vorteilhaft nutzte
Herr Litzek ſeine Rolle als Schloßvogt Pedro aus. Auch
die übrigen Mitwirkenden gaben ihr beſtes. Da die
Koſtüme ausgezeichnet gewä lt waren und auch die Bühne
in dieſem Stücke ohne dekorative Ex ra Hilfsmittel aus
kam, war die Geſamtwirkang der Aufführung eine durch
aus gute. Der geſpendete Beifall nach jedem Aktſchluß
war der beſte Beweis, daß das Stück hier einen beachtens

werten Erfolg erzielt hatte. b.
Der Verkehrsverein hatte an die Eiſenbahn

direktion das Geſuch gerichtet, die Abfahrt des in der
Zeit vom 20. Juli bis 14, September in der Nacht vom
Sonntag zum Montag verkehrenden Eilzuges Leipzig
Halle, die auf 12 Uhr nachts feſtgeſetzt worden iſt, früher
zu legen, damit der Anſchluß ab Halle nach Merſeburg
(12,27 Uhr) erreicht wird. Die Ankanft des Eilzuges
aus Leipzig in Halle erfolgt erſt 1239 Uhr nachts. Das
Geſuch iſt abſchlägig beſchieden worden, da der Fahr
plan bereits veröffentlicht iſt. Vielleicht läßt ſich ſpäter
ein Anſchluß erreichen, den die Merſeburger ſicher mit
Freuden begrüßen würden.

Platzkonzert findet am Sonntag vormittag von
11 Uhr ab im Schloßgarten ſtatt. Das Programm
lautet wie folgt: 1. Soldatenleben. Marſch von Schöppe.
2. Ouvertüre z. Op. „Der Waſſerträger“ von
Cherubini. 3. Kometen-Walzer von Holländer. 4. Die
Uhr. Ballade von Löwe. 5 Große Fantaſte a. d. Op.
„Mignon“ von Thomas. 6. Unter den Linden. Marſch
von Kollo.

Theater. Heute, Sonnabend, kommt Leo
Falls erfolgreicher Operettenſchlager „Die Dollar
prinzeſſin“ zum letzten Male zur Aufführung und
dürfte umſomehr Zugkraft ausüber, als es ſich diesmal
um eine Vorſtellung zu kleinen Preiſen handelt.
Fr. v. Flotows romantiſch- komiſche Oper „Martha“
oder „Der Markt zu Richmond“ wird am Sonn

khei men Preiſen gegeben.
Wohin gehen wir am Sonnktag? DieRuder- Seferrſch aft veranſtaltet vom Bootshauſe

aus ein Dauerrudern. Gartenfeſte halten ab der
Eiſenbahn Verein im Caſino und der Geſang-
Verein Jris“ in der Funkenburg. Vergnügen
veranſtalten der Männer-Turn verein im Bellevue
und der Radfahrerklub „Alemanniga“ im Gaſthaus
zu Meuſchau. Einen Ausflug unternimmt der
Rauchklub „Braſtl“ nach Schkopau (Gaſthof zum
Raben), der Verein der Bäckergeſellenſchaft
nach Leung, der Rauchklub Märzytes“ nach Meu-
ſchau (Kaffeehaus), der Verein ehem. Garde nach
Löpitz. Der Kaninchenzüchter- Verein hält ſein
Gartenfeſt im Gaſthof zu Kötzſchen ab. Ballmuſik
iſt in Daspig, Creypau, Kriegsdorf, Schkopau (Gaſthof
Deutſcher Kaiſer). Näheres im Jnſeratenteil.

8 Caja, 25. Juli. Ein Unglücksfall, dem ein
junges Menſchenleben zum Opfer fiel und der wiederum
jeden Hausbeſitzer daran mahnen ſollte, die Jauchegrube
ſowie auch andere gefährliche Vertiefungen gut zu ver
decken, ereignete ſich im hieſtgen Orte. Wahrend die
Ehefrau des Arbeiters Albin Jakob damit beſchäftigt
war, die Schweine zu füttern, ſpielte ihr einjähriges
Töchterchen Paula auf dem Hofe. Plötzlich vermißte
die Mutter das Kind. Nach längerem Suchen fand ſie
es ſchließlich in der Jauchen grube, in die das kleine
Weſen kopfüber geſtürzt und ertrunken war. Der ſchleu
nigſt herbeigerufene Arzt konnte leider nur den bereits
eingetretenen Tod der Kindes konſtatieren.

8 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 25. Jult.
Laut amtlicher Bekanntmachung ſind von den in dieſem
Jahre angekörten Zuchtſtieren die Tiere nach
genaunter B ſitzer prämitert worden Gutsbeſitzer
Adolf Vogel in Kleingöhren, Rittergutsbeſitzer Kurt
Buſch in Röcken, Rittergutsbeſitzer von Goldammer in
Altſcherbitz. Gutsbeſitzer Junge in Kleingräfendorf, Guts
beſttzer O. Quarch in Schladebach, Gutsbeſitzer P. Jännicke
in Großſchkorlopp, Gutsbeſitzer H. Nille in Schladebach,
Gutsbeſitzer O. Beyer in Stößwitz, Gutsbeſitzer A. Franke
in Bothfeld, Gutsbeſitzer Albert Renz in Raßnitz, Orts
richter Tille in Großgöhren, Ortsrichter Sack in Söheſten,
Ortsrichter Zinke in Schotterey, Amtsvorſteher Weiſe in
Holleben, Gutsbeſitzer A. Pohle in Meuſchau, Gutsbeſitzer
O. Hempel in Räpitz, Gutsbeſitzer W. Walter in Spergau.

g Aus dem Kreiſe, 25. Juli. Die Ernte iſt in
vollem Gange, wird aber durch die faſt täglich eintreten
den Regenſchauer verzögert und aufgehalten. Der
größte Teil des Roggens iſt gemähet, auch ſind ſchon von
verſchiedenen Beſitzern Pläne geräumt und geborgen.
Auch mit dem Gerſtenſchnitt iſt e r begonnen

orden, und einige Fuhren ſind auch bereits in dieSchenne gefahren. Auf größeren Gütern werden jetzt



Erbſen gefahren. Zwiſchen den aufgeſtellten Roggen
puppen oder Mandeln gleiten bereits die Pflüge dabin,
um den Acker zur Aufnahme von Gründüngung, eines
Gemenges von Erbſey, Wicken und Bohnen, herzurichten.
Dieſes Verfahren wird ſchon ſeit Jahren angewendet
und findet wegen des erkannten Vorteils immer mehr
Anhänger. Die verwendete Ausſagt wird auf 10 bis
12 Mk. pro Morgen berechnet. Möchte der Himmel nur
recht gutes Erntewetter ſchicken.

Mücheln und Umgebung.
26. Juli.

o. Das Abraupen der Obſtbäume und Kohl
arten. Gerade in dieſem Jahre findet man in Gärkten,
an Straßen und in Plankagen, in denen Obſtbäume
ſtehen, viel Raupen. Einmal wurde die Ausbreitung
dieſer ſchädlichen Tiere begünſtigt durch die Witterung
und dann iſt wohl auch vielfach das Abraupungs
geſchäft, das zwar nicht zu dem angenehmſten gebött,
vernachläſſigt worden. Und in der Tat unterlaſſen
leider ſo viele Obſtbaumzüchter die mühſelige und zeit
raubende Arbeit des Abraupens der Obſtbäume oder
machen dieſe Arbeit nicht gründlich genug. Und doch
iſt gerade die Abraupung für das Gedeihen der Obſt
bäume dringend notwendig; im andern Falle müſſen
die Bäume großen Schaden leiden und in ihrer Er
tragsfähigkeit zurückgehen. Daher pflege jeder ſeine
Bäume in rechter Weiſe und reinige ſie vor allem von
olchem ſchädlichen r We Dasſelbe gilt auch von
em Kobl, denn wer Kohl ernten will in ſeinem Garten,

der laſſe ihn nicht erſt von den Raupen auffreſſen.

S Großkayng, 26. Juli. Ein Merſeburger
Rechtsanwalt ſchreibt uns: Jn der Nummer vom
25. Juli des „Merſeburger Correſpondenten“ iſt berichtet
über einen Streit zwiſchen Beſitzern der Kaynger Flur
und dem Wertzuwachsſteueramt W. ißenfels wegen der
Veranlagung der Wertzuwachsſteuer für Grundſtücke, die
im Jahre 1906 an die Gewerkſchaft Michel verkauft, im
Jahre 1912 aber an die Gewerkſchaft Veſta direkt auf
gelaſſen ſind. Ich kann dieſe Notiz dahin ergänzen, daß
ein Teil der Betroffenen hiergegen bereits geklagt hat,
und daß auch bereits am 18 d. M. vor dem Bezirks
ausſchuß über die Angelegenheit verhandelt iſt. Der
Bezirksausſchuß beſchloß, die Sache zu vertagen, um die
entſprechenden Verträge einzuſehen. Es iſt jedoch aus
dieſem Beſchluß mit Sicherheit zu entnehmen, daß er,
falls die Verträge den behaupteten Jahalt haben, zugunſten
der Grundſtückseigentümer entſcheidet, daß alſo eine
Wertzuwachsſteuer für diejenigen, die rechtzeitig die er
forderlichen Rechtsmittel ergriffen haben, nicht in Frage
kommen wird.

8 Groß Oſterhauſen, 25. Juli. Während
eines Gewitters am Mittwoch nachmittag ſchlug ein
Blitz in eine Scheune der Domäne Sittichenbach ein.

Die e en Vorräte an H mum 3ſeuers. Troßdem die Spriten von ſe
ſehr ſchnell herbekgeeilt waren, mußten ſich die zahlreichen
Bedienungsmannſchaften darauf beſchränken, die um
liegenden Gebäude zu ſchütz n.

8 Gröſt, 26 Juli. An Stelle des Schneiders Albin
Woitas in Gröſt wird der Lindwirt Emil Naucke in
Gröſt a) zum Fleiſchbeſchauer für den Amtsbezirk
Branderoda umfaſſenden Fleiſchſchaubezirk No. 12,
b) zum Trichinenbeſchauer für die Unterbezirke 1
und 3 des Trichinenſchaubezirks 12 Gemeinde Gröſt,
einſchl. Gutsbezirk, und Almsdorf ſowie o) zum ſtellv.
Trichinenbeſchauer für die Unterbezirke 4 und 6 des
gleichen Schaubezirks Gemeinden Branderoda,
Schleberoda, Zeuch feld beſtellt

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
27. Juli 1813. An dieſem Tage wurde zu Prag

wiſchen Oſterreich und England eine geheime
erein barung getroffen, wonach Oſterreich das Kö

nigreich Jtalten und Jllyrien erhalten ſollte. Die Ab
ſicht des britiſchen Kabinetts war, die franzöſiſche Herr
ſchaft aus Jtalien zu verdrängen; eine italieniſche Na
tion anzuerkennen fiel den Engländern nicht ein, auch
über des Papſtes Anſprüche ging man gleichmütig hin
weg. Dies Abkommen, durch welches Oſterreich gänz-
lich freie Hand in Jtalien gelaſſen wurde, blieb mit
Rückſicht guf Rußland geheim, weil dieſes den öſter
reichiſchen Plänen in Jtalien nicht eben hold war. Von
Preußen war in dieſer Beziehung kein Widerſpruch zu
erwarten

Davouts Sagein Hamburg war trotz ſeiner
Hilfsmittel keine beneidenswerte. Ring sum von Fein-
den umgeben, ſuchte er ſeine Streitmacht zu erhöhen
und brächte dieſe bis Ende Juli auf 4 000 Mann,
darunter 5400 Mann Reiterei. Nur die Hälfte davon
waren Franzoſen, die andere Hälfte Deutſche. Dieſe
wurden einfach zum Dienſte gepreßt und verſuchten dann,
zu deſertieren, wo und wie ſie immer konnten. Die
Folge waren dann wieder die Kriegsgerichte und
ſchwerſten Strafen, durch welche der Marſchall alles
um ſich her einzuſchüchtern ſuchte. Deſertion, Verleitung
hierzu, Raub waren der Todesſtrafe gewiß, Jnſubordi
nation in den meiſten Fällen, der geringſte Verdacht
der Sympathie für die deutſche Sache war gefährlich.
Faſt jeden Sonnabend wurden auf dem Walle Exeku
tionen vollzogen. An dieſem Tage wurde auch Mar
ſchall Soult in der Schlacht bei Sorauren in Spanien
von den Engländern geſchlagen, ſodaß er ſich mit einem
Verluſte von 10000 Mann nach Frankreich zurückziehen
mußte. So Ens auch hier Napoleons Herrlichkeit

nallmählich zu Ende.

Wetter warte.
V. W. am 27. Juli: Vielfach heiter, warm, nur noch

in den ſüdlicheren und ſüdöſtkicheren Teilen teilweiſe

Einsdorf, Klein Oſterhauſen, Schirmbach und Bornſtedt

Gewitterſchauer, ſonſt trocken. 28. Juli: Meiſt heiter,
trocken, warm.

Gerichtsver handlungen
Leipzig, 25. Juli. Das Reichsgericht hat die

Reviſion des Renttiers Benno Cramer der im Spieler
prozeß Stallmann und Genoſſen vom Landgericht Ber
lin I am 10. April wegen verſuchter Erpreſſung zu 8
Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt, ver w orfen.
n ter ſeinerzeit Verurteilten hatten keine Reviſion
eingelegt.

Leipzig, 25. Juli. Das Reichs gericht ver
warf die Reviſion des Arbeiters Detlefſen, der am
20. Juni vom Landgericht Flensburg wegen Raub-
mordes zum Tode verurteilt worden iſt. Er hatte am
22. Februar den 72 Jahre alten Arbeiter Ehlers in Böel
erſchlagen.

Literatur, Runst und Clissenschaft-
Die neuen ſteben Weltwunder.

Die ſieben Weltwunder der alten ſind, wenn man ſie
mit den neueſten Entdeckungen der Wiſſenſchaft vergleicht,
ein bißchen armſelig und daher auch ſtark in der Wert
ſchätzung geſunken; eine in Chicago erſcheinende Fachzeit
ſchrift für Elektrizität iſt nun auf den Gedanken gekommen,
durch eine Umfrage, an der ſich Gelehrte der ganzen Welt
beteiligten, feſtſtellen zu laſſen, welche Erfindungen und
Entdeckungen heute als Weltwunder anzuſprechen wären.
Es iſt nun bemerkenswert, daß alle Antworten Und es
ſind ſehr viele eingelaufen einander gleichen. Und
weiter iſt feſtzuſtellen, daß faſt alle Forſcher für das größte
aller modernen Weltwunder die drahtloſe Telegraphie
halten. Wir laſſen nun die neuen ſieben Weltwunder in
der ihnen nach dem Urteil dex Gelehrten gebührenden
Reihenfolge hier folgen: „I. Radiotelegraphie, 2. Tele
phon, 3. Flugmaſchine, 4. Radium, 5. Schutzimpfung,
6. Spektralanalyſe, 7. L-Strahlen.“

Vermischtes.
*(Troemels Entlaſſung aus der Fremden

legion) ſoll, nach der Meldung eines Berliner Blattes
unmittelbar bevorſtehen. Wir geben die Nachricht,
der die amtliche Beſtätigung bieher noch fehlt, unker
allem Vorbehalt wieder. Angeblich ſoll das öffent
liche Jntereſſe, daß der Fall Troemel hervorgerufen
in ſeinem Verbleiben in der Fremdenlegion hinderlich
ein.

*Krematorien) gibt es ſeit 1912 in Deutſchland
34. Eingeäſchert wurden 8858 Perſonen. Die größte
Zahl entfällt auf Leipzig mit 1100, dann folgt Bremen,
Ehemnitz, Gotha, Hamburg und Dresden mit rund 600
und die übrigen mit rund 400.

Der Delphin im Oſtſeebad.) Bei GCarls-
hagen auf Uſedom fing der Fiſcher Mehl einen Delphin,
der als vermeintlicher Walfiſch die Badegeſellſchaft mehrere
Tage beunruhigt hatte. Der Fiſch iſt 392 Meter lang, hat
2 Meter Umfang und eine M

S Unwetter.Aus vielen Gegenden Baherns treffen auch am
Freitag Meldungen über ſtarke Regengüſſe ein. Vielfach

wird Hochwaſſer befürchtet. Der Lech iſt durch den Regen
ſtark geſchwollen und ſteigt bedrohlich Die Mang fall
iſt um zwei Meter, der Jnn ſogar ſchon Um drei Meter
geſtiegen. Jm. Allgäun nimmt die Hochwaſſergefahr
einen gefährlichen Charakter an. Die JIIer ſteigt ſtünd-
lich. Geſtern abend erreichte ſie den Höchſtſtand. Bei
Sonthoſen iſt die Oſtrach über die Ufer getreten. Die
Dämme der Bahnſtrecke Sonthoſen Jmmenſtadt ſind vom
Waſſer beſpült. Die Wikterung im Boden ſeebecken
und den anſtoßenden Gebieten der Nordſchweig und Vor
arlbergs iſt andauernd ſchlecht. Der Seeſpiegel iſt außer
ordentlich geſtiegen, ſo daß vielfach Hochwaſſer vorliegt.
Auch gang Tirol leidet ſeit Wochen unter dem Un
wetter. Während in Nordtirol heftigeRegengüſſe mit lokalen
Gewittern wechſeln, zeigt Südtirol abwechſelnd ſehr ſchöne
Tage und längere Regenperioden. Kleinere Überſchwem-
mungen einzelner Straßen ſind bisher nur im Oberland
am Fernpaß zu verzeichnen. Der Fremden und Kur
ver kehr hat rorochn ich gelegen

Bern, 25. Juli. Das ſchlechte Wetter hält in der
Schweiz an. Die vielen Niederſchläge haben in den
Flußgebieken des Rheins, der Thur, der Limmat und der
Reuß eine bedrohliche Situation geſchaffen. Jn Zürich
vermag die Limma bei der neuen Uraniabrücke kaum mehr
zu paſſteren, in Lußzern füllt die Reuß ihr Bett, im
Thurgau bedroht die Thur die Dämme, Rhein und
Bodenſee beginnen über die Ufer zu treten. Jm Süden
des Alpenwalles in Teſſin treten überaus heftige Gewitter
mit Hagelſchlag auf. Jn den Berglagen konnte die Heu
ernte noch nicht durchgeführt werden. Aus den Wein
baugebieten kommen kroſthoſe Meldungen
n einzelnen Gegenden hat ſich heute das Wetter auſge-

ärt.
Unwetterſchäden in Rußland. Aus Kiſchi

ne w wird gemeldet Jn zwei Kreiſen hat der Hagel durch
Vernichtung von 2500 Deſſjatinen Getreide einen Schaden
von 200 000 Rbl. angerjchtet. Aus Nowotſcherkast
liegt folgende Meldung vor: Durch den im Choperſchen
Kreiſe wütenden Sturm und Hagel iſt in einigen An
ſiedelungen Getreide für insgeſammt 200 000 Rbl. vernichtet
worden. Ferner wird aus Archangel berichtet. Aus
Pinega wird über Waldbrände in ſechs Kronlände
reien telegraphiert. Jnfolge der eingetretenen Dürre und
der Winde nimmt das Feuer gefahrdrohende Dimen-
ſionen an.

Humoriſtiſches.
Aus den „Meggendorfer Blättern“.

Sehr richtig. Arzt: „Jhre Lunge iſt etwas an
gegriffen, aber machen Sie ſich keine Sorgen, ſo lange
Sie leben, reicht ſte.

Hm! „Jhre Kuſine hat Jhnen alſo geraten, es ein
mal mit einem Heiratsgeſuch zu probieren, haben Sie
viel Offerten erhalten „Nur eine. Von ihr.

Verzeihlich. Du haft den Freier abgewieſen
Ich bitt dich, der Mann roch nach Schnaps
Was iſt dabei, er wird ſich Mut angetrunken haben!“

ter lange Schwanzſloſſe.

Neueste Nachrichten.
Die Lage auf dem Valkan.

Pera, 27. Juli. Jn einem halbamtlichen Commu
niqué wird die Hoffnung ausgeſprochen, Europa werde
nicht einen Abgrund zwiſchen der muſelmaniſchen und
der chriſtlichen Welt ſchaffen. „Tanin“ melbdet, daß
das geſamte Land bis zur alten bulgariſchen
Grenze beſetzt ſet. Ein offiielles Communiqué er
innert an die erſte Erklärung Europas beim Beginn des
Krieges der Türkei mit den Balkanſtaaten, in der das
Prinzip der allgemeinen Jntegrität der Türkei
proklamiert wurde. Man könne nicht glauben, daß
Europa die Türkei ſollte zwingen wollen, zu vergeſſen,
daß Threc en muſelmantſches Gebiet und Adrianopel
ſeine ehemalige Hauptſtadt ſel.

Athen, 26. Juli. Freitag früh iſt Dedeagatſch
von Landungstruppen eines griechiſchen Geſchwaders be
ſetzt worden.

Sofiag, 26. Juli. Die türkiſche Kavallerie,
die auf altbulgariſches Gebiet vorrückt, hat ſechs Ort
ſchaften in Brand geſteckt und zahlreiche Einwohner
maſſakriert. Die Bevölkerung floh in paniſchemSchrecken.

Die Zürken auf dem Weg nach Philippopel.
Wien, 26. Juli. Aus Konſtantinopel wird der Süd

ſlawiſchen Korreſpondenz gemeldet „Die Verſichernngen
der Pforte, daß die Armee an der Linie Adrianopel
Maritza ſtehenbleiben wird, entſprechen zwar den Be
ſchlüſſen des Kabinetts; Enver-Bei und deſſen Leute, die
in dieſen Wochen vorübergehend die Sitnation beherr
ſchten, ſtoßen aber dieſe Entſcheidungen um und ſetzen den
Vormarſch über die altbulgariſche Grenze fort. Bisher
ſind nur freiwillige Reiter und Jrreguläre in altbulga
riſches Gebiet eingedrungen und marſchieren plündernd
und ſengend vor. Es verlautet, daß Enver-Bei nach dem
Eintreffen großer Reſerven den Marſch gegen Philippopel
fortzuſetzen entſchloſſen iſt. Die militäriſchen Maßnah
men der Regierung deuten darauf hin, daß man mit einem
neuen Feldzug in großem Stil rechnet. Die Heeresleitung
zieht ununterbrochen Verſtärkungen aus Kleinaſten heran
und iſt entſchloſſen, in Thrazien eine Armee von etwa
300000 Mann aufzuſtellen. Die Kriegsbegeiſterung
hält an. Vor der Pforte finden fortwährend Maui
feſtationen mit Muſik und patriotiſche Kundgebungen ſtatt.

Mißſtimmung in Bukareſt
Wien, 26. Juli. Nach einer der Politiſchen Kor

reſpondenz aus Bukareſt zugegangenen Mitteilung iſt man
in Bukareſt über das ablehnende Verhalten
Griechenlands und Serbiens gegen das Verlangen
nach Einſtellung der Feindſeligkeiten mit Unmut erfüllt.
Es wird hervorgehoben, daß der zweite Balkankrieg ſowie
die rumäniſche Aktion hauptſächlich den Zweck verfolgten,

das Balkangleichgewicht gegen übertriebene An
ſprüche Bulgariens zu ſchützen. Dieſer Zweck ſei gegen

gewinne faſt den Anſchein als ob man nunmehr vor die
Aufgabe geſtellt werden dürfte, das Balkangleichgewicht
gegenüber etwaigen maßloſen Forderungen
Griechenlands und Serbiens zu ſchützen

Aus Marokko
Paris, 26. Juli. Nach einer Madrider Meldung

wurde eine ſpaniſche Truppenabteilung bei
Ceuta, als ſie Waſſer holen wollten, von Kabylen
überfallen. Ein Offizier und fünf Mann wurden
getötet und fünf Mann verletzt. Die Angreifer, die
fünf Tote auf dem Kampfplatz zurückließen, ergriffen
die Flucht.

9

Revolution in China.
Schanghat, 26. Jalt. (Reuter.) Trotz großer Ver

ſtärkungen ſind die üblichen Angriffe auf das
Arſen al vollſtändig geſcheitert. Einflaßreiche Männer
ſfandten ein Telegramm an Juanſchikat, in dem ſie ihm
eine Grundlage für die Friedensverhandlungen vor
ſchlagen. Der Tutu von Hunan und die offitellen Ver
treter proklamterten die Neutralität der Provinz. Der
Tutu von Chektang unterdrückt jede gegen Juanſchikat
gerichtete Propaganda

Leipzig, 26. Juli. Der Flieger Schwandt, der
heute morgen in Johannisthal nach Leipzig aufſtieg, lan
dete heute vormittag 10 Uhr 35 Min. glatt auf dem Flug
platz Lindenthal.

Baſel, 26. Juli. Der Flieger Bider, der heute
Morgen Uhr in Mailand zum Rückfluge über die
Alpen nach der Schweiz aufgeſtiegen war, paſſierte um
6 Uhr Paſſo di Canarig in 2542 Meter Höhe im Gott
hardmaſſtv, überflog Luzern und traf nach einer Zwiſchen
landung in Liesthal um 8 Uhr 15 Min. in Baſel ein.

Getreicle- und Produktenverkehb
Berlitn, 25 Juli.

Weftzen lok. inl. 20400--207,00 Mk.
Roggen lok. inl. 175,00 Mk.
Ha J fein 172,60 187,00 Mk. do. mittel 168,00 i

1,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 240 8,75
RPoggenmehl Nr. O und 12070—23 05 r
Gerftke inl. leicht t61. 00--167 00 Mk. do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 168 90--176.90 Mk. do. n e
frei Wagenleichte 145,00-149 00 Mk.

a e netto ab Müble extl. Sack 10,75 t
11,20 Mk.Weizenkleie grob netto I Sack ab Wühle 1050
bis 10,90 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Male 16.60
bis 10,90 Mk.
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Karl Köhler, Wagenfahr.

brauchte zu herabg setzten Preisen.,

cher härter er
Winter Saaten

n. 6ſitz Jagowagen, Nuß
vanmbügeltwagen, Droſchken
Halhchaiſen. Landauern,
Hinterladern, Pregks und
Preſchwagen mit und ohne
Federn

i ſolider Ausführung zu billigen
ecſen.

Lützen. Tel 980.
Bebrauchte Wagen aller Art

ſtets am Lager.
Das Neu Auflackieren u Aus

ſchlagen gebrauchter Wagen wird
prompt u. billigſt ausge ührt.

kwpfehle mein Sperfalgeschäft ſie

Fahrräder

re Teile Rso wis meine gut J leingerichtetes d PW

an vent
Wegen vorgerückter Saison verkaufe
ſieh Fahrra ger sowie einige ge-

PeruGuano
Füllhornmarke

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare.

Wäſchemangeln,
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen,
neueſte Syſteme, liefert unter
Barantie zu vbilligſt. Fabr.-Preiſ.
Bei günſt. Zahlungs-Bedingune.
Pam Thiele, Chemnitz

a cinenfabrik, Hartmannſtr T.

Lmdvirtſchaſtlihe Jurentar Auktion. J
Größtes Lager in

Mon ag den 28. Jult d. 9. vormittags 9 Uhr
findet im Gehöft des Hermann Augriin' ſchen Gaßhofs zu Tollwitz

ipten Juventars öffentlich meiſtbietend unter den im Termin be
kannt zu gebenden Bedingung n ſtatt.

Zum Verkauf kommen:

2 Nutziegern. 2 Kleine Ziegen za 50 ch Hühner 2 gute
2ſpännige Wagen 1 kleiner Wagen, l Drillmaſchine, I eiſerner

1 Partie Stroh Keehrn und Stalldünger, 40 Schock Hzroh
ſeile ſowie verſchtedene Haus und Wirtſchaftsgeräte.

züg lichem Zuſtande.
Kaufliebhaber ſind dazu höflichſt eingeladen. Der Beſitzer

h v

ſJechnikum Feildburghausen
Höhere u. mittl. Naseh. u. Elehtrot. Schule Werkm. Schule.

Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule,
iaatskommissar. rogramm Treſ-

(Station Dürrenberg) der Verkauf des geſamten lebenden und

1aute furge Zugknh wit Kalb, 1 ſtramme Färſe, 1 junger
Zugochſe, 19 Stück Schweine (darunter za. 8 Stück ſchlachtretfe,
die übrigen große Läufer), S Zuchtſanen und 1 Zuchteber

Pfug Il Dereiſchar, 1 Gleederwalze (ſaſt neu), 2 Solzeggen,
2 eiſerne Gggen, 1 Yäufelpfing Markör Holzſleppe,
1 Jauchenpumpe, 1 Jauchenfaß 1 Krümmer, 1 Rübenſhneid e
malsine, 2 Hezimalwegen 1 paar Erntelxitern mit Ladezeng

Das geſamte lebende und tote Jnventar befindet ſich in vor

Aufwerksame
Bedienung.

Adolf Schäfer Hachtolger

Msrsshurg. Entenplan 7.
Spezial Geschaft

kür
Leinen- uacdk Baumwollwaren

Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollstänclige

Wäsche Ausstattungen,

e Fernspr. 259. enS öGSoliäe S e GrosseW Quglitäten, S 2 Auswahl.e

Her

S S S ee S e

Hereburg.

en 20 Jan von ler Relve zurück

eetz acht. h. Schünt 8thös
Fernruf 256.

HHhéeſh e
S S 6Ingenieur kagemies

e 5 ingenteWismar, Ostsee Senwets a. archno ten S
C(Eisenbetonbau und Kulturtechnik.) Neue Laboratorien. 2

S

Leder- Hanc
Gebrüder Becker

ger Breite Strasse 4.
Sohlleder- und Oberleder- Ausschnitt

Schäftelager.
Schuhmacher

dlung

Entennlan 8.

Bedarfs Artikel. p

Waschkleider, Waschblusen, Waschkostüme,
Waschröcke, Waschkleider für Kinder in allen
Grössen

ad nochmals bedeutend im Prelse ermässigt ind Metn

Während der nächst Woche günstlgste Ke

fhaus Oft

Quai

gETTE
o

m ohmdsf.
fach

CiGA
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in v dung Aothn
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Betlage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
d

Nr. 144.

Zweite Beilage-

Volks wiytschaftliches.
Eine Vereinbarung zwiſchen Deutſch

land und Sſterreich über die Angeſtellten
verſicherung fordert die Freie Vereinigung für die
ſogiale Verſicherung der Privatangeſtellten in einer Pe
tition an den Reichskanzler. Der Reichskanzler wird
darin erſucht, entſprechend dem 8 362 des Verſicherungs-
geſetzes für Angeſtellte mit Oſterreich, das bekanntlich ein
ähnliches Geſetz hat, einen Gegenſeitigkeitsvertrag zu
ſchließen auf ſolgender Grundlage: I. Anrechnung der Bei
träge, die zu der Verſicherung des anderen Staates ge
zahlt ſind bei Berechnung der Leiſtungen der Verſicherung
des Staates, für die der Verſichterte die höheren Anſprüche
erworben hat. Dies ſoll für den Fall gelten, daß die
Wartezeit bei Eintritt des Verſicherungsfalls noch nicht
erfüllt iſt. 2. Falls die Wartezeit erfüllt iſt, Gewährung
der Leiſtungen aus beiden Geſetzen. S 362 des Verſiche-
e für Angeſtellte ſieht ſolche Vereinbarungen

or.
M Der Saatenſtandsbericht für Ungarn

beziffert den Weizenertrag auf 39,08 Millionen
Meterzentnern (40,1 nach der Schätzung vom 7. Juli), den
Roggenertrag auf 12,69 (gegen 12,91), der Gerſte
auf 16,18 (gegen 16,46), des Hafers auf 18,90 (gegen 14,18).
Mais ſteht in 17 Komitaten gut, in 5 gut mittel, in 9
ſchwach. Kartoffeln ſtehen in zwei Komitaten aus
gezeichnet, in einem bis gut, in 35 gut mittel, in 14 mittel,
in 2 ſchwach mittel, in 3 ſchwach, in I ſchlecht. Zucker
rüben in 2 Komitaten ausgezeichnet, in I ausgezeichnet bis
gut, in 39 gut, in 8 gut mittel, in 7 mittel, in I ſchwach

e 1 Se ifche und preußiſche Staatsbahn. Ein Berliner Blatt hatte die auch in ſächſiſche
Blätter übergegangene Mitteilung gebracht, daß in einer
kürzlich abgehaltenen Konferenz der deutſchen Regierungen
mit Staatsbahnbeſtt von den ſächſiſchen Vertretern über
die Umgehung Sachſen s durch die preußiſche
Staatsbahn im Perſonen und Güterverkehr Klage
geführt worden ſei, und die Haltung Preußens in Dresden
als wenig bundesfreundlich empfunden werde. Wie der
Sächſ. Landesd. von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt dieſe
Mitteilung unrichtig Jn jener Konferenz iſt über
Fahrplanfragen, die Sachſens Jntereſſen berühren, über
haupt nicht verhandelt worden.

Stiftung für innere Koloniſation. Zum
Regierungsjubiläum des Kaiſers hat der Kreisgus
ch uß zu Glog an beſchloſſen, eine Kaiſer-Wilhelm-

Stiftung für innere Koloniſation zu errichten. Der Kreis
tag ſoll nun erſucht werden, aus den im Rechnungsjahr
1912 bei der Kreisumſatzſteuer entſtandenen überſchüſſen
den Betrag von 25 000 Mark zur Bildung der Stiftung zur
Verfügung zu ſtellen. Jn Ausſicht genommen iſt zunächſt
die Anſiedlhun, n d beiter mit einem
Lande enkgegenguwir en. Die Anſiedlung des bäuerlichen
und des mittleren Beſitzes erſcheint auf Grund einer Nach
weiſung über die Beſitverteilung im Kreiſe Glogau weni
ger dringlich, zumal auch anzunehmen iſt, daß die Schle
ſiſche Landgeſellſchaft zur Entſchuldung und Beſitzbefeſti
gung des bäuerlichen Grundbeſitzes weſentlich beitragen

ird.
Der Wehrbeitrag des Hausbeſitzers.Bei der Abfaſſung des Geſetzes über den einmaligen Wehr

beitrag iſt der Bund der Haus und Grund
beſißervereine GroßBerlin mit Erfolg dafür
eingetreten, daß dem ſtädtiſchen Hausbeſitz die Möglichkeit
blieb, nach dem gemeinen Wert zur Steuerabgabe
verlangt zu werden. Der Reichstag hat dieſem Wunſche
entſprochen. Der ſtädtiſche Hausbeſitzer kann die Veran
lagung nach dem gemeinen Wert (Verkaufswert) fordern.
Dieſer beträgt zurzeit in Großſtädten etwa das I4fache der
Bruttomieten. Bei 15000 Mark Mieten wäre der ge
meine Wert etwa 210 000 Mk. Beträgt die Hypothekenlaſt
des Hauſes 190 000 Mark, das eigene Vermögen daran
nur 20000- Mark, ſo wäre ſolches Haus ſteuerfrei, wenn
der Beſitzer ſonſt kein Vermögen hat. Wollte der Beſitzer
ſich aber nach demErtragswert veranlagen laſſen, ſo würde
dieſes ſelbe Haus auf 300 000 Mark eingeſchätzt werden
(20*15 000 Mk. das ſind 90 000 Mark über den wirklichen
Wert Die Steuer würde dann von (300 000 190 000
Mark gleich) 11000 Mark veranlagt werden. Davon be
trägt der Wehrbeitrag 300 Mark. Die Veranlagung nach
dem gemeinen Wert muß ausdrücklich beanſprucht werden,
und war ſpäteſtens bis zum Ablauf der mit der Zuſtellung
des Veranlagungsbeſcheides eröffneten Rechtsmittelfriſt.

Die Steuern der preußiſchen Staatsbahn. Das für die Kommunalbeſteuerung im
Jahre 1913 in Betracht kommende reine Einkommen der
geſamten preußiſchen Staatseiſenbahnen iſt der „Köln.
Zeitung“ zufolge auf den Betrag von 425 180 946 Mark
feſtgeſeßt worden. Von dieſem Geſamteinkommen unter
liegen nach dem Verhältnis der gezahlten Gehälter und
Löhne der Beſteuerung in Preußen 386 886277 Mark.

M Güt,erpreis ſteigerungen Die „Königsb.
Hart. Ztg.“ berichtet wiederum von bedeutenden Steige-
rungen der Güterpreiſe beim Verkauf von Gütern. Mit
520 Mark wurde der Morgen beim Verkauf der 149 Hek
tar großen Beſitzung in Freiwalde im Kreiſe Mohrungen
bezahlt. Der bisherige Beſitzer erwarb das Grundſtück
vor ſieben Jahren für 168 000 Mark und erhielt jetzt von
dem Rentier, früheren Landwirt Wippich in Röſſel 800 000

ark. Jn ſieben Jahren iſt alſo ein Verdienſt von
132 000 Mark erzielt worden, eine enorm hohe Summe,
ſelbſt wenn man berückſichtigt, daß Verbeſſerungen in der
Zwiſchenzeit vorgenommen ſind. Jn drei Jahren mehr
als 46000 Mark ſind an einem anderen Gut desſelben
Kreiſes verdient worden. Die ungefähr 300 Morgen
große Beſitzung AltBolitten, Kreis Mohrungen, wurde
für 140 000 Mark verkauft. Vor etwa drei Jahren koſtete
das Grundſtück noch nicht 100 000 Mark.

Arbeitsloſigkeit in München. Der Münchener e e re hat eine Denkſchrift
über die in München herrſchende große Arbeitsloſigkeit
eher aus der hervorgeht daß zurzeit 6000 Mitglieder des Gewerkſchaftsvereins arbeitslos find. Davon

a

Sinn der T am
treffen auf die Organiſation der Bauarbeiter 3000. Von
den ermittelten Arbeitsloſen ſind nach der Frkf. Ztg.
über 1600 ſeit ſechs Wochen ohne jeden Verdienſt. Zum
Schluß ſtellt die Denkſchrift feſt, daß noch niemals im
Sommer eine ſolche Arbeitsloſigkeit in München
geherrſcht habe wie gegenwärtig.

Merseburg und Amgegeno-
26. Juli.

Eine für Arbeitgeber wichtige Ent-
ſcheidung iſt ſoeben vom Kammergericht gefällt
worden. Es handelte ſich in einer Klageſache, die die
Berliner Steuerbehörde angeſtrengt hatte, um die
Frage, ob ein Unternehmer, der der Steuerbehörde
gegenüber zur Auskunft über die Einkommensbezüge
ſeiner Angeſtellten verpflichtet iſt, auf die Anfrage der
Steuerbehörde auch dann Beſcheid geben muß, wenn er
nur Angeſtellte, die mehr als 3000 Mark Einkommen
beziehen, in ſeinem Betriebe beſchäftigt. Ein Arbeit
geber in Berlin war auf Grund des 8 23 des preußiſchen
Einkommenſteuergeſetzes von der Berliner Steuer
behörde aufgefordert worden, Name, Wohnung und
Einkommen derjenigen bei ihm beſchäftigten Perſonen
anzugeben, welche ein Einkommen bis 3000 Mk. haben.
Zugleich wurde er gebeten, falls er ſolche Perſonen nicht
beſchäftigte, dies der Behörde mitzuteilen. Er gab keine
Auskunft, weil er derzeit ſolche Perſonen, die weniger
als 3000 Mk. Einkommen hatten, nicht beſchäftigte
Die Mitteilung, daß er ſolche Perſonen nicht beſchäf
tigte, unterließ er ebenfalls. Deshalb wurde er wegen
Ubertretung des 8 28 des Einkommenſteuergeſetzes an
geklagt. Das Landgericht Berlin I ſprach ihn jedoch
frei. Das Kammergericht verwarf dieſer Tage die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft mit folgender Be
gründung: Der 8 28 begründe die Auskunftspflicht nur
mit bezug auf die Perſonen, deren Einkommen 3000 Mk.
nicht überſteige. Solche waren nicht beſchäftigt. Zu
einer negativen Auskunft verpflichte das Geſetz aber
nicht, Angeklagter ſei darum mit Recht freigeſprochen
worden. Ein Arbeitgeber, der Angeſtellte mit einem
Einkommen unter 3000 Mk. nicht beſchäftigt, wäre ſonach
befugt, eine etwaige Anfrage der Steuerbehörde unbe
antwortet zu laſſen die Steuerbehörde ihrerſeits hätte
aus dem Ausbleiben einer Antwort, ſofern nicht
andere Gründe dagegen ſprechen, den Schluß zu
ziehen, daß in dem Betriebe des befragten Arbeitgebers
ſteuerpflichtige Perſonen mit einem Einkommen unter
3000 Mk. nicht beſchäftigt wer den.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ver
fügt, daßdie Emailleſchilderfürdiegnnen- und
Außenbezeichnung der Perſonenwagen, da
ſie ſich gut bewährt haben, künftig allgemein in ihren
bisher genehmigten Ausführungsformen zu verwenden
ſind. Die wendbaren Schirder mit der Aufſchrift

F frei ſo den.ſcheidung hierüber
ſchläge des Perſonen wagenausſchuſſes eingegangen ſind.

Die Führung des Baumeiſtertitels. Jm
Anſchluß an die Handwerkerkonferenz hat ein Meinungs
austauſch zwiſchen den Kommiſſaren der Reichsregie
rung und den Vertretern der an der Handwerker-
konferenz beteiligten Bundesregierungen über eine
Regelung der Frage des Baumeiſtertitels durch den
Bundesrat ſtattgefunden. Hiernach darf es, wie offiziös
berichtet wird, als wahrſcheinlich gelten, daß der
Bundesrat demnächſt von der Ermächtigung, die Be
fugnis zur Führung des Meiſtertitels in Verbindung
mit einer anderen Bezeichnung, die auf eine Tätigkeit
im Baugewerbe hinweiſt, insbeſondere des Titels Bau
meiſter und Baugewerksmeiſter zu regeln, Gebrauch
machen wird. Dieſe Befugnis iſt dem Bundesrat ſchon
durch die e er des Jahres 1908erteilt. Dem Erlaß einheitlicher Beſtimmungen
ſtand bisher die Schwierigkeit entgegen, daß im König
reich Sachſen der Baumeiſtertitel auch Handwerkern
zugänglich iſt, die ſich in ihrem Gewerbe hervorragend
betätigt haben. Auch in einigen anderen Bundesſtaaten
beſtehen Grundſätze, die mit einer Regelung für das
ganze Reichsgebiet nicht ohne weiteres in Einklang zu
bringen ſind. Jetzt aber dürfte eine Verſtändigung
unter den Bundesregierungen herbeigeführt werden.
Es gilt als wahrſcheinlich, daß der Titel Baumeiſter
den Baufachleuten mit voller gkademiſcher Aus

l dung vorbehalten wird. Daneben dürfte für das
Handwerk der Titel Baugewerks meiſter eingeführt
werden, und zwar für ſolche Baufachleute, die entweder
durch eine Vorbildung auf anerkannten Fachſchulen
oder durch eine Betätigung auf mehreren Zweigen des
Bauhandwerks (wie beiſpielsweiſe Maurer und Zimmer
meiſter) eine gehobene Stellung unter ihren Berufs
genoſſen einnehmen.

Sterblichen alte Die in den vor
kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammen
ſtellung der während des Monats Mai d. Js. in den 379
deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Ein
wohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten
Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten Monate
von je 1900 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) weniger als 10,0 in 40, zwiſchen 10,0
und 15,0 in 169; zwiſchen 15,1 und 20,0 in 127; d) zwi
ſchen 20,1 und 25,0 in 38; e) zwiſchen 25,1 und 80,0 in 8
und mehr als 30,0 in 2 Städten bezw. Orten. Die
geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem betr. Monate
der Ort Gummersbach in der Rheinprovinz mit 5,5 und
die höchſte Ziffer der Ort Rheine in der Provinz Weſt
falen mit 82,2 zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten
der Provinz Sachſen mit 15 000 und mehr Einwohnern
ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie oben auſs
Jahr berechnet im Monat Mai d. Js. verſtorben und
zwar: Jn Naumburg 8,8, Wittenberg 11,0, Schönebeck
12,7, Nordhauſen 12,8, Eilenburg 12,9, Weißenfels 18,1,
Zeitz 188, Quedlinburg 18,6, Erfurt 18,8, Salzwedel 13,8,
Stendal 14,5, Aſchersleben 14,6, Bitterfeld 14,6, Eisleben
15,0, Magdeburg 15,0, Merſeburg 15,1, Wernigerode

en en werden. Die Entſoll erſt erfolgen, nachdem die Vor

i.

15,1, Halle 16,8 (ohne Ortsfremde 13,0), Burg 17,4, Mühl-
hauſen i. Th. 18,6, Halberſtadt 18,8 (ohne Ortsfremde
17,0) und in Staßfurt 19,9 Perſonen. Die Säuglings
ſterblichkeit war im Monat Mai d. Js eine beträchtliche,
d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5
Orxten. Dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in
117 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand
unter den Säuglingen ſeit dem Vormonate wenig geändert,
unter der Geſamtbevölkerung aber gebeſſert zu haben.

Die Ausſtellung der Wilmowskiſtiftung
im Kreishauſe.

Von der Bilderausſtellung im Kreishauſe an der
Kleinen Ritterſtraße iſt eine Anderung zu berichten. Die
„Erſte Wanderausſtellung des Ausſchuſſes für ländliche
Kunſtpflege“, die, ſoweit ſie in dem verfügbaren Raume
untergebracht werden konnte, ſeit Ende Juni im Sitzungs
ſagale aufgeſtellt iſt, hat einer neuen, in Merſeburg noch
nicht gezeigten Bilderſammlung Platz gemacht, die im ver
gangenen Winter von der Geſchäftsſtelle der Stiftung ge
ſchaffen worden iſt. Dieſe neue Bilderausſtellung, die
ganz denſelben Charakter trägt wie die bisherige, an dieſer
Stelle eingehend beſprochen, iſt eben von einer „Rundreiſe“
zurückgekehrt, auf der ſie in einer größeren Zahl ländlicher
Orte Pommerns und der Mark Brandenburg gezeigt wor
den iſt. Auch ihr geben die prächtigen, farbenfrohen
Künſtlerſteinzeichnungen und Farbendrucke das Gepräge.
Daneben ſind aber auch ſchöne Gravüren und billigere
Bilder in einfacher SchwarzweißReproduktion nicht ver
geſſen. Hier ſind beſonders zwei, den Freunden gemüts
tiefer deutſcher Kunſt längſt vertraut und lieb gewordene
Meiſter zu nennen: Ludwig Richter und Hans Thoma.
Von dem erſteren erwähnen wir beſonders die zarten,
von herzlicher Naturfreude und Feſtſtimmung erfüllten
Blätter „Jm Juni“ und „Brautzug im Frühling“, von
Thomg die von luſtigem Leben erzählende „Engelwolke“,
das ſchöne Bild des zur Abendruhe ſchreitenden „Schnit
ters“ im Ahrenfelde, die ernſte, auf tragiſchen Volksliedton
geſtimmte Zeichnung „Amor und Tod“. Auch die überaus
anſprechenden und trotz ihres ziemlich großen Formats
ſehr billigen Steinzeichnungen Paul Heys verdienen einen
nachdrücklichen Hinweis Die Bilder „Zirkus im
Städtchen „Frühling“, „Heilige Nacht“, „Vor der Dorf
linde“ werden jedem Beſucher Freude bereiten. Unter den
farbigen Bildern herrſchen naturgemäß wieder die Land
ſchaftsſchilderungen vor. Darſtellungen wie Volkmanns
„Taubenflug“, die „Blühenden Rapsſelder“ G. Schäfers
kraftvollklargezeichnete „Alte Burg Libers feiervolle
„Sonntagsſtille“ werden jedem, der mit ihnen ſein Haus
ziert, zu wirklichen Freuden werden, ebenſo Bantzers
Frieden und Ruhe atmender „Abend“ und Schröters mun
teres Wanderbild der „Drei Geſellen Von den übrigen
Werken ſollen noch die heiteren Kinderbilder H. v. Volk

Rudolf Schäfers und der mit tiefſtem Ernſt geſehene
Chriſtuskopf Albrecht Dürers beſonderer Aufmerkſamkeit
empfohlen werden. Jn etwa zwei Wochen ſoll die Aus
ſtellung wiederum eine Bereicherung erfahren durch eine
Sammlung bildlicher Darſtellungen und guter Schriften
aus der Zeit der Freiheitskriege und über ſie; es iſt die
„Vaterländiſche Gedächtnisausſtellung“ der Wilmowski
ſtiftung, die zurzeit auf einer Reiſe in Heſſen begriffen iſt.
Die Ausſtellung bleibt bis Ende Auguſt geöffnet und

kann Werktags von 4 bis 6 Uhr, Sonntags von 1I1 bis 1
Uhr unentgeltlich beſucht werden.

Gerichtsverhancdlungen.
Gießen, 25. Juli. Die hieſtage Strafkammer

verurteilte den Getreide und Mehlhändler Leopold
Borngeſſer wegen Betrugs und Fälſchung von
Privaturkunden in 10 Fällen und neun Betrugs-
verſuchen zu vier Jahren Zuchthaus und Neben-
ſtrafen. Sein Bruder Nathan erhielt wegen Beihilfe
14 Tage Gefängnis.

Erfurt, 25. Juli. Die Berufung gegen das
bekannte Urteil des Erfutter Kriegsgerichts im
Wolkramshauſer Aufruhrprozeß kommt am
1. Auguſt vor dem Kaſſeler Oberkriegsgericht
zur Verhandlung.

Berlin, 24. Juli. Das tragiſche Schickſal
eines jungen Mädchens, welches, nachdem es von
einem Heiratsſchwindler um ſeine ganzen Erſpar
niſſe gebracht worden war, in der Verzweiflung Selbſt
mord verübt hatte, kam in einer Verhandlung zur
Sprache, welche Sonnabend die 2, Ferienſtraſkammer
des Landgerichts II beſchäftigte. Aus der Unterſuchungs
haft wurde der Monteur Friedrich Ziffer vorgeführt,
um ſich wegen Betruges zu verantworten.
Oſterreich ſtammende Angeklagte lernte im April v. J.
die ledige Johanng Simon kennen, die erſt einige Tage
vorher aus ihrer Heimat nach Berlin gekommen war,
um hier eine Stellung als Stütze anzunehmen. Er gab
ſich dem Mädchen als Ingenieur aus und erzählte daß
er im Auftrage der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſell
ſchaft nach Südamerika fahren und dort eine Stellung
annehmen ſolle, die ihm pro Tag über 30 Mk. einbringe.
Nach kurzer Bekanntſchaft verſprach er ihr, ſie in Süd
amerika zu heiraten und ſchilderte ihr gleichzeitig das
herrliche Leben, das ſie dort führen würden, in den
glühendſten Farben. Da die S. die ſtreng katholiſch
war, einmal erklärt hatte, daß ſte ein Gelöbnis abgelegt
habe, keinen Andersgläubigen zu heiraten, gab ſich der
Angeklagte, der jüdiſchen Glaubens iſt, als gläubiger
Katholik aus und ging in dieſer Heuchelei ſogar ſoweit,
daß er jedesmal, wenn er mit der S. an der Dominicus
kapelle in Hermsdorf vorbeiging, tief den Hut zog
Unter allen möglichen falſchen Vorſpiegelungen gelang
es ihm dann, der S. nach und nach ihre geſamten Erſpar
niſſe in Höhe von 3600 Mk. abzunehmen. Als er das
Mädchen ſchließlich wie eine Citrone ausgepreßt hatte,
ließ er die Maske fallen. Er würde brutal und rück
ſichtslos und wies die S. ſogar aus ſeiner Wohnung,

Der aus



nachdem ſie, nach ihrer Behauptung, von dem Angeklag
ten mit einer gewiſſen Krankheit inſiziert worden war.
Als die Betrogene ſchließlich Anzeige erſtattete, ſtellte
es ſich heraus, daß der Angeklagte auch ein anderes
Mädchen in ähnlicher Weiſe geprellt hatte. Das Schöf
fengericht verurteilte den Angeklagten zit 10 Monaten
Gefängnis Am nächſten Tage verübte die S., die
nach Hamburg verzogen war, Selbſtmord. Vor Gericht
behauptete der Angeklagte jetzt, daß ſich nach ſeiner
Anſicht die S. aus Gram über ſeine Verurteilung das
Leben genommen habe. Die Strafkammer kam, da als
nicht erwieſen angenommen wurde, daß der Angeklagte
und ſeine Tat ſchuld an dem Selbſtmord der S. ſei, zu
einer Ermäßigung der Strafe, da auch ferner als erwie
ſen anzuſehen war, daß die S. ſchon am erſten Tage ihrer
Bekanntſchaft zu dem Angeklagten in näheren Verkehr
getreten war. Das Urteil lautete deshalb aufs Monate
und 2 Wochen Gefängnis

Vermischtes.
(Mähder-Markt) Vom Bodenſee ſchreibt

man Neben dem Friebrichshafener Kindermarkt

bei dem in jedem Frühjahr die Tiroler Hütekinder,
Schwabenkinder genannt, förmlich verkauft werden,
gibt es am Bodenſee auch noch zu Beginn der Heuernte
den ſogenannten Mähder- Markt Der Mähder-Markt findet am Schweizerufer ſtatt. Dies Jahr wurde
er wieder in Romanshorn abgehalten. Gegen 200
bayriſche und württembergiſche Heuer fanden ſich dort
ein, um ſich für die Heuernte in der Schweiz verdingen
zu laſſen. Nach Gefüllung der Zollformalitäten beginnt
der Markt. Nebſt guter Koſt und „Trankſame“ (Ge
tränk) wurden heuer 5 Francs bei Heuwetter und
3 Francs bei Regenwetter oder mindeſtens 4 Francs
täglich, ob ſchön oder ſchlecht Wetter offeriert.

(Ein Vermächtnis für Liegnitz.) Der kürzlich
verſtorbene Architekt Guſtav Hitziger hat der Stadt
gemeinde Liegnitz ſeinen Nachlaß, der 180000 Mark
beträgt, teſtamentariſch vermacht. Der Magiſtrat hat
die Stiftung angenommen und wird ſte als Wilhelm
und Guſtav Hitziger-Stiftung“ verwalten. Die Zinſen
ſollen alljährlich am Todestage des Grblaſſers an be
dürftige evangeliſche Einwohner der Stadt Liegnitz
beiderlei Geſchlechts verteilt werden. aus

u(Schiffsunglück auf der Donau.)
St. Nikolg a. d. Donau meldet der Draht: Ein mit

Holz beladener Schlepper fuhr am Freitag bei der Tal
fahrt an einen Felſen an, erlitt ein Leck und ſank.
Sechs Perſonen ſind ertrunken. Der Steuer
mann und ein Kind wurden gerettet.

Einbruch in eine Villa.) Jn der Villa eines
Geheimrates m Grunewald iſt dieſer Tage nach
mittags ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Dort
fand eine Feſtlichkeit ſtatt. Während die Gäſte in den
Vorderzimmern verſammelt waren, ſtieg ein Dieb durch
das offene Fenſter in das Boudoir der Hausfrau. Es
fielen ihm eine groß Anzahl wertvoller Schmuck
ſachen in die Hände. Der beſtohlene Geheimrat hat
auf die Wiederherbeiſchaffung der Schmuckſachen und
Juwelen eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt, auf
Teilbeſchaffung zehn Prozent des Wertes.
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erteilt wird.
Verſpätet eingegangene und

ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt aus
Drücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 19. Juli 1913.
Die Baudeputation.

Je meinem Neubau
Karlſtraßze

iſt noch 1. und 2. Etage zu ver
mieten und 1. Okt. zu beziehen.
Preis je 600 Mk, Rob, Schrepper.

r

Abzahlung

für Familiengebrauch und Sandwerker ſind unſtreitig die
beſten. Dieſelben eignen ſich
und zur modernen Kunſtſtickerei.

ch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen
Reelle Garantie

Schmidtſche Waſchmaſchinen, Hampf Waſch
maſchinen neueſter Konſtruktion.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Neue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.
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Ausſ hreibung.
Die teilweiſe Renausſuhrung

des Kliagerinnes auf etwa
139 00 d. m Länge, Anfertigung,
Lieferung und Verlegung der er
forderlichen Betonſchalen ſoll n
leiſtungsfähige Unternehmer in
einem Loſe vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen
und Zeichnungen liegen im Bauburegu der unterzeichneten Den

tation zur Einſicht aus und
können daſelbſt gegen Zahlung
von 1,50 Mk. entnommen werden.Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſindverſchloſſen, mit entſprechend Auf
ſchrift verſehen bis zum Donners
tag d. 831. Fuli mittags 12 Uhr der
unterzeichneten Deputation ein
r woſelbſt zu dieſer Zeitim Sitzungszimmer der Baudepu
tation die Eröffnung der An
gebote in Gegenwart der etwa
erſchienenen Bewerber bezw. deren
Bevollmächtigten erfolgen wird.

Der Zuſchlag erfolgt binnen
14 Tagen. Bis dahin bleiben
die Bieter an ihr Angebot ge
bunden Verſpätet eingegangene
und ungenügend ausgefüllte An
gebote bleiben unberückſichtigt.

e Auswahl unter den Bewerben oder die Abweiſung
r Angebote bleibt aus

rücklich vorbehalten.
Merſeburg, den 15. Juli 1918.

Die Bäudeputation

Frennhoz

Verſteigerung.
Montag den 28 d. M. nachmittags 2 Uhr ſindet auf dem

ehemaligen Kloſterhofe öffentliche
Verſteigerung von r Partie
altem Brennholz ſtatt.

Guſt. Graul ſen

beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche u. Zubehör, per 1. Oktober
zu vermieken Leunger Straße 6.

ohnung,

e a erkteten

iſt e ehe 9 Zim
Badezimmer, Garten, zu vemet
Näheres Wilhelmſtr. 4
x Nerrſchaftrihe Wohn

beſtehend aus 6 Räumen, Kund allem Zubehör, Sathelen

tung, iſt zu vermieten u. 1. Jan.
1914 zu beziehen. Offerten e
A Z 200 in der Exped. d
niederzulegen.

Wohnung, I. Et., 3 Zimmer,Küche und Zubehör len
Korridor, Gas, per 1. Oktbr.vermieten Burgſtraße iz

Kariſtraße 19
iſt zum 1. Oktober die 1. Etagezit vermieten. Beſichtigung vorm
10-—12, nachm. 4—6. Näheres beiCarl Reuber, Buchbinderei

Seffnerſtraße.

Kleines Logis e
mieten Vorwerk 13.
Zum 1.Oktob. od, auch früher wird
eine Wohnung nern
Küche und er zu mieten ge
ſucht. Off. unter „Wohnung“ nach
Reſt. Parkbad, Leunger Straße 8.

T Anſtändige Leute mit T Kind
ſuchen zum 1. Oktober Wohnung
im Preiſe von 180 bis 220 Mark
De unter K. S in der Exp.
d. Bl. abzugeben.
Eine Familie (T Kind) ſucht
für Auguſt und e e eine
inöhlerte Hohn e ne er.nutzung (2 Stb.
od. 1 Stb. u. Schlafgem.) Ange
bote mit Preisangabe unter
K 30 an die Exped. d. Blattes.

Möbltertes Zimmer
vermieten Kleiſtſtr. 1, p., I.

2 ſreundliche öchl utelen
zu vermieten Neumarkt2 beſſere Schlafſtellen in.

Frau Müller, Brühl 4,Freundliche öchlaſſtelle iſen

Schmale Str.

S

S Leibzig-

Laden m. groß. Schaufenſter

paſſend für Buchbinder, Zigarren
handlung, Friſeur oder Butter
geſchäft, ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Schubert, Naumburg

Artillerieſtraße 14
G t za. 50 Morgen groß, gute

u Ländereien, alles in einem
Plan gelegen, zu verkaufen.leineres ar wird enitingahlang
genommen.

Arthur Böttger, Oſtrau
bei Reuden a. Elſter.

Nigem hein
oder

Mietshaus
Jn der n e iſt einPVaublock, geeignet für zwei Wohn

häuſer, von 20 m Länge und20 m Tiefe, im ganzen oder auch
geteilt, preiswert zu günſtigen
Bedingungen verkäuflich. Gefl
Anfragen dieſe Zeitungunter Nr. TWer Zeilhaber ſucht
od. ſein Geſchäft, Gewerbebetrieb,
Landwirtſchaft, Grundſtück e.verkaufen will, verl. meinen
unverbindl. Beſuch. Jch kann alle
Objekte ſofort und fortgeſetzt an
Reflektanten allerorts anbieten.
Conradstto (fr. E. Kommen Nehf.)

Katharinenſtraße 17.
Handdreſchmaſch men

eine faſt neu, hat billig abzugeben
Maſchinenfabrik W. Roſch.

Hand „Dreſchmaſchine
mit Göpelbetrieb, vor 4 Jahren
260 Mk. gekoſtet, e faſt neu,
verkaufe für 125 Mk.Vock, Göhren b. Zöſchen.

Doppelflinte,
links geſchäftet, tadellos erhalten,

preiswert zu verkaufen
Clobigkauer Straße 14.

Eiſerne BVettſtelle, I Paar Mar
kiſen, 88 em breit, und 1 alter
Srotſchrank billig zu u

Teichſtraße 31. I

Verkauſe:
Kinderbettchen, braun mit M.

Teinſ. S 1 Garderodenſtaänder

1 Ofenſtänder,1Vogelbauer, 1 Platle m
Böcken. Offerten unter e
E. T 33 an die Exped.r

Guterh 6portwagen et
Weißßenfelſer Straße 29.

6 6tck. ovale eichene Füſſer
l. zu verkaufen Roter Feldweg II, r.

e bGbeldschräpkeu Kass. Akten-
FJſeſſ Einmauerschränke spottbill.
A. abzug. Prsl. ums I. F. Stein-

hach, Mühlhausen 178 i. Th

Achtung, Polzelhundhlut
Von meiner deutſchen Schäfer

hündin Gerda v. d. Schillerſtadt
W 3 Stück ſelten kräftige, neun
Wochen alte Welpen ab. Edelſte
Abſtammung. Zu erfragenGotthardtſtraße 44.

e
Wermannhündnnen

5 Wochen alt, Stammbaum,zu verkaufen. g. erfragen

Amtshäuſer 2.
Ein Paar Lüuferſchweine
zu verkaufen Hirtenſtr.1 gutes Arbeitspferd

erkauft Pretzſch 1
Garbenbinder u.
Mähmaſchinen

Maney a neu u. gebraucht,
gibt noch a

Bad Lauchſtedt.

gut erhaltenes

otorradwird zu kaufen geſucht. Offerten

mit

Berthold Bornſchein,

zum Preſf en

jedes Quantum
zu kaufen geſucht.

Merſeburg a. S.

Paul arekscheffel&bo,

Iſerute
r auswärtige zeitunge

a ſchnell und ohne Auf
Aer lehneger Sorrelpon dem

Abt. Annoncen Expedition.

Blaue Kartoffeln,
weiße Kartoffeln,

gutſchmeckende re Gutsware,
verkauft

Freygang, Gr. Ritterſtr.

n geschützt.

Putentamtlſch

geschützt,

Neue Kartoffeln
ſehr wohlſchmeckend, verkauft
Richard Klauß, Weißenfelſer Str.

schoruſtein- Anſthe

kauft zu

Achtung.

Alle Sort. Birnen
und Aepfel

Tagespreiſen
Guxtcy Hartung, Neumarbt 78.

bei Wind und Sonne.
Doppel Schornſtein Anſſätze
mit Regulier-Borrichtung

ſowie drehbare
liefert zu billigen Preiſen

Wilhelm Pogel, ener
Ober Altenburg 28

Zliſſee-Preſſeret,
lach und hoch, wird jederzeitſguber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt

Alleiniger Vertreter für Merſe
burg und Umgegend.

Liefere 4 Wochen zur Probe.
Alle in mein Fach einſ e

den Arbeiten in Schiefer, Ziegel

Nähmaschinen
Reparaturen führt ſachgemäß
zus H. Bagr, Merſeburg, Markt 8.

und Pappdächern zu billigen
Preiſen bei mehrjährig. W e

für das läſtige Kauchen der Oefen

Zu meiner vollſten Zufrieden
heit regulierte die Sächſiſche Vieh
Verſichernnags Bank meinenPferde
ſchaden. Dies zur Empfehlung

Weißenfels a. S., 7. Juli 1913,
Otto Haucke,

Fuhrwerksbeſitzer.

Zu VerſicherungsAbſchlüſſen
für alle Tiergattungen bei feſten
billigen Prämien (ohne jedenS Nach oder Zuſchuß) empfehlen
ſich als Vertreter der Sächſiſchen
Vieh Verſicherungs Bank in
Zresden:

Subdirektor Oskar Grützmacher,
Magdeburg, Kaiſerſtr. 82.

E. Hörichs, Merſeburg
Friedrichſtr. 18,

und die allenthalben bekannten
Agenturen.

J Tätige Agenten werden
in jedem, auch dem kleinſten Orte
von vorſtehender Subdirektion
Magdeburg gern angeſtellt.

Geſchäſts-Verlegung.
Meiner werten Kundſchaft von

Merſeburg u. Umgegend zur ge
fälligen Kenntnis, daß ſich mein
Geſchäft nicht mehr Gr. Ritter
ſtraße 4, ſondern

s Hrühl 16 e
befindet. Jch bitte, mir das bis
jetzt entgegengebrachte Vertrauen
auch fernerhin bewahren zu wollen

Hochachtungsvoll
Paul Grünewald, Funrgesch,

Merſeburg, Brühl 16.
Uebernahme von Lohn, Laſt

und Möbelfuhren ſowie Aſchen
und Müllabfuhr bei prompter
n und billigſter

Stolz der Küche

Stets fri

Guten
gemahl.

Reis

Stets friſch
geröſteten

geröſteten

ſtete
étets friſch

geröſtete

Cacao bereehSallorenCacao e
Pfund 5 Nnbatt zu Mart 1,00--1, 30 und 1,60

Halloria Chocolade
Zucker ar ans 1 Pfund NUr 19 Ffennig.

Cuſfer
ſch

Jug
Allet ine

rein

Hamburger
Santos

ſo wi a ein
vowie extrafeinenPerl Santos

Caſſee bedeutend diſſiger
1

Ma Tano

Dir

Carlsbader
miſchnng

Pfund 90 ren

garantiert reinT urt ven n 70 Bſeumis

Ia. Patent-Würfelzucker 1 Pfund nur 22 Pfg.
Ia Bru 1 Pfund 15 Pfg. Bei 25 Pfund a 14 PfKugrergs Pfund 16 Pfg. Vei 25

1 Pfund 18 Pfg. Bei 25
1 Pfund 20 Pfg.Vorſtehende Preiſe zuzgl. Unkoſten auch frei e Suer r

in Verbindung mit anderen Waren, ſonſt 1 Pfg. höher.

GroßRöſterei Halloria

Otto Bornſchein
Halle a. G., Mittelſtr. 21, neben Gr. Steinſtr. 14.

do. beſſer
do. beſtes

Pfund a 15 Pfg.
d

a 22

an die Exped. d. Blattes.e unter Motorrad

r

IIMM Th. ßössner
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Visltenkarten
Verlobungskarten

und Briefen
Glüekwunschkarten
TFrauerkarten

und Briefen
Keschaftskarten
in geschmackvoller Ausführung zu goliden Preigen,

Mugter zu Plensten.

e

Geschäftshbriefen
unch Umsehlägen

Rsohnungen
Formularen
Programmen
Werken und

Zoitungsheilagen

Schnellote lieterung,

d

Merſeburger Correſpondent

er

Glaser U. Ein-
kochapparafe.

Allen voran
im Qualität und Form

Niederlage:

I bebeit
kl. e 5.

Schuhwaren
in großer Auswahl empfiehlt
billigſt

Otto Riedel, De We 11,Reparatur u. Maß Werk ſtatt.
Mital des Rab.Spar- Vereins

Uhuluturſir s in rer hier

Jeder Poſten wird abgegeben

Ausführung gler
Maurerarbeiten

ſowie alle Arten deſen ſetzen,
umſetzen und reinigen,

Badofen- Reparaturen
prompt und billi gſtG. Horn jr., Johannisstr. 7.

T



Kunstverein zu Mewvehurg.

Die Kunſtausſtellung im hieſigen
Gchloßgarten-Salon iſt am Sonn
tag den 27. guli nachmittag von
3 bis 5 Uhr bei freiem Eintritt
geöffnet. Der Vorſtand.

Gesange Verein „Iriäs“,
Unſern werten Gäſten zur Nachricht, daß unſer

Stäſtumgsſfest (Gartenfest)
beſtehend in Konzert, Preisſchießen, Herren u. Damen Preiskegeln,

iſt R
n n tn

Zu unſerem großen

Mann und
Preisſchießen

vom 26. Juli bis 3. a er d. J.
erlauben wir uns alle geehrten
Freunde, Gönner, Gaſtſchützen,
ſowie die geſchätzten Mitglieder
ipegra ganz ergebenſt einzu

aden

Feſt Ordnung
Sonnabend den 26. Juli.

Abends 8 Uhr: Zapfenſtreich.
Sonntag den 27. Fuli.

Nachmittags 8 r Ausmarſch
der Schützengilde

Uhr Beginn des
Schießens. Konzert im Garten.

Abends 8 Uhr: Großer Volksball
Montag den 28. guli.

Vormittags 12 Uhr: Frühſtück.
Nachmittogs 2 Uhr: Beginn des

Schießens.
Nachmittags 4 Uhr: Konzert.
Abends s Uhr Großer Volksball

Dienstag den 29. Juli.
Nachmittags 2 Uhr Beginn des

Schießens
Abends 8 Uhr: Konzert. gtalien.

Nacht u. gr. Brillant-Feuerwerk.
Großer Volksball.
Mittwoch den 30. Juli.

Nachmittags 2 Uhr: Beginn des
Schießens.

Nachm. 3 ühr: Konzert, Damen
Geſellſchaft. Kinder Beluſti
gungen.
Donnerstag den 31. Juli.

e 11 Uhr: Beginn desSchießer s
Nachmittags 8 Uhr: Ende des

Schießer s.
Nachmittaos 4—5 Unr: Schießen

auf die See vet
Nachm. 6 P oklamierungdes Kön Einmarſch der

Schütz ug'lAben s 8 r Ball nur für
Mitglieder und Gaſtſchützen.

Freitag den 1. Auguſt.
Volksbeluſtigung auf der Feſt

wieſe.
Gonnabend den 2 Auguſt.

Frei- Konzert und Volksball.
Sonntag den 3. Anguſt.

Nachmittags s Uhr: Königstafel
Konzert im Garten.

Abends 8 Uhr: Königsball nur
für Mitglieder u. Gaſtſchützen.

Einlage- Karten pro Nummer
2,50 Mk

ſind noch bei Kamerad Reuber,
Seffnerſtraße, erhältlich.

Um rege Beteiligung bittet
Das Hirektorinm.

Miteſſer,
ckel im Geſicht und am e

eſeitigt raſch und es läſſig
Zucker's Patent Medizinal
g St. 50 Pf. (189/0ig) und 1,50 Mk.

ig, ſtärkſte Forim). Nach jeder
Waſhung m. zuckoohCreme, Tube
50 Pf. f. c. nachbehandeln.irkung, v. Tauſenden

ine Bei u. Kieslich R. Riete

e Kppante

und R. Kupper, Drogerien.

Klaverstimmen t Reparaturen

werden ausgeführRudolf Meckert, Ber Burg r.

Vertr. von Fineit HofPiano

Seife

Tombolabude, Kinderbeluſtigung, Luſtballonſteigen,
Sonntag den 27. Juli nachmittags von 3 Uhr an in der Funkenburg
ſtattfindet.

Nachmittags Tanzechen, dhends 9 Uhr BalI.
Der Vorſtand.

e

Schützenplatz.
Henlelmanns großes Varieteegelt!

Ab Sonnabend abends 8 Uhr
täglich große Geſangs- Konzerte
und Spezialitäten- Vorſtellungen

der beſtrenommierten Henkelmannſchen Geſangs und PoſſenZruppe
Direktion C. Henkelmann.

Schicke Damen. Sehr gute Komiker.
Ergebenſt ladet ein

Neues Programm.
C. Henkelmann.

hesteurunt Kvtthäuser“
Sonntag von 11-1 Uhr vormittags und 3—9 Uhr nachmittags

Geflügel -Auskegeln,n ladet freundlichſt ein Fritz Kock.
öchuhmucher: gunung Fauct-Wun änyter

Zur Veerdigungunſeres Kollegen hält Sonntag den 27. Juli von
des Schuhmachermſtrs. u 8 Uhr und abends 8 Uhr

an ſeinFriedrich Grahmann Vergnügen
verſammeln ſich die Mitglieder

verbunden mitSonntag den 27. Juli nachmitt
Enten- u. Hähnchen Auskegeln23 Uhr Schmale Straße 28.

Um zahlreiche Beteiligung wird im Kafſeehaus Meuſchau ab.
gebeten Der Vorſtand. Es ladet freundlichſt ein

G Der Vorſtand.Winveten Rothen 8 a en s8

v rd der Turner un Sonntag den 27. JuliJugend eurner O Ond er S Ausflug n. öchlopau S
die volkstümlich O Gaſthof zum Raben. O
Uebungen jeden O Daſelbſt

e n Tänzchenvon 8— r. Oeng en 8Abteilung Donnerstags von 8 bis O Ser Vorſtand.
e Vete dem Sommer Turn G

Anmeldungen werden an dieſen
Abenden entgegengenommen.

Der Vorſtand.
Kegel-Klub

„Lochtöter“.
r n Sonnabend abend von

Uhr ab e morgen nachmitt.
Zreſſpunkt zur Kremferfahrtſe

nach Kötſchan am Sonntag den 8
d. M. früh 11 Uhr im „Gold. van 8 Ubr ab

e Burſt. Gefluelouskegeln

winn
Hersehburg,

Gegründet 1862.
An- Und Verkauf von Wertpapiersn,

Aufbhewahrung, Verwaltung u. Beleihung
Diskontierung guter Wechsel,

KontorlKCorrent-,
Depos ſten und Scheck- Verkehr.

Verzinsung vom Tage der Kinzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kulantesten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und

diebessicherer Tresoranlage.

Kostenfrele Einlösung aller Kupons und
Dividendenscholne,

kann Alemannig
Sonntag, 27. Juli
von nachm. 3 und
abds. 8 Uhr an

Tänzchen
im Gaſthaus zu
Meuſchau. Sport
freunde und Gäſte

S berzlich willkom
men

Der Vorſtand.ſern n

Sonntag den 27. Juli

Ausflug nach Leung.
Daſelbſt von nachmittags s Uhr

und abends 8 Uhr an
Tänzchen,

wozu freundlichſt einladeti Der Vorſtand.

Familien Ausflug

ff. Kaffee, ſelbſtgeback. Kuchen,

S Tanz Kränzchen

Banuchenrüchter Liebhaber

zum Gartenfeſt,
Preiskegeln, Verloſen u. allerhand

Sonntag den 27. Juli 1918

nach Löpitz.
Abmarſch 28 Uhr von „Stadt
Leipzig.
Angenehme Ausflug

gute Viere, kräftigen gmbiß

Sonntag den 27. Juli nach-
mittags und abends

vom Rauchklub
Nachmittags

HähnchenAusſchießzen
Es laden ein

L. Berger Der Vorſtand

Achtung! Achtung

„Habanna“.

vün ind Aütrzgten

verbunden mit Preisſchteßen,

Kinderbeluſtigungen.
Es können auch alle Raſſen

Weg angekauft werden.
Umrecht rege Beteiligung bittet

Kaninchenzüchter Verein
Merſeburg.

Creypau.
Sonntag den 27. Juli ladet

nachmittags und abends zum
Schweizerball

freundl. ein Der Oberſchweizer.

Kriegsdorf.Sonntag g 27. Juli ladet

von abends 8 Uhr an zur
S Brallmuſit
freundlichſt ein o Winter.

Tiwoli- Theater.
Heute:

Be Kleine Preiſe.
Die Dollarprinzessin,

Sonntag. Zum letzten Male.

Hartha
Spieloper von F. v. Flotow.

Montag:
Volkstümliche Vorſtellung zu

kl einen Preiſen.

Im weissen Rössl,
Luſtſpiel von Blumenthal und

Kadelburg.
Steffi i a. G.

Oel pih
Sonntag vormittag

öpeckkuchen. ſ. Bier.
Moritz Schmieder.

Rolunds Reſtuurant.
Sonnabend abend

S Ealzkgochen.
Thülinger Hof.

Gut empfohlenes
bürgerliches Verkehrslokal.

Annaſtische
Bauschule

S HochS

e 75 Sommersemesters
J April B. n des Winter-

yemesters 21. Oktober. Lehi
pläne Kostentfr. d. d. Direktion

ßegrerer Proſesslonſst wicht

Bekunntschaft m. Junger Dame
betreffs Heirat. Off. mit d unt.
M B 200 an die Exped. d. Bl.

Heiratsgeſuch.
Landwirts Witwe, 45 Jahr,mit Haus und Feld, wünſcht

ſich. mit Londwirt oder landwirt
ſchaftlichem Arbeiter gleichen
Alters baldigſt zu verheiraten.
Etwas Vermögen erwünſcht.
Offert. unter A B. 2424 an die
Exved. d. Bl
Mädchen ſuchen Stellen z T. Ang.
und ſpäter, Mädchen will kochen
lernen u. er r mitmachen,
wenn möglich auf einem Gut.
Emma Walther, gew. Stellenverm.,

Eisleben, Bärkergaſſe 12.
Neuer Frauenderuf.

Ausbildung als Chemikerin f. Zucker
T industrie usw. in d. gtaatl Konz Fach-

gchule f. Zuckerindustrie in Dessau 90.
Nachster Kursus 2. Okt Prosp. frei.
Slehiges ehrl. Müdchen
von 16 18 Jahren z. Auguſt
od. ſpäter aufs Land S Zu
erfragen Markt 20, im Laden.
in ordentiches tüchtiges Nädchen

e einfache n nach Villingen
Schwarzwald per ſofort geſuchtet hohem Lohn. Zu melden

Gotthardtſtraße 16, I.
Sauberes, junges Mädchen alsAufſwartung

für vormittags ſofort geſucht
Gaänd I I

Daspig.
Sonntag den 27. Juli von

nachmittags 4 Uhr an
gr. EntenAusſchieſzen. na
Abends von 8 Uhr an

S Ballmuſik,wozu n e

Zum T. oder 15. Auguſt wird
ehrl., ſaubere und anſtänd. Auf
wartung f. den ganz. Tag geſucht.
Zu erfrag. 9b.- Altenburg 36, J.

ortemonnaie auf dem Wege
Meuſchau verloren. Abzueben Schule Meuſchau

Portemonnuie mit Inhalt am
Neumarktstor verloren.

Guſtav Schröter, Gaſtwirt Gegen Belohn. abzug. Kirchſtr. 2.

e
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Her Kriminalkommiſar.

Roman von Fritz Weſenberg.
(Forſetzung.) (Nachdr. verbot.)

„Alſo dann iſt es auch
möglich, daß die von Herrn
Stahl gemachten Angaben
ſalſch ſind e

Die beiden Aerzte ſahen
ſich einen Augenblick erſtaunt
an. Dieſe doch eigentlich ganz
einfache Folgerung hatten ſie
nicht erwartet.

„Nun, Herr Dr. Weiler,“
wandte ſich der Richter an
dieſen, „Sie hüllen ſich gänzlich
in Schweigen. Haben Sie
nicht wenigſtens einen kleinen
Widerſpruch bei der Hand

„Vorderhand muß ich mich
mit den Ausführungen meines
Herrn Kollegen durchaus ein
verſtanden erklären. Und was
Jhren letzten Einwurf, Herr
Amtsrichter, betrifft, ſo haben
Sie ſich ja bereits von der
teilweiſen Richtigkeit der Aus
ſagen des Herrn Stahl über
zeugt, und inwieweit eine un
bewußte Verdrehung der Tat
ſachen, hevorgerufen durch hyp
notiſchen Einfluß, im Ge
dächtnis Herrn Stahls ſtatt
gefunden hat das feſtzu
ſtellen, ſind wir natürlich außer
ſtande,“ ließ ſich Dr. Weiler
auf die Aufforderung des
Richters vernehmen.

„Nun alſo, meine Herren,
dann habe ich nur noch zwei
Fragen zu ſtellen: Ob man ſich
erinnert, was einem in der
Hypnoſe geſagt worden iſt und

Beilage zum „lerſeburger Correſpondent“.

Der Rönigsweih am Horſt.

wie lange Herr Stahl hyp
notiſiert geweſen ſein mag, als Sie hinzukamen?“

„Daß das Gedächtnis die während der Hynoſe geſchehenen
Dinge aufnimmt und verarbeitet,“ begann Dr. Blei, „halte ich
für zweifellos. Nur iſt der Zeitpunkt, an dem die Geſchehniſſe
während der Hypnoſe wieder dem Hypnotiſierten zum Bewußt-
ſein kommen, bei verſchiedenen Perſonen verſchieden. Manche

on

hatte eine Vorladung für heute erh

Stunden
vorgefallen iſt, bei manchen
dauert es einige Tage, bei
anderen ſogar Wochen und
Monate Es läßt ſich da
keine Norm aufſtellen. Ebenſo
wenig über die Dauer einer
Hypnoſe, weil dieſe auch zu
ſehr von der einzelnen Per
ſönlichkeit und von manchen
anderen Umſtänden abhängig

iſt. Als ich Herrn Stahl traf,
dürfte er vielleicht eine halbe
Stunde hypnotiſiert geweſen
ſein. Aber man kann das nicht
mit Beſtimmtheit behaupten.
Vielleicht hat ſeine Hypnoſe
nur fünfzehn Minuten, viel
leicht dreiviertel Stunden ge
währt. Eventuell auch noch
länger.“

„Jedenfalls meinen Sie
alſo, daß es nicht viel mehr
und nicht viel weniger ge
weſen ſein dürfte?! Jch danke
Jhnen für Jhre Auskunft.
Wenn es Jhre Zeit erlaubt,
wäre es mir angenehm, Sie
noch etwas hier behalten zu
dürfen, während ich Herrn
Stahl vernehme. Es kann mir
noch dieſe oder jene Frage
einfallen, bei der ich um Jhre
Meinung bitten möchte.“

Er klingelte und befahl dem
eintretenden Diéener, Stahl,
der bereits im Vorzimmer
wartete, vorgelaſſen zu werden,
hereinzuführen.

„Mein Name iſt Stahl,“
ſtellte ſich dieſer mit einer
leichten Verbeugung vor. „Jch

alten in Sachen des Diebſtahls,
der im Schnellzug Amſterdam Berlin an mir begangen wurde.“

„Sehr richtig,“ entgegnete ihm der Unterſuchungsrichter
nach einem grüßenden Neigen des Kopfes. „Wir haben Sie
hierher bitten laſſen, um die näheren Umſtände des Diebſtahls
noch einmal genau feſtzuſtellen.“

Er ſah Stahl mit ſeinen klaren, ſcharfen Augen an, daß

e eeeeee
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S 294
dieſer von dem allzu ſehr forſchenden Blick des Richters unan
genehm berührt wurde.

„Sie gaben im erſten Protokoll an, hypnotiſiert worden
zu ſein, nachdem Jhr Kollege Heubner eingeſchlafen war. Er
innern Sie ſich denken Sie einmal genau nach wo Heub
ner eingeſchlafen iſt?“
Ich weiß es nicht, aber es kann meiner Meinung nach

nicht mehr weit von Berlin geweſen ſein; wir waren ſchon hin
ter Stendal.“

„So? Aber Herr Doktor Blei ſagte mir ſoeben, daß Sie
mindeſtens fünf bis ſechs Stunden geſchlafen haben dürften.“

Er ſah Stahl prüfend an. Der ſchüttelte den Kopf. Dann
ſagte er ruhig: Das halte ich nicht für möglich, denn, wenn ich
mich nicht täuſche, iſt Heubner erſt weit hinter Hannover, höch
ſtens zwei Stunden vor Berlin, eingeſchlafen. Jch glaube das
genau zu wiſſen.“

„Herr Dr. Blei ſagte ferner, daß Jhre Ausſagen vielleicht
Folgen der Suggeſtion und falſch ſind?“ e

Stahl zuckte mit den Achſeln und wich dem faſt ſtarren
Blick des Unterſuchungsrichters aus.

„Rotkäppchen.“
Der Märchenbrunnen am Friedrichshain in Berlin.

vorher oder während Sie ſchliefen, ſagte? Sie hat Jhnen doch
wahrſcheinlich irgend etwas ſuggeriert! Wiſſen Sie vielleicht
was?

Stahl zuckte nur mit den Achſeln. Er konnte ſich auf nichts
beſinnen, ſo ſehr er auch ſein Gehirn anzuſtrengen ſchien.

„Wußte Heubner, daß Sie ſchon öfters hypnotiſiert worden
waren und ſich dazu eigneten?“

„Ja. Wir waren ja täglich im Geſchäft beiſammen, und
da erzählte ich ihm davon, als ich damals behandelt wurde.“

„Hat Sie Heubner vielleicht einmal hypnotiſiert?
„Ja, einmal, aber nur zum Ulk im Geſchäft in der Mit

tagspauſe. Es waren auch noch andere Angeſtellte dabei.“
„Gelang denn das Experiment?“

„Ja. Jch zeigte ihm, wie er es machen ſoll, ſo wie ich es
von meinem Arzt geſehen hatte.“

„Wann war das? Und haben Sie das Experiment ein
mal wiederholt? Wiſſen Sie, ob Heubner überhaupt ſich mit
Hypnoſe ſchon öfter abgab? Hat er Sie ausgefragt?“

„Jch habe ihm noch einige Male Auskunft geben müſſen,
aber ob er experimentiert hat, weiß ich nicht; mit mir jeden

„Brüderchen und Schweſterchen“

Die Stadt Berlin empfängt aus der Hand Ludwig Hoffmanns ein Werk, dem in vollem Maße Schönheit und künſtleriſche Reife nachzu
ſagen iſt. Vom Königstor kommend, gibt die Brunnenanlage einen herrlichen Eingang zum Friedrichshain, dem ſchönen Stadtwalde des
kinderreichen Oſtens von Berlin. Durch dieſe ganze künſtleriſche Anlage und ihre zahlreichen bildneriſchen Einzelheiten wird Tauſenden
von Kindern eine Stätte der Anregung und Freude werden, und damit iſt der leitende Gedanke vollauf vom Künſtler erreicht worden.
Namentlich ſind es die zehn Gruppen des Beckenrandes, in denen die bekannteſten deutſchen Märchen zur Darſtellung gebracht ſind, die
den Beſchauer gefangen nehmen. Vorn ſteht natürlich Hänſel und Gretel, zu ihnen geſellen ſich der geſtiefelte Kater, Hans im Glück, das
Schweſterlein mit den ſieben Raben, Aſchenbrödel mit den Tauben, Rotkäppchen mit dem Wolf, Schneewittchen, Dornröschen und andere
mehr, während im Waſſerbecken ſelbſt der Froſchkönig von zahlreichen anderen waſſerſpeienden Fröſchen umgeben ſitzt. Ungemein monu
mental wirkt auch die hohe Abſchlußwand, durch deren Bogen und Toröffnungen man prachtvolle Durchblicke genießt, wenn man auf einer

der zwölf ſchönen Bänke in Ruhe dieſe Kunſtſchöpfung betrachtet.

„Wenn Ihre Ausſagen richtig ſind, müßte ja Heubner bis
Berlin gefahren ſein. Halten Sie das für wahrſcheinlich?
Das wäre doch eine gar zu große Frechheit. Er läuft hier Ge
e Jhnen geſehen zu werden. Außerdem iſt er hier auch
fremd.“

„Nein, Heubner kennt Berlin, er war im Auftrag der
Firma ſchon zweimal längere Zeit hier.

„Hannte die Dame, mit der Sie gefahren ſind, auch Ber
lin? Sie ſprachen doch mit ihr darüber.“

„Jch nicht. Heubner erzählte ihr davon und gab ihr meh
rere Ratſchläge. Sie gab vor, zum erſtenmal nach Berlin zu
reiſen, um Verwandte zu beſuchen.“

„Erinnern Sie ſich an den Namen der Dame?“
e „Nein. Jch habe ihn nicht verſtanden, als ſie ſich vor
kellte

„Sie geben an, hypnotiſiert worden zu ſein. Dr. Blei er
klärte mir ſoeben, daß das ſo ohne weiteres gar nicht geht und
im allgemeinen nicht beim erſtenmal gelingt, daß man es
ſogar bis zu Dutzenden Malen verſuchen muß. Sie bleiben
bei Jhrer Behauptung?“

„Ja, denn ich bin ſchon oft hypnotiſiert worden. Es iſt
bei mir nicht ſchwer. Ich bin voriges Jahr in Amſterdam
während. eines Nervenleidens durch Hypnoſe geheilt worden.
Ich wurde damals ſehr oft hypnotiſiert

Er nannte den Namen des Arztes, der zu Protokoll ge

brächt wurde. e„Können Sie ſich enkſinnen, was die Dame zu Jhnen kurz

Dieſer Vorderanlage ſchließt ſich noch eine weitere dahinter an.

falls nicht. Das eine Mal, das war vor ungefähr einem hal
ben Jahre.“

„Wie war denn das, als die Dame Sie hypnotiſierte?
Wie machte ſie das?“

„Sie ſah mich ziemlich ſcharf an, eine ganze Weile. Sie
ſaß unbeweglich, ein bißchen zu mir geneigt. Den Kopf hatte
ſie ein wenig vorgeſchoben und ſah mich feſt an, aber wir ſprachen
deshalb ruhig weiter. Jhre Hand ſpielte mit einem glänzen
den Emailleknopf auf ihrem Jackett. Zuerſt ſah ich immer
ſie an, aber dann mußte ich immer wieder auf den Knopf ſehen
und endlich konnte ich den Blick überhaupt nicht mehr von ihm
abwenden, bis ich einſchlief. Mir iſt nur noch erinnerlich, daß
ſie in einem halb fragenden, halb befehlenden Ton zu mir
ſagte: „Sie ſchlafen ja ein. 3 e

„Da Sie ſo genau mit Hypnoſe Beſcheid wiſſen, müßte es
Jhnen doch bekannt ſein, daß man niemanden gegen ſeinen

Willen hypnotiſieren kann. Oder waren Sie vielleicht ein
verſtanden?“

„Nein wie konnte ich damit einverſtanden ſein? Jch
ſagte ja ſchon, daß ich Heubner wecken wollte und nicht konnte.
Aber ich bin ein ſchwächlicher Menſch und war von der langen
Reiſe ſchon ſehr ermüdet, da konnte ich nicht mehr genügend
Widerſtand leiſten.“

Haben Sie denn gefühlt oder gewußt, daß Sie hypnoti
ſiert werden

„Nein, ich hatte nur ſo ein Gefühl der Wehrloſigkeit.“
„Herr Stahl, ich will durchaus nicht Jhre Glaubwürdigkeit

in Zweifel ſtellen,“ ſagte nach einigen Sekunden des Schwei
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gens Aintsrichter Becker, während welcher Zeit er Stahl fort
während anſah, „aber wir Juriſten ſind ſtets mißtrautſch. Und
daher ſtelle ich eine Frage, die aber keine Verdächtigung ſein
ſoll: Spielen Sie bei dieſem Diebſtahl nur die Rolle des Be
ſtohlenen?“

„Wie meinen Sie das, Herr Amtsrichter?“ brauſte Stahl
auf, aber der feſte Blick Beckers hielt ihn in Schranken, ſo daß
er unſicher wurde und fortſah. So blieb es einige Augenblicke.

Dann ſagte Becker plötzlich „Sie benehmen ſich ja wie
der Schuldige.“

Stahl ſchreckte bei dein Ton der Stimme zuſammen und
d ſah Becker faſt verſtändnislos an. Der ſtreckte den markanten,

ſcharf geſchnittenen Kopf vor und ſeine ſtahlharten blauen
Augen bohrten ſich ſchier in die Augen des blaß werdenden
Stahl. Da geſchah plötzlich etwas gang Merkwürdiges Stahls
Blick wurde auf einmal wie verſchleiert, er ſtarrte geiſtesab
weſend den Richter an, dann ſchloſſen ſich ſeine Augen, der
Körper dehnte ſich ein wenig, der zum Sprechen geöffnete Mund

lichen Lage ſtehen.
J Die beiden Aerzte, die den Vorgang beobachtet hatten,
d ſprangen zu gleicher Zeit von ihren Stühlen auf und eilten zu

Stahl Sein Körper war ſtarr wie damals, als Dr. Blei ihn
im Bahnkupee vorfand.

Becker war vor Ueberraſchung über dieſe unerwartete
Wendung aufgeſprungen und in ſeinem Geſicht prägte ſich eine
Miſchung von Schrecken und großem Staunen aus. Auf dieſe
Wirkung ſeiner Worte und ſeines Blickes war er nicht vorbe

reitet geweſen. eas iſt denn mit dem Mann plötzlich los, um Gottes
faſt ängſtlich, die beiden Aerzte forſchend an

Ste von ſeinem Patienten auf:

r ſagte n„er iſt durch Jhren ſtarren Blick,h ſkeptiſcherrichter, hypnotiſiert worden.

6.

Kriminalkommiſſar Hoffmann war nicht müßig geweſen,
aber er hatte vorderhand keinen Erfolg. Die Steckbriefe zei
tigten weiter keinen Effekt, als daß eine ganze Menge Leute
feſtgenommen wurden, die mit der Sache nichts zu tun hatten,
und die man, nachdem ſie bewieſen, daß ſie nicht mit den ge

l ſuchten Perſonen identiſch wären, auf freien Fuß ſetzte.
Hoffmann hatte Befehl gegeben, alles, was an der Bahn

e ſtrecke StendalBerlin gefunden wurde unverzüglich der Polizei
zu melden, aber das war ein ziemlich hoffnungsloſer Schritt

von dem ſich Hoffmann ſelbſt wenig verſprach. Er hatte den
5 Auftrag nur gegeben, um nichts unverſucht zu laſſen. S

Er war ſehr unzufrieden mit dem mangelhaften Ergebnis.
n Sein Geiſt arbeitete unaufhörlich und erfand die unglaublich

ſten Kombinationen und Komplikationen, aber kein Weg ſchien
zu einem Ziele zu führen, ſondern alle endeten in einer Sack
gaſſe, ſo viel Für und Wider fanden ſich jedesmal.

Es war ſo ſchwer, ohne jeden Anhaltspunkt zwiſchen den
vtelen Möglichkeiten, die ſich darboten, zu wählen. Vielleicht
waren ſie während der Fahrt aus dem Zuge geſprungen

vielleicht! Möglicherweiſe waren ſie ganz ruhig bis Berlin ge
fahren und irgendwo, z. B. Bahnhof Friedrichſtraße oder Alex
anderplatz vor dem Schleſiſchen Bahnhof aus geſtiegen. Berlin
hat ja ſo viel Schlupfwinkel; im chaotiſchen Gewirr der Mil

lionenſtadt taucht man ja ſo leicht unter. Die Großſtadt iſt
ſtets ein beliebter Schlupfwinkel für allerlei lichtſcheues Ge
ſindel und dunkle Elemente, von denen kein Menſch weiß, wie
und wovon ſie leben Hoffmann ging erregt auf und ab.

In dieſen Reflexionen wurde er durch Klopfen an der Tür
geſtört. Man meldete ihm einen Herrn Erich Stangen, der
ihn in Sachen der Dr. Wendlandſchen Erbſchaftsangelegenheit
zu ſprechen wünſchte. Vielleicht gab es jetzt einen Fingerzeig.
Er ließe bitten, ſagte er, und im nächſten Augenblick trat ein
ſchlanker, junger Mann ein, der ſich als Karl Stangen vorſtellte.
h bitte um Verzeihung,“ ſagte der junge Mann höflich,

„ich wollte mir nur erlauben, nachzufragen, ob Jhre Bemü
hungen in Sachen des geſtohlenen Diamanten, der der Erb

Erfolg gezeitigt haben. Sie werden ja mein Intereſſe an der
Angelegenheit begreifen

„Jch kann Jhnen
Sie ſind der Erbe des verſtorbenen Dr. Wendland, nicht wahr

„Der Erbe nicht, ſondern nur einer der Erben. Und
gerade dieſer geſtohlene Stein machte einen großen Teil der
Erbſchaft aus. Mein Onkel, der vor einem Monat geſtorben iſt,
war ein alter Junggeſelle und Sonderling und ſammelte mit

235

blieb halb offen, die erhobene Hand ſteif in ihrer augenblick

e e

ſchaft meines Onkels Dr. Wendland entſtammte, irgend einen

leider noch nichts Erfreuliches mitteilen
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Leidenſchaft Mineralien, und nun kann durch dieſe fatale Ge
ſchichte die Erbſchaftsangelegenheit nicht zum Abſchluß gebracht
werden. Und der andere Erbe, der aus Amſterdam extra hier
her gekommen iſt, wird ja wohl jetzt auch unverrichteter Sache

abziehen müſſen.“
Hoffmann war ſo in ſeine Gedanken vertieft, daß es ihm

gar nicht einftel, den lebhaften Redefluß des jungen Mannes
einzudämmen. Erſt bei ſeinen letzten Worten war er aufmerk
ſam geworden und fragte: „Wie meinten Sie, woher iſt der an
dere Erbe?“

Plötzlich begann ſich das Intereſſe Hoffmanns zu regen.
Vielleicht gab es da einen Pfad, der zum Ziele führte 5

„So, aus Amſterdam? Iſt der Herr ſchon ſehr lange hier
in dieſer Angelegenheit?“

Die Frage war in der Zerſtreutheit Hoffmanns ſo dumm
ausgefallen, daß der andere ihn erſtaunt anblickte und ſeinen
Mund zum Lächeln verzog.

„Nein, erſt ſeit einigen Tagen.“
„So, ſo? Ja, natürlich!“
Hoffmann ſchien noch immer ſehr zerſtreut. Aber in

Wirklichkeit arbeitete ſein Gehirn ſchon wieder weiter, bildete
ſich Möglichkeiten und Verwickelungen und verwarf ſie wieder.

„Wie iſt der Name des andern Erben. Vielleicht macht
es ſich nötig, daß wir die Herren einmal vorladen.“

Ernſt Dekker mit zwei k bitte, er wohnt Kantſtraße 26
bei Schmidt.“

Der Kommiſſar notierte ſich die Adreſſe und ſtarrte ſie
noch eine ganze Weile an, nachdem der junge Mann gegangen
war. Es war doch eigentlich nichts dabei, daß der zweite Erbe.
gerade aus Amſterdam war. Das war eine Zufälligkeit, wie ſie

Dann nahm Kommiſſar Hoffmann

Heubner ſtammte von recht gebildeten und wohlh
Eltern, die ſich eines außerordentlich guten Rufes erfreuten
und beide noch lebten. Heubner war dreißig Jahre alt, hatte
bis zum ſechgehnten Lebensjahre gute Schulbildung auf einem
Gymnaſium genoſſen und war dann, da er keine Luſt zum Stu
dieren zeigte, in das Geſchäft von Blijdenſtein u. Co. einge
kreten, wo er die vierzehn Jahre ſeiner Dienſtzeit ſich nichts
zu ſchulden kommen ließ. Bei ſeinen Chefs, bei ſeinen Kollegen
und Bekannten war er wegen ſeiner Liebenswürdigkeit beliebt,
und alle ſtellten ihm ein gutes Zeugnis aus. Die Firma ſandte
ihn wegen ſeiner geſchäftlichen Tüchtigkeit und Gewandtheit
öfter auf Reiſen und betrauke ihn mit allen ſchwierigen Miſ
ſionen, bei denen er nie das ihm entgegengebrachte Vertrauen
getäuſcht hatte. Sein einziger Fehler war, daß er ein wenig
zum Leichtſinn neigte, aber doch immerhin im Rahmen ſeiner
Verhältniſſe. Er befand ſich öfter in Geldverlegenheiten, ſo
daß ſein Vater einmal Schulden für ihn bezahlte, aber im Ge
ſchäft war er die Ehrlichkeit ſelber. Jn letzter Zeit ſollte er
verſchiedentlich in Geldnot geweſen ſein. S

Ueber ſeinen Verkehr mit Frauen konnte nichts weiter
feſtgeſtellt werden, als daß er vor einem Jahre eine Geliebte
hatte, eine Tänzerin die ſich für eine Spanierin ausgab und
unter dem Namen „La belle Roſitta“ auftrat, in Wirklichkeit
aber ein Mädchen niederer Abkunft war, die im Armenviertel
von Amſterdam die unerfreulichen Tage ihrer Jugend ver
lebt hatte. Sie hieß Anna Snyders. Jhr Alter wurde auf
dreiundzwangzig Jahre angegeben. Sie war nicht gerade gut
beleumundet, hatte ſogar bereits eine Freiheitsſtrafe wegen
Betrugs hinter ſich. Auch ſonſt dürfte ſie wohl manches hinter
ſich“ haben. Jhr Ruf wurde als anrüchig bezeichnet, ſie war
bekannt als raffintert und ſkrupellos, was aber ihrer Beliebt

heit bei der Herrenwelt durchaus keinen Abbruch tat. Sie
machte die Mangel ihres Charakters durch ein Paar ſchöne
Arme und zwei weiße Schultern vollſtändig wett.

Jhr Verkehr mit Heubner hatte zirka zwei Monate ge
währt, ſie kamen jedoch ſpäter noch, wenn auch immerhin ſelten,
zuſammen. Zuletzt war ſie bei einem Variets in Amſterdam
engagiert, aber bereits ſeit zwei Wochen von dort entlaſſen.
Ihr augenblicklicher Aufenthalt war unbekannt. Den einen
hatte ſie angegeben, ſie beteiltgte ſich an einer Tournee nach
Amerika, anderen erzählte ſie, ſie hätte einen ſchwerreichen
Verehrer, der ſie nach Paris mitnähme, einer Hollegin gegen
über erwähnte ſie, daß ſie vielleicht nach Deutſchland ginge.
Man nimmt an, ſo endete der Bericht, daß ſie ſich augenblicklich
in Deutſchland befände, wo ſie jedoch zurzeit vermutlich kein
Engagement habe. Es folgte noch eine Perſonalbeſchreibung
der Tanzerin, die mit der von Stahl abgegebenen ſo ziemlich
überein ſtimmte. (Fortſetzung folgt.
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Seit Jahrzehnten liegt in manch bäuerlicher Bibel und im
Wäſcheſchrank kleinbürgerlicher Leute ein Türkenlos verſteckt
als Anwartſchaft auf irdiſche Seligkeit. Märchen aus mehr

S als Tauſend und einer Nacht, Geſchichten von Haremswundern
und unermeßlichen Schätzen, abenteuerliche Heldenromane und
gruſelige Anekdoten ſchufen der Einbildung das Land phan
taſtevollſter Möglichkeiten. Sollte nicht wahrſcheinlicher als
anderswoher auch das erſehnte Goldſchiff von dort kommen?
Nur abwarten mußte man können, nur ruhig des Tages der
Erfüllung harren.

So haben die Türkenloſe auch die Taler rollen laſſen an
Stätten, an denen man ſonſt die Groſchen zehnmal umzudrehen
pflegt. Und der alte Fritz, der Waiſenmädchen ſamt Mitgift
ausſpielen ließ zur Befruchtung des Ehelebens, hat wohl ſogar
mit dieſer doppelten Verſorgung der Männerwelt weniger
Hoffnung erweckt, als der Staat des Halbmondes mit ſeinen
goldenen Bergen in der nebelhaften Ferne eines Lotteriezufalls.

Ein Türkenlos, das iſt ein Ding, deſſen Beſitz Generationen
von Familien den Rücken ſtärkt. SJch will aber hier nicht weiter von den Türkenloſen im
e erzählen, ſondern die Geſchichte eines derartigen

oſes.

genoſſen, ſo b iettand an
innern: ſie dachten ſtets ſelber daran.

Hoffnung ſchmeckten nicht nur die kargen Biſſen beſſer, der
Winter war auch weniger kalt, die Nächte länger, die Müdigkeit
weniger groß. Und falls in Stunden ſtärkſten Zagens doch
einmal ausgeſprochen wurde, was noch zu hoffen ſei, ſo blickte
die alte Frau in lauter Augen, in denen ſich die glänzende gol
dene Zukunft ſpiegelte.

Wehmütig beobachtete die Erfahrene manchmal dieſen
Glanz und wußte: falls ſie laut bezweifeln würde, daß man ſich
bis zum Tag des erſehnten Glücks ehrlich würde durchkämpfen

Wir ſchaffen's, Mutter, wir ſchaffen's! Eines Tages wird
alles beſſer!

Und die alte Frau nickte verſonnen und ſorgte raſtlos
weiter. Die Kinder wußten zwar nicht, wie ſie manch gutes
Ding ermöglichte, ſorgten ſich auch nicht darum: ſie war eben
eine Mutter, und Mükter haben ſelbſtverſtändlich mehr Kräfte
als andere Menſchen. Und wenn die alte Frau abends auf der
Straße Kohlen zuſammenlas und auf dem Hof einige Schritte
über die Grenze ging und Holz mitnahm: die Kinder ſchloſſen
die Augen, man konnte kleine fremde Rechte nicht ſo peinlich
beachten, mußte ſich in Gefahren durch den Hunger kämpfen
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e Das Türkenlos.
Skizze von Max Bittrich.

können, ſo war ihr die fröhliche Antwort aller Kinder gewiß:

(Nachdruck verboten.)

zu wenigſtens ausgiebigem Einkommen, das ruhigeren Ausguck
nach dem näherkommenden türkiſchen Glück geſtatten würde.

So gingen die Menſchen jahrelang genügſam voran. Die
Verhältniſſe beſſerten ſich wirklich. Doch das Schickſal, das die
Sonne von ferne leuchten ließ, ſorgte auch ſchon für die größer
werdenden Schatten: die Mukter wurde krank und lag jahraus,
jahrein im Bett.

Da nun die alte ſtille Frau nach n Erfolg der Kinder,

e und Trank und

S V zu eJn dieſer fröhlichen

Eure Mutter.

Die Macht der Liebe.
(Fortſetzung.)

„Nun gut,“ ſagte er, indem er ſich abwandte und ſich eine
Taſſe Tee einſchenktke. „Sie können be Frau Wellner bleiben.
Jch denke, Jhre Mutter wird ganz zufrieden ſein, Sie gut und
anſtändig untergebracht zu ſehen. Jhren Lohn wird Ihnen
Frau Wellner jeden Monat auszahlen. Auch wird ſie für an
ſtändige Kleidung für Sie ſorgen und Jhnen zeigen, was Sie
zu tun haben. Sind Sie einverſtanden?“

Statt jeder Antwort eilte ſie auf ihn zu, ergriff ſeine
S und preßte ihre Lippen darauf, ehe er es verhindern
konnte.

„Laſſen Sie das,“ ſagte er barſch, ſeine Hand zurückziehend.
„Jch liebe das nicht. Und nun gehen Ste.“

Jn demütiger und beſcheidener Haltung entfernte ſich
Luiſe, ohne ein Wort des Dankes weiter zu ſagen.

„Ein ſeltſames Geſchöpf,“ murmelte Fred vor ſich hin
und wandte ſich ſeinem Frühſtück wieder zu.

Aber der Tee, die friſchen Weißbrökchen, die goldgelbe
Butter und all die guten Sachen, welche Frau Chriſtine auf
getiſcht, ſchienen ihm nicht zu ſchmecken. Er zerkrümelte ein

Roman von O. Elſter. (Nachdruck verboten.)

Brötchen, ohne zu eſſen, und ſah gedankenvoll in den frühling
friſchen, blühenden Garten hinaus.

Nach einiger Zeit erſchien Frau Wellner.
„Nun, Chriſtine,“ ſagte er, ſich erhebend, „ſind Sie mit

Jhrer neuen Stütze zufrieden
„Die Luiſe iſt ein gutes Mädchen, gnädiger Herr,“ ent

gegnete die Frau, „und Sie haben wirklich ein gutes Werk
getan, das arme Ding aufzunehmen. Und ſo dankbar, wie ſie
iſt! Sie weinte vor Freude, daß ſie hierbleiben darf.“

„Es ſoll mich freuen, wenn Sie mit ihr zufrieden ſind.
Verſteht ſie etwas von der Hausarbeit?“

„Ja gewiß! Und was ſie nicht weiß, das wird ſie raſch
lernen. Sie iſt ſo flink und geſchickt. Sie hat mir heute mor
gen ſchon beim Aufräumen geholfen, und den Frühſtückstiſch
des gnädigen Herrn ganz allein gedeckt.“ e

„Und Sie haben dann die ſchönen Blumen dahingeſtellt
das war nett von Jhnen.“

„Nein, gnädiger Herr. Das hat die Luiſe getan. Sie bat
auch um die Erlaubnis, einige Blumen aus dem Garten zu
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holen ſie meinte, es ſähe freundlicher ſo aus. Und mit
meinem Alten hat ſie auch ſchon Freundſchaft geſchloſſen ſie
iſt ganz närriſch über den Garten Und die Blumen. Jch glaube,
das arme Mädchen iſt aus Berlin noch nicht oft herausge-
kommen, und der Garten und die Blumen ſind gang was
Neues für ſie.“

„Nun, dieſe Liebe iſt keine ſchlechte Eigenſchaft. Es iſt
gut, Chriſtine ich brauche Sie jetzt nicht mehr. Behandeln
Sie das Mädchen freundlich und unterweiſen Sie ſie in allen

Hausarbeiten.“ sG e nahm Fred ſeinen Strohhut und begab ſich in den
arten.

Frau Chriſtine ſah ihm mit einem zufriedenen Blick nach.
„'s iſt doch ein ſeelensguter Herr,“ ſagte ſie, mit dem grauen
Haupte nickend. Dann räumte ſie den Frühſtückstiſch ab,
ließ aber die Blumen auf dem Tiſche ſtehen.

Fred ging, eine Zigarre rauchend, im Garten auf und ab.
Unwillkürlich beſchäftigten ſich ſeine Gedanken mit Luiſe, deren
Schickſal durch ihn eine ſo ganz veränderte Richtung genom-
men hatte. Jhr zartes, feines Geſichtchen, ihre ſchlanke Ge

ſtalt ſchwebte ihm beſtändig vor Augen, und glaubte noch den
Kuß ihrer warmen Lippen auf ſeiner Hand zu fühlen und den

tränenſchweren, innigen Blick ihrer großen, fiefblauen Kinder
augen zu ſehen.

Er ärgerte ſich über ſich ſelbſt und wollte mit Gewalt die
Gedanken an das Mädchen vertreiben, das ſo plötzlich in den
Kreis ſeines ſtillen Friedens, ſeiner Ruhe eingetreten war.

Er begab ſich in ſein Atelier, um ſeine Arbeit wieder
aufzunehmen und ſich dadurch auf andere Gedanken zu bringen.

die naſſen Tücher von der Statue der Pſyche, an

t ode henützt, keines Iihm genügt, und namentlich fand er kein Geſicht, welches ihm
den richtigen Charakter, der ſeiner Phantaſie vorſchwebte wie

dergeben konnte. Er wollte Pſyche darſtellen, wie ſie flehend
zu der zürnenden Gottheit emporſchaut. Der Ausdruck ihres
Geſichtes ſollte die Unſchuld des Kindes mit der erwachenden
Sehnſucht der Jungfrau verbinden und in ſeiner rührenden
Lieblichkeit die Herzen zum Mitleid bewegen. Aber in den
Geſichtern aller jener berufsmäßigen Modelle fand er niemals
den paſſenden Ausdruck. Es waren unter ihnen hübſche Mäd
chen geweſen, aber Gedankenloſigkeit oder Leichtſinn hätten
dieſen den Stempel aufgedrückt.

Als Fred jetzt vor ſeiner Pſyche ſtand und ſein Werk mit
ſinnendem Blick betrachtete, blitzte in ſeiner Seele plötzlich ein
Gedanke auf, der ihn heiß durchflutete. Er hatte gefunden,
was er ſuchte die Unſchuld des Kindes, die Sehnſucht der
Jungfrau, den rührenden, flehenden Blick, die zarte, faſt noch
kindliche Geſtalt und ſeine Lippen flüſterten leiſe: „Luiſe“.

4

Jn dem Kellerlokal, das den poetiſchen Namen „die rote
Nelke“ führte, verſammelten ſich allabendlich oder allnächtlich,
wie man will, eine zahlreiche, allerdings recht zweifelhafte Ge
ſellſchaft. „Herren“ in ſchäbigen, vor Jahren modern geweſenen
Anzügen, mit aufgedunſenen oder hageren Geſichtern, auf denen
das Laſter oder das Verbrechen ihre Spuren eingegraben
hatten, mit eingeſunkenen Augen, in deren ſcheuem Blick Furcht
und Haß und Gier nach eklen Genüſſen lauerten, Männer aus
dem „Volke“ mit ſchlauen Verbrechergeſichtern, auf dem ſtrup
pigen Haupt die ſchmutzige „Ballonmütze“, um den hageren
Hals ein altes Tuch geſchlungen; kräftige Burſchen, denen die
Verbrecherlaufbahn auf den frechen Geſichtern geſchrieben ſtand,
und gebrechliche Greiſe, die die Erinnerung an ein verfehltes
Leben im Branntwein zu ertränken ſuchten. Und dazwiſchen
Frauen und Mädchen mit grelle Tand aufgeputzt oder in zer
ſchliſſenen, zerlumpten Kleidern, mit Geſichtern, auf denen
die letzte Spur von Unſchuld und weiblichem Empfinden ver
wiſcht war durch ein Leben des Leichtſinns, des Laſters oder gar
des Verbrechens.

Das waren die Stammgäſte der „roten Nelke“, in die ſich
nur zuweilen ein ehrlicher Arbeitsmann, ein ehrſamer Hand
werker aus der Nachbarſchaft oder ein bjederer Droſchkenkutſcher
verirrte, um an einer „kühlen Blonden“ ſeinen Duürſt zu
löſchen.

Um ſo aufmerkſamer wurde die „rote Nelke“ von den
Augen der Polizei überwacht, die ſchon manchen guten Fang
in ihr gemacht hätte. Aber ſeit „Mutter Hutſchera“ das Keller
lokal übernommen, ſchien die Polizei kein Glück mehr zu haben;
ſei es, daß die Wirtin, ein ſtarkes, robuſtes Weib mit aufge

ſchwemmtem roten Geſicht und kleinen, ſchwarzen, funkelnden
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Augen, mehr Ordnung unter den Gäſten hielt und allzu ver
dächtige Elemente raſch zu entfernen wußte, ſei es, daß ſie zu
ſchlau war, um ſich von den Hütern des Geſetzes überraſchen
zu laſſen kurz, in letzter Zeit hatte die Polizei bei ihren
Beſuchen in der „roten Nelke“ nicht das gefunden, wonach ſie
forſchte, und das Kellerlokal der Mutter Kutſchera hatte dadurch
an Ruf in gewiſſen Kreiſen bedeutend gewonnen.

Heute abend war der Keller faſt leer. Jn einem Winkel
ſaßen nur einige alte Stammgäſte hinter ihrem Weißbier und
Kümmel, zerlumpte, zerſchliſſene, zermürbte Geſtalten, ge
krümmt und zuſammengeduckt, nicht mehr imſtande, die Augen
offen aufzuſchlagen, Trümmer der Verbrecherwelt, die ſich,
weiß Gott, auf welche Weiſe durch das armſelige Leben ſchlu
gen, da ſie ſelbſt zum Verbrechen und Diebſtahl zu ſchwach,
elend geworden waren.

Mutter Kutſchera ſaß in Halbſchlummer hinter dem
Schanktiſch; ein ſchlampiges, aber noch leidlich hübſches Schank
mädchen ſchäkerte leiſe mit einem „Herrn“, der den alten
Strohhut mit dem grellfarbigen Bande ſchief auf den durch
Fett reichlich getränkten Locken ſitzen hatte und deſſen Haupt
ſchmuck in einer grellroten Krawatte beſtand, in deren Mitte
eine große Nadel mit einem falſchen Diamanten glänzte.
Ein lautes Lachen der Schenkmamſell erweckte Mutter
Kutſchera aus ihrem Halbſchlummer.

„Macht hier nicht ſo'n Schermanz,“ ſagte ſie mißmutig.
„Weißt doch, Lotte, daß die Polizei verboten hat, mit die
Herrens zu trinken. Bring mich alſo nicht in Ungelegen-
heiten.“ Lotte warf trotzig den Kopf zurück.

Kavalier.
t

Na, ſo ſchlimm wird's nich gleich werden,“ meinte ſie.
te ſich jedoch etwas s

„Nennt mich do
fuhr der Kavalier auf.

„Na, ſoll ich Jhnen vielleicht Herr Baron oder Herr Jraf
titulieren,“ knurrte Mutter Kutſchera. „Einen andern Namen
kenn ich nich.“

„So nennt mich einfach Herr Fritz das genügt.“
„Nun gut, Herr Fritz,“ ſagte die Alte, indem ſie das Herr

ſpöttiſch bekonte. „Weshalb ſeid Jhr denn heute nich bei der
Arbeit? Draußen auf der Rennbahn in Hoppegarten gibt's

doch genug zu tun.“ en „Dazu habe ich meine Leute,“ verſetzte Herr Fritz würde
voll.

„J ſehn Sie mal!“ lachte Mutter Kutſchera. „Seit wann
denn Treiben wir denn das Geſchäft jetzt ins Jroße?“

Herr Fritz wandte ſich achſelzuckend ab und warf einen
Blick nach den Gäſten in dem Winkel hinüber, der die Wirtin
zur Vorſicht mahnen ſollte.

„Ach wat,“ ſagte die Wirtin verächtlich. „Die Kümmel-
brüder dahinten, die hören ja niſcht mehr!“

Da beugte ſich Fritz über den Schenktiſch und flüſterte der
Frau mit ſeiner heiſeren Stimme zu: „Deshalb komme ich
ſa gerade her, um mit Jhnen Rückſprache zu nehmen, Mutter
Kukſchera. Ich weiß, Sie ſind eine kluge Frau und verſtehen
ſich auf das Geſchäft. Wir haben nämlich ne Geſellſchaft ge
gründet, um die Sache mehr ins Große treiben zu können,
wie Jhr ganz richtig ſagt. Nur fehlt uns noch ein ruhiger
ſicherer Platz, an dem wir unſere Geſchäfte abwickeln und be
ſprechen können, und da habe ich an Euer kleines Hinterzimmer
gedacht, das einen ſolch netten Ausgang in den dunklen Hof
und von da in die Krögelgaſſe hat.

„Woher wißt Jhr denn das ſo genau?“ fragte die Wirtin
mißtrauiſch.

„Na, Mutter Kutſchera,“ lachte Fritz, „ich bin doch kein
Grüner mehr. Und die geheime Klingel kenn ich auch

„Schweigt ſtill Jck ſehe ſchon, daß Jhr Hausgelegenheit
kennt. Jch will Euch gern das Zimmerchen zur Verfügung
ſtellen, natürlich gegen ne gewiſſe Vergütung

„Verſteht ſich! Jhr bekommt Euern Teil wie jeder von
der Geſellſchaft.“

„Wer gehört denn zu die Geſellſchaft?“
„Na, Jhr kennt ſie faſt alle. Da iſt der Schloſſer-Ede,

der NaſenWilly, der ſchöne Max, der Ruſſe
„Halt, wenn der bei die Geſellſchaft iſt, dann bin ick auch

dabei. Das is ein ganz Schlauer, der weiß, wie man ein
Geſchäft macht.“

„Ja, er hat uns auch auf Euch aufmerkſam gemacht. Er
ſcheint ſchon öfter mit Euch Geſchäfte gemacht zu haben
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ein andermal darüber

„Still! Davon ſpricht man nicht. Das ſind Geſchäfts
geheimniſſe.“

„Der Ruſſe meinte auch,“ fuhr der Krawattenfritz fort,
„daß Eure Tochter uns nüßtzlich ſein könnte. Die Dora iſt
ſchon ein bißchen allzu bekannt

„Ach Du lieber Gott!“ jammerte Frau Kutſchera leiſe,
h man nich von meine Tochter! Wißt Jhr denn nich,
daß ſie mir durchgegangen i8?“

„Ja, aber ich glaubte, ſie wäre ſchon wieder zurückgekehrt
Nich in die Hand. Ein undankbares Mädchen is ſie.

Läßzt ſeit Wochen niſcht mehr von ſich hören, und ick meinte es
doch ſo gut mit ſie.“

„Wißt Jhr denn nicht, wo ſie geblieben is?“ „Nee
„Und habt Jhr Euch nicht an die Polizei gewandt?“Frau Hutſchera warf ihm einen erſtaunten und zugleich

verächtlichen Blick zu.
„Jhr ſeid wohl meſchugge, Krawattenfritze, daß ich mir

die Pollezei ins Haus rufen ſoll?“„Ja ſo da habt Jhr freilich recht. Aber erzählt nur,
wie die Dieſe verſchwunden iſt. Vielleicht kann ich ſie ausbal
dowern.“

„Na, eines Abends hatt' ich ihr fein angezogen mit 'nem
Spitzenkleid und nem Federhut und ſagte zu ihr. Geh en
bißchen ſpazieren meinetwegen auf die Friedrichſtraße
vielleicht triffſft Du nen Bekannten, mit dem Du Dich en
bißchen amüſieren kannſt. Das dumme Mädchen wollte zuerſt
nich, aber ich hab ſie doch weggeſchickt, un ſeitdem is ſie ver

ſchwunden. Der ſchöne Max und der Naſen Willy, die ſie in
dem Tiergarten trafen, ſagten, ſie ſei mit 'nem feinen Kavalier

e e e deDas haben ſie auch getkan, aber der W en fuhr

loren. Weiß der Deiwel, wo das Mädchen geblieben iſt.“
„Das wollen wir ſchon herauskriegen,“ ſagte Fritz ſelbſt

bewußt. „Und dann werden wir den feinen Herrn wegen Ent
führung einer Minderjährigen anzeigen.“

„Jhr ſeid verrückt! Mit den Gerichten will ich niſcht zu
tun haben.

„Bis ans Gericht laſſen wir die Sache natürlich nicht
kommen, Mutter Kutſchera. Aber einen ordentlichen Batzen
Geld ſoll es den feinen Herrn ſchon koſten.“

„Damit bin ich einverſtanden. Wenn das Mädchen klug
is, dann kann ſie ja dadurch ihr Glück machen. Jch ſage Euch,
Fritze, das Mädchen is ganz was Apartes. Hübſch wie 'ne
Puppe. Un gelernt hat ſie auch was, denn ich hab' ſie eine
gute Schule beſuchen laſſen. Mein Oller, der vor drei Jahren
geſtorben is, wollte es ſo haben. Jhr wißt, mein Oller hatte
immer ſolche Flauſen im Kopf, er wollte das Mädchen an
die Bühne bringen er war ja ſelbſt früher Choriſt an der
Bühne geweſen. Na, und da hat er dem Mädchen ſogar Un-
terricht auf dem Pianoforte und im Singen gegeben. Schade,
daß er ſo früh weg mußte, aber er konnte das verdammte
Saufen nich laſſen und da hat ihn denn mit einem Male der
Schlag getroffen.“„Wie ſeid Jhr eigentlich an den Mann gekommen, Mutter

Kutſchera? Er war doch ein Böhme?“
ich war doch früher in Prag.“

„Und iſt die Luiſe wirklich Eure Tochter? Der Ruſſe
machte mal ſo 'ne Anſpielung„Der Ruſſe ſoll s Maul halten!“ ſtieß Frau Kutſchera

böſe heraus„Na, Mutter Kutſchera, ich meinte nur ſo. Und wenn da
ein Geſchäft zu machen iſt, ſo helfe ich Euch gern

„Jhr ſeid ein guter Kerl, Fritze. Na ja es hat mite ſeine eigene Bewandtnis. iſt vornehmer Eltern
in

„Sehen Sie mal! Das hab' ich mir ſchon immer gedacht.“
„Vielleicht iſt da nochmal etwas zu machen. Wir ſprechen

Da kommt Euer Schatz!“Jn dieſem Augenblick kam eine modiſch aufgeputzte weib
liche Geſtalt die Treppe herunter und ſah ſich ſuchend in dem
dämmerigen Raume des Kellers um.

Jhr goldblondes, hochaufgetürmtes Haar bedeckte ein gro
Her Blumenhut; ihr hübſches, nur etwas verlebtes Geſicht wurde

durch eine dicke Schicht Puder und Schminke entſtellt; ein etwas
zerknittertes, aber ſonſt recht geſchmackvolles duftiges Sommer
kleid umhüllte ihre volle Geſtalt; ihre Füße ſteckten in hell

gelben Schnürſtiefeln mit ſehr hohen Hacken; in der Hand er herunter.
trug ſie einen roten Sonnenſchirm.

aſch.
In Charloktenburg haben ſie den Wagen aus den Augen ver

Wenn auch ihre Toilette etwas auffallend war, ſo konnte
man ihr doch einen gewiſſen Geſchmack nicht abſprechen.

„Ah, da biſt Du ja, Dorchen!“ rief Krawattenfritz und
trat ihr entgegen. „Donnerwetter, Du haſt Dich heute aber
nobel gemacht!“

„Meinſt Du, ich kann in alten Lumpen auf die Rennbahn
gehen ſagte das Mädchen mißmutig.

„Nee, natürlich nicht, Dorchen. So wie Du biſt, iſt es ja
gerade recht. Na, wie iſt es denn? Haben wir gute Geſchäfte
gemacht

„Was gehen mich Deine Geſchäfte an?“ entgegnete das
Mädchen. „Jch will damit nichts zu tun haben.“

„Nanu?“ fragte er erſtaunt, „haſt Du die anderen nicht
geſ ehen

„Ja aber was ſie getrieben haben, davon will ich nichts
wiſſen

„Na, wenn Du ihnen nur die Haſen in das Netz jagſt, das
Fell werden ſie ihnen ſchon allein ausgiehen,“ meinte der Kra
wattenfritz lachend „Willſt Du ein Glas Bier haben?“

„Nein, aber ne Taſſe Kaffee„Gleich, mein Schatz. Alſo, Mutter Kutſchera eine
Taſſe Kaffee für Fräulein Dora und ein Stück von dem Napf-
kuchen. Willſt Du nicht Platz nehmenDas Mädchen ſetzte ſich in einen Winkel und ſtützte die

Wange auf die ine Rechte, ſchweigend vor ſich
hinblickend.

Der Krawattenfritze ſetzte ſich ihr gegenüber und ſah ſie
aufmerkſam an.m einer e en er: en halb maulft u r
Sie

Das en ſah an ihm vorübewerden leich hier ſein
„Und habt Jhr Geſchäfte gemacht?“

„Jch weiß es nicht
Er ſchlug leiſe mit der Hand auf den Tiſch. Sein e

verfinſterte ſich.„Du weißt doch, weshalb ich Dich nach Hoppegarten ge
ſchickt Haves“ fragte er.

e S„Na, und„Jch habe die Bekanntſchaft mehrerer Herren gemacht,mit denen ich am Büfett Shepagrer getrunken habe.“

Sie antwortete ihm, wie unter dem Zwange ſeiner dro
henden Blicke ſtehend.

„Und die anderen waren dabei
„Sie waren in der Nähe.“
„Gut. Was weiter?“
„Einer der Herren rief plötzlich, man habe ihm ſeine

Brieftaſche geſtohlen.“Krawattenfritze lachte S Sehr gut! Aber man hat den

Dieb nicht gefaßt?“
„NeinDas dacht ich mir. Haſt Du die Brieftaſche?“
„Der Ruſſe wollte ſie mir guſtegen Aber ich habe ſie

nicht genommen
„Du biſt dummi
„Nein,“ ſtieß das Mädchen erregt hervor, „ich will mit

Euren Gaunereien nichts zu tun haben. Es iſt das Ietztemal
geweſen, daß ich mich zu ſolchen Dingen hergegeben.“

„Dora!“ knurrte er drohend.
„Wenn ich auch ein ſchlechtes Mädchen geworden bin,“

fuhr ſie fort, „ſo will ich doch keine gemeine Diebin werden.
Dazu ſollſt Du, mich nicht bringen, Fritz, und wenn Du mich
totſchlägſtDer Krawattenfritz griff nach ihrer Hand, ſein Geſicht
hatte einen fürchterlichen Ausdruck angenommen. Er ſchien
das Mädchen in das Geſicht ſchlagen zu wollen. Doch in dieſem
en trat die Wirtin der „roten Nelke“ mit dem Kaffee

eran
„So, Fräulein,“ ſagte ſie, „da is der Kaffee und laſſen

Sie ſich's gut ſchmecken.“

u

Der Krawattenfritz ließ die Hand des Mädchens los und
ſagte nur in einem Ton, der die Unglückliche ſchaudern machte:
„Wir werden uns heute abend weiter ſprechen. Jetzt trinke
nur Deinen Kaffee. Da kommt ja auch noch andere Ge
ſellſchaft!“Mehrere e ten recht zweifelhafter Art polterten die

(Fortſebung folgt.



Interessantes aus aller Welt

Das Vier der Broyhan-Brauerer in Hannover iſt ſeinerOualität und ſeines Gehaltes wegen beſonders berühmt. Zu den Mit
gliedern der hannoveraniſchen Brauergilde gehören auch der Deutſche Kaiſer
und der Herzog von Cumberland. Jedes Kind der Mitglieder dieſer Gilde
erhält bei ſeiner Verheiratung ſtatt des früher üblichen ſogenannten Hoch
zeitsbraues einen Barbetrag von 1000 Mark. Nicht nur die Prinzeſſin
Victoria Luiſe, ſondern auch ihr Bräutigam haben bei ihrer Hochzeit zur
Verbeſſerung der Mitgift auch dieſe Summe erhalten. Die alljährliche
Dividende, die auf jedes Mitglied entfällt, beträgt ca. 1000 Mark. Gin
neuer Wagentyp der Großen Berliner Straßenbahn. Die
Direktion der Großen Berliner Straßenbahn hat ſeit einiger Zeit einen
neuen, nach amerikaniſchem Muſter gebauten Motorwagen in Dienſt ge

Ein neuer Straßenbahntyp in Berlin.

ſtellt, deſſen Einrichtungen die Abwickelung des Verkehrs mit
dem Publikum an den Halteſtellen weſenklich erleichtern und
beſchleunigen ſoll. Dieſer Wagen, der zunächſt nur in einem
Exemplar in Betrieb genommen iſt, beſitzt zweiteilige Perrons,

Die Städtiſche BrohhanBrauerei, deren Mitbeſitzer der Deutſche Kaiſer
und der Herzog von Cumberland iſt.

Rauchen geſtattet iſt.
40 bei den großen alten Wagen.

mit geſondertem Ein und Ausgange, ſo daß
Zuſteigen zu gleicher Zeit erfolgen kann. Die Perrons ſind
nach außen und innen durch große Glasſcheiben abgeſchloſſen
und bilden ſomit einen geſonderten Raum, in dem auch das

Der Wagen faßt 46 Perſonen gegen

das Ab und

Luſtige Ecke

Ein Feigling.
Kunde: „Von

Jhrem Jungen laſſe
ich mich aber nicht
mehr raſieren!“

Barbier (ver
ächtlich) „Und Sie
wollen drei Feld
züge mitgemacht
haben?“

Gedankenſplitter.
Den Stachel des

Schmerzes ſtumpft
die Zeit ab, den ver
letzter Eitelkeit ver
ſchärft ſie.

Herbe Kritik.
W t r „Haben

Sie ſchon jemals
ſo etwas gekoſtet,
wie dieſen Rot-
wein?“

Gaſt: „O jag, ich
habe erſt neulich das
verkehrte Ende von
meinem Federhalter
in den Mund ge
ſteckt.“

Der Dachdecker als
Rekrut.

e

„Wenn Sie nicht einmal auf den Gaul raufkommen, wie wollen Sie dann aufs Dach kommen

Tröſtlich.
Meter. „Die

Wohnung gefällt
mir aber das
große Gebäude dort
nimmt zu viel Aus
ſicht wegl“

Hausherr: „Oh,
das iſt 'ne Pulver
fabrik; die kann
jeden Tag in die
Luft fliegen!“

Kathederblüte.

„Bei der Auf
zählung der vorſint
flutlichen Tiere, Herr
Kandidat, haben Sie
das Megatherium
unter den Tiſch
fallen laſſenl“

AUnmöglich.

Freier: „Was
für ein winziges
Händchen Du haſt,
Adal So eine
Kleinigkeit kann mir
Dein Papa doch un
möglich verweigern.

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verontwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags- Anſtalt Artg. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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